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Pie römischen Katakomben*
(Citte Skizze von A. Io ro v S ek .)

.  I. Begriff» ZTtame, Bauart, Ausdehnung und Zahl der Aatakonrben.

Ü b e ra u s  b e w u n d e ru n g sw ü rd ig  w a r  d e r L u tw ick lu iig sgaug  d es heidnischen N om . 

V on einer unansehnliche» h ir tenn iederlassung  a u f  dem  sagenreichen p a la t i l i  h a t  es 

sich durch die T a tk ra f t u n d  die A u sd a u e r  seiner B e w o h n e r zu e iner au sg ed eh n te»  
S ta d t em porgeschw uugeu, die durch den unerschrockenen M a u u e s n u it  der B ü rg e r  ihre 
H errschaft von  T a g  zu T a g  w eite r a u sb re ite te  und  sich ein Volk nach dem  anderen  

u n te rw a rf. I m  v ie lh u n d e rtjäh rig en  K am pfe , in dem  es a lle  G e g n e r  n iedergew orfen , 

w a r  N om  groß  gew orden .
Doch nicht m inder staunenerregend  sind die A n fän g e  der christlichen N om a. I s t  

d a s  heidnische N om  in im m erw ährenden  K äm p fen  zur G rö ß e  g e lan g t, so h a tte  auch 

d a s  christliche R o m  einen hartnäckigen, d re ih u n d e rtjäh rig en  K am p f g efüh rt, a u s  dem  
es, dank der S tan d h aftig k e it der u n ü b e rw in d b a ren  B lu tzeugen , a ls  B esieger des 

H eiden tum s hervo rg ing . U nd zur E r in n e ru n g  a u  diese H eldenperiode d es C h ris ten tum s 
h a t u n s  auch die christliche N o m a zahlreiche S ie g e s tro p h ä e n  h in terlafsen . Diese S ie g e s ­

zeichen stehen jedoch nicht w ie die der stolzen H eiden a u f  öffentlichen p la tzen  N o m s 

und  a u  belebten S tra ß e n , sondern sie w u rd en  u n s  g rö ß ten te ils  a n fb e w a h rt im  tiefen 

D unkel d e r E rd e  in den  K atakom ben.
D aß  es  m onum en ta le  D enkm äler un d  Z e u g e n  d e r  K äm p fe  u n d  V erfo lgungen  

der ersten C hristen gebe, d av o n  h a tten  viele J a h r h u n d e r te  fast keine K e n n tn is ; um  
so g rö ß e r w a r  d e sh a lb  a llen th a lb en  d a s  In te resse , a ls  d a s  unterirdische N om  m it 

a ll den reichen m onum en ta len  D enkm älern  d es christlichen H eldenzeita lters erschlossen 

w urde . S e it der E ntdeckung der K atakom ben ist, w ie  d e r  b erühm te  A rchäologe 
D r. F r. X . K ra u s  im  V orw orte  zu seiner R o m a  s o t te r r a n o »  sagt, „ d a s  unterirdische 

N om  ein B oden  gew orden , a n  dem  kein Historiker, kein K unstgelehrte r, kein Forscher 
in D in g en  menschlicher K u ltu r  u n d  S itte , vo llen d s kein T h eo loge  v o rü b erg eh en  darf, 

ahne  w enigstens einen Blick in diese b ish e r so rä tse lh a fte  lV e lt zu tu n ."  ')
U n te r den K atakom ben versteht m an  d ie  u n t e r i r d i s c h e n  B e g r ä b n i s p l ä t z e  

u n d  K u l t s t ä t t e n  d e r  a l t e n  C h r is te n .

') K raus, ltom a sotterranea S. VII.



Dio (Etymologie dos W o rte s  K atakom be ist e tw a s  dunkel lind schwer zu erkläre». 
E s  sind d a rü b e r schon lan g e  und  gelehrte  A useinandersetzungen geschrieben w orden, 
von  denen b ish e r jedoch noch keine einen allgem einen  A nklang gefunden  Hat. E in ige  
leiteten d a s  W o r t ab  vom  Griechischen xaTaxup,ßrj, 'w a s  eine nachenförm ige T alsenkung 
bedeuten w ürde , und  b eg ründen  ih re  E rk lä ru n g  dam it, daß  der E in g a n g  zum C om e 

terium  des hl. S e b a s t i a n  an  der D ia  A ppio , dein in den ältesten Z eiten  einzig und  
allein  der N am e  K atakom be znkam, tatsächlich in einer kleinen Talsenknng angebracht 
ist. A ndere h inw ieder und  d a ru n te r  auch d e r berühm te K atakom benforscher de Rosst, 
erklären d a s  W o rt a ls  eine Zusam m ensetzung a n s  der griechischen P räp o sitio n  x a i à  
und dem lateinischen V erbum  c u b a re ,  so daß  c a ta c u m b a s  so viel w ä re  a ls  c a ta  

a c c u b i to r ia  (a<l c o e m e te r ia )  e h r is t ia n o ru n i ,  in welch letzterem Lalle der schon in 
den ältesten Z eiten  m it c a ta c u m b a s  benann te  T eil der appische» S tra ß e  den N am en  
von den christlichen B egräbn isp lä tzen , die an  der S tra ß e  gelegen w aren , bekommen hätte . l )

Lig. h Galerie mit Gräbern.

Ü b rigens ist die Bezeichnung K atakom be fü r die altchristlichen B eg räbn isstä tten  
verh ä ltn ism äß ig  ju n g  und  w u rd e  ursprünglich  d am it n u r  d a s  ijy p o g eu n t des Ist. S e b a ­
stian an  der appische» S tra ß e  benann t, d a s  allein  von den zahlreichen C öm eterie»  

R o m s durch d a s  ganze M itte la lte r  hindurch bekannt u n d  zugänglich blieb, w äh ren d  

die anderen  fast in vollständige V ergessenheit ge ra ten  w aren . Und so kam es, daß 

später bei der E ntdeckung des unterirdischen R om  nach dem  C öm eterium  des Hl. S e b a ­
stian a lle  ähnlichen A nlagen  mit dem  N am en  K atakom be bezeichnet w urden .

') K raus, Roma soll. 5 . 11!$. — K raus, Die christl. Knust S. 5!$ und Real-Enzyklopädie d. 
christl. Altert, zum Worte : Katakomben. Nortet, Le# Catacombe# Rom. S. I.
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D ie a lten  C hristen selbst n a n n ten  ih re  B eg räb n is s tä tten  d o rm ito r iu m  (vom  
Lateinischen d o rm irò  — schlafen) oder c o e m e te r iu m  (vom  Griechischen xoi|U jtro to v  =  
R uheplatz), w om it der O r t  bezeichnet w urde , w o die v ers to rb en en  schlafen oder ru h en  

u n d  der A uferstehung  en tg eg e n h a rren . D a  der G la u b e  a n  die einstige A uferstehung  
d a s  G ru n d d o g m a  des C h ris ten tum s ist, der den B eiden ganz unbekann t w a r , so kam 
es auch, daß  d a s  W o r t xo:p,r)T7jpiov fast ausschließlich zur B ezeichnung d e r christlichen 
G rab stä tten  bei C hristen u n d  Beiden im G ebrauche  stand und  n u r  zwei oder drei 
F ä lle  von dessen A n w en d u n g  a u f  heidnische G rabste llen  bekannt sind.

N eben  der a llgem einen  B ezeichnung C ö ineterium  bestanden fü r  die K a ta ­
komben, w ie u n s  die In sch rif ten  u n d  m annigfache D okum ente beweisen, auch v e r­
schieden andere  B en en n u n g en . S o  bediente m an  sich d a fü r  ö fte rs  des A usdruckes in t e r  
s a n c to s ,  lo c u s  s a n c tu s  u . s. w ., den unterirdischen T eil der K atakom be pstegte m an  
auch h y p o g e u m , c ry p ta ,  c r y p ta  a r e n a r ia ,  a r e n a r iu m  zu nennen , w äh ren d  d e r ober­

irdische T eil a r e a ,  a g e llu s , a g e llu lu s ,  h o r tu s  oder h o r tu lu s  hieß, d a  es häufig  
wirklich kleine F elder oder liebliche G ä r te n  w a ren .

N achdem  w ir  n u n  den B eg riff der K atakom be«  und  den N am en  derselben in 
g e d rä n g te r K ürze n ä h e r  e rö r te rt haben , w ird  es sicher von  In te resse  sein, die A n lage  

oder die B a u a r t 1) dieser unterirdischen T o tenstad t kennen zu lernen.

D ie K atakom be» sind ein ungeheuerer, laby rin th fö rm ig er K om plex von  K am m ern  

und  von m eh r oder m inder zahlreichen un d  e in an d e r durchkreuzenden G ä n g e n  oder 

K o rrido ren , die gleichsam die S tra ß e n  und  G assen der unterirdischen N o m a abgebe»  
(siehe Fig. 1 ». 2). D ie G a le rien  sind in der R eg e l nicht zu hoch, ab e r  sehr lan g  und  

schmal. I h r e  B re ite  lieg t zwischen 0  • 7 und  1 • 35  m , so daß  a n  den meisten S te llen  
zwei P ersonen  nicht nebene inander gehen  können. I »  m anchen K atakom ben liegen die 

G a le rien  in m ehreren  Stockwerken zu zwei, drei, v ier, j a  sogar fü n f ü b e re in an d er. 

D ie  erste S ta g e  befindet sich in der R eg e l (1 7 m , die zweite 1 2 — 13, die dritte
u n g e fä h r  1(1 m  u n te r der S rd e , w äh ren d  d a s  v ierte oder g a r  d a s  fü n fte  Stockwerk 
eine T iefe  von 2 0 — 25 m  erreicht. H iebei ist zu bemerken, daß  die verschiedenen 

Stockwerke e iner u n d  derselben K atakom be nicht der gleichen Spoche an g eh ö ren  und  
daß  sie somit eigentlich ein C ö ineterinm  fü r  'sich bilden.

D ie S in g ä n g e  zu ein igen K atakom be»  befinden sich in K irchen, die nach Kon- 
fian tin s  Z e it ü b e r den C öm eterien  entstanden w a re n . D ie s  ist z. B . d e r F a ll bei den 

K atakom ben der hl. A g n es und  d e r Hl. C y riaca , in welch letzte m an  von der Kirche 

L o re n z o  fu o r i le  m u r a  g e lan g t. B e i de» meisten C öm eterien  a b e r  v e rb irg t sich 
der S in g a n g  in den u m  R om  ange leg ten  W e in g ä rte n . Z u r  ersten G a le r ie  fü h ren  

weist i„  sehr raschem F alle  T rep p en , die te ils  zu r Z e it der V erfo lgung , te ils  nach 

e rlan g tem  Frieden der Kirche an g e leg t w urden . Auch die einzelnen Stockwerke sind 
durch T rep p en  m it e in an d e r verbunden .

T re te n  w ir  jetzt n u n  in die unterirdischen R ä u m e  selbst, um  die A n lage  derselben 

n ä h e r  kennen zu lerne».

I n  die senkrechten W ä n d e  der einzelnen G a le r ie n  sind horizontale  Nischen oder 

G ra b h ö h le n  g eh au en , welche w ie die geöffnete Schneide e in es B uches aussehen  oder 
uuch den L äden  e ines Schubladkastens zu vergleichen sind. D ie G ra b h ö h le  w u rd e

')  Hortet, I. 5. 4(1. ff. — Dr. A. Shrhard, Das unterirdische Rom. 5. !>. — K raus, Real- 
Enzyklop. bei Katakomben.

l*
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lo c u s  g en an n t. D ie heu tzu tage  übliche B ezeichnung lo c u lu s  findet sich n irgends in 
den In sch riften . G rabnischen, die zwei, drei oder v ier Leiche» fassen konnte», hießen 
lo c u s  b is o m u s , bezw. tr is o m u s , q u a d r is o m u s .  w a r e n  m ehrere  Leichen in einen 
L ocu lu s gelegt w orden, so w urden  sie durch M arm o r- oder Z ieg e lp la tten  von ein­

a n d e r  gesondert. D ie w ä n d e  der G a le rien  haben  je  nach ih re r H öhe drei, vier, hie 
und  d a  sogar b is  zw ölf R eihen  von Loculi ü bere inander. D e r Leichnam kam in die 
Loculi ho rizon tal zu liegen, w o ra u f  m an  die G rabnische durch eine senkrecht stehende 
M arm o r- oder T o n p la tte , a u f  w elcher der N a m e  des V erstorbenen m it verschiedenen 
gebräuchlichen Zusätzen e in g rav ie r t w urde , schloß.

A ußer den großen G a le rie»  m it ihre»  G räbernischen besitzt die unterirdische 

T otenstad t auch ihre G o tte sh äu se r oder K apelle» . (S iehe Fig. 3.) D ie C hristen pflegten 
nämlich a n  den G rä b e rn  ih re r D ahingeschiedenen d a s  HI. M eßopfer fü r deren  S ee len ­
ruhe  darzub ringe»  u n d  die G edäch tn is tage  der M ä r ty re r  m it großen gottesdienstlichen 

Feierlichkeiten zu begehen. A ußerdem  w a re n  die K atakom ben in den Z eiten  der V er­
fo lgungen  im m er m ehr d e r regelm äßige M rt fü r  gottesdienstliche V ersam m lungen  
gew orden, a u f  welchen Um stand bei der A n lag e  der T öm eterien  Rücksicht genom m en 

w erden  m ußte. S o  entstanden die unterirdischen K apellen  oder G o tte sh äu se r, deren 

Hauptzweck d a rin  bestand, den no tw endige»  R a u m  fü r  gottesdienstliche Z u sam m en ­
künfte zu bilden, die ab e r zugleich auch a ls  B eg räb n iss tä tten  benützt w urden .

Diese K apellen  hießen bei den a lten  C hristen K ryp ten  oder C ub icu la . I h r e  
Form  w a r  sehr verschieden. C s  finden sich in den K atakom ben drei-, vier-, fünf-, sechs- 

und  achteckige C ubicu la , a b e r  auch runde  und  ha lb ru n d e . S ie  sind nicht p lan lo s  

angeleg t, sondern stilvoll, regelrecht, und  an m u tig  in  den Felsen gehauen . D ie w ä n d e  
der C u b icu la  sind m it Loculi besetzt, in welchen meist christliche M itg lied e r irgend  
e iner vornehm en  und  w ohlhabenden  Fam ilie ihre R uhestä tte  fanden. C s  ist w oh l die 
A n n ah m e berechtigt, daß  solche Fam ilien  die C u b icu la  a u f  eigene Kosten an legen  

ließen. D a  die C hristen B eg räb n iss tä tten  in der N ä h e  von M ä r ty re rg rä b e rn  bevor­
zugten, so pflegte m an  fü r  diese F am ilien g räb er bezw. C u b icu la  einen R a u m  zu w ählen, 

in dem die Reste e ines M ä r ty re r s  ruh ten . D esw eg en  finden w ir in diesen ältesten 

christlichen K ap e lle»  im H in te rg rü n d e  w enn nicht einen förm lichen A lta r, so doch fast 
regelm äßig  w enigstens ein Arkosolium, d. i. ein a u s  der w a n d  hervorstehendes 

M ä r ty re rg ra b , ü b e r dem  sich ein R u n d bogen  öffnet. I n  C rm a n g lu n g  e ines anderen  

A lta re s  d iente ei» Arkosolium auch a ls  A lta r, ilm  de» C hristen die M öglichkeit zu 
bieten, an  den heiligen H an d lu n g en  recht zahlreich teilzunehm e», w urde»  oft m ehrere  

C u b icu la  m it e inander in V erb indung  gebracht. Fast im m er a b e r finden sich w enigstens 

zwei zu den K orridoren  symmetrisch gelegene K apellen  vor, deren  eine fü r  die M ä n n e r , 
die andere  fü r die F rau en  bestimmt w a r.

D ie unterirdische G räb e rs tad t bedurfte  auch des Lichtes und  der Luft. Auch d a fü r  
ist gesorgt w orden, indem  Licht und  Luft, w enn  auch im bescheidenen M aße , durch 

Ö ffn u n g en  in den G rabkapellen , die b is zur O berfläche der C rde  h inaufreichen, zugefüh rt 
w urden . Diese tich tg ad en  n an n te  m an  L um inarie» . S ie  sind zuw eilen so angebrach t, 

daß ein L um inare  zwei oder m ehrere  n ahe  zusainm engelegene G em ächer m it Licht 

und  L uft versorgte. D ie L um inarie»  sind vielfach zw ar erst in der F riedenszeit en t­
standen, doch w a ren  sie schon auch zur Z e it der b lu tigen  C hris teuverfo lguugen  v o r­

handen , w ie die M ärty re rak te»  bezeugen, welche berichten, daß  viele C hristen durch 
diese Lichtstollen in die T iefe gestürzt und  d an n  m it S te in en  bew orfen  w urden . I n



späteren  J a h rh u n d e r te n , a ls  die K atakom be» im m er m ehr verlassen w urden , haben  
L andleu te , die über den C öm eterien  Felder und  W e in g ä rte n  besaßen, die L u m inarie»  
m it E rdreich , S te in en  und  dergleichen verschüttet und  hiedurch, ohne es zu wissen, 
den A ltertum sforschern  einen sehr g roßen  D ienst geleistet, d a  sie so die P lü n d e ru n g  

der unterirdischen C u b icu la  einfach unm öglich machte».
Trotz der Luft- un d  Lichtlöcher ab e r, die in  den K atakom ben angeb rach t w aren , 

herrschte doch in den »ach a llen  N ichtungen sich verzw eigende» K orrido ren  und  in 
den K apellen , besonders zur N achtzeit, die g röß te  F insternis. D e r  Hl. H ieronym us, der 
u n g e fä h r  sechzig J a h r e  nach der letzten C hris tenverfo lgung  lebte, schreibt h ie rü b er: 
„ D a  ich a ls  K nabe  in N om  erzogen w urde , besuchte ich rege lm äß ig  jeden S o n n ta g  
in G esellschaft an d e re r K naben  m eines A lte rs  und  m einer G esinnung  die G rä b e r  der 
Apostel und  M ä r ty re r  und  stieg h in ab  in die G rü fte , die im  Schöße der E rd e  aus*

Fig. 2. E in Teil der Katakomben von 5t. Agnese.

geh au en  sind. 3 » den w ä n d e n  zu beiden S eiten  der G ä n g e , die m an  betritt, sind 
die Leiber der vers to rbenen  beerd ig t und  so dunkel ist die ganze S tä tte , daß  fast 
jenes w o r t  des P ro p h e te n  e rfü llt w ird : ,Laß sie lebend in die U n te rw e lt h inabsteigen.'*  *) 

Km nu n  in den dunklen G ä n g e n  sich zurechtznfiude» u n d  die F instern is e in igerm aßen  

ZU verscheuchen, bedienten sich die ersten C hristen der L am pen  a u s  T e r ra c o tta  oder 
« n s  N ronze, welche sie in den P a n d e »  tru g en  oder in Nischen a n  den w ä n d e n  

niedersetzten, w enn  sie in die K atakom ben niederstiege».

D on keiner A rt antiker G egenstände ist u n s  eine so große und  an  Form en v e r­
schiedene U l enge des bildlichen Schmuckes e rh a lte»  a ls  ge rad e  von den L am pen, 
u nd  zw ar von heidnischen und  christlichen. L am pen  m it spezifisch christlichen D ars te l­

lungen  finden sich in den K atakom ben selten, da  die M o n u m e n te  der christlichen

’) Pieren, in Lzech. 110,



Kleinkunst eigentlich erst in der konstantinischen Friedenszeit au ftre ten . •) D ie vorgefun  
denen L am pen  haben  die .form  e ines Schiffchens, v e n ie  m it einer Schnauze fü r den 
Docht und  gegenüber den H andgriff, w e i ta u s  die meisten sind a u s  T on , viele jedoch 
auch von B ronze  u n d  selbst von edlen M e ta lle» . G rößere , meist bronzene L am pen 
h ingen  von der Decke der C u b icu la  herab , kleinere a b e r w u rd en  in K onsolen und 
Nische» angebracht, um  d a s  düstere L abyrin th  von G ä n g e n  zu beleuchten. A m  n o t­

w endigsten bedurften  der L am pen die A rbeiter, die in den K atakom ben beschäftigt 
w aren , w a s  auch m ehrere  D arste llungen  zeigen, a u f  denen Fossore» (T o ten g räb er) 
abgebildet erscheinen, die en tw eder eine L am pe in der Isand  trag en  (siehe Fig. 4) oder 
sie neben sich an  einem  hsaken au fg e h ä n g t haben. 3 n die erste Z e it des C hristen tum s 
h in a u f  reicht auch die S itte  der Christen, bei den G rä b e rn  ih re r versto rbenen  L am pen 

anzubringen . M ft erscheinen diese L am pen in den äußeren  G rabversch luß  e iugem auert. 
Noch heu tzu tage  w erden  an  den K atakom benw änden  S p u re n  w ahrgenom m en , die 
vom  R auche dieser K atakom beulichter h errü h ren .

D a  w ir nun  die A n lag e  der K atakom ben kennen, so w ollen  w ir noch die 
F rag e  b ean tw orten , w ie diese unterirdischen B a u te n  entstanden seien.2) D iesbezüglich 

herrschte selbst in gelehrten  K reisen b is in die M itte  des vo rigen  J a h r h u n d e r ts  die 
Ansicht, die C hristen hä tten  die K atakom ben nicht eigens gebau t, sondern sie hä tten  
einfach alte, heidnische, schon verlassene S a n d g ru b e n , A renarie»  g en an n t, in B e g rä b n is ­
stätten um gew andelt. M it Rücksicht a u f  die natürliche Beschaffenheit des B o d e n s  ab er 

sowie w egen der p lan m äß ig e»  A rt und w e ise  der G ra b u n g e n  erw eist sich jedoch 
diese Ansicht a ls  vollkom m en falsch.

D e r B oden  der römischen C a m p a g n a , in der sich ja  die K atakom ben befinden, 
ist vulkanischen U rsp ru n g es und  besteht a u s  dreierlei A rten  von Tuffstein. D ie älteste 

und  kompakteste Schichte, von  de» A lte» w egen  der F a rb e  la p is  ru b e r ,  jetzt tu f a  
l i to id e  g en an n t, besteht a u s  e iner festen, m it e iner A rt Z em en t verbundenen  
Steinm affe, die sich sehr zu baulichen Zwecken eignet. D ie zweite Erdschichte besteht 

a u s  körnigem  Tuffstein ( tu fa  g r a n u la re ) ,  der beiw eitem  nicht so h a r t  und  w ider­
standsfäh ig  ist, w ie die ersterw ähnte  G este in sa rt und  a u f  der L uft sehr leicht v e r­

w ittert. Endlich gibt es a ls  d ritte  Schichte die eigentliche puzzo lanerde  (p u o z z o la n a  

p u ra ) ,  die a u s  feinem  S a n d e  besteht und  sich vorzüglich zur M ö rte lb e re itu n g  eignet.
D ie R ö m er nu n  verw endeten  bei ih ren  g ro ß artig en  B a u te n  den festen L a p is

r u b e r  zum B auste in  und  die feinsandige pnzzo lanerde  zur B e re itu n g  des M ö r te ls ; 
fü r die T u fa  g r a n u la r e  fan d en  sie keine V erw endung , w esh a lb  sich in dieser körnigen, 

leicht v erw itte rnden  Erdschichte n iem als  altröm ische S teinbrüche oder S an d g ru b en  
vorfinden. D ie K atakom ben ab e r liegen durchw egs in der T u f a  g r a n u la r e ,  da  diese 

Schichte fü r die C hristen die passendste w a r. D ie Saudschichte näm lich w a r  ihnen zu 
weich, der L a p is  r u b e r  ab e r zu h a r t zur A nlage  von G rä b e rn , w esh a lb  sie sich der 

grobkörnigen und  fü r  sie zweckentsprechenden Schichte bedienten, in der sie leicht
g rab en  konnten, die a b e r zugleich auch fü r die unterirdischen, der W itte ru n g  nicht 
ausgesetzten R äum lichkeiten m ehr a ls  genügende Festigkeit bot. D a r a u s  fo lg t schon 

klar und  deutlich, daß die K atakom ben nicht a u s  A ren arie»  sich entwickelt haben,
sondern daß  sie spezifisch christlichen U rsp ru n g es sind.

') Uloiifgr. P r. A. de lüaal, Die figürlichen Darstellungen auf altchristlichen Lampen.
- )  Ziertet, I. S. \  10. — Dr. 21. Lhrhard, I. r. S. 7. Armellini, (ìli antichi cimiteri

cristiani. Homa, 1893. S. 55. ff.



A ußerdem  ab e r  bezeugt auch die A rchitektur der K atakom be» deren christlichen 
U rsp ru n g . Ü bera ll läß t sich die E in h e it des G edankens in diesen ung eh eu eren  und  zah l­
losen K orrido ren  verfo lgen . D ie  R egelm äßigkeit der Z im m er, K am m ern , K ape llen , ihre 
keinesw egs vom  Z u fa lle  geschaffenen V erhältnisse und  Form en lassen g a r  nicht d a ra n  
denken, daß  w ir  es m it ursprünglichen  S a n d g ru b e n  oder S te inb rüchen  der heidnische» 

B ew o h n e r R o m s zu tu n  h a b e n ? )  3* ' den S a n d g ru b e n  sind die G ä n g e  b re it und 
gekrüm m t. D ie  B re ite  der K orrido re  daselbst b e trä g t rege lm äß ig  2 — 3 m  und  steigt 
sogar b is zu 5 m , w enn  die Erdschicht« g enug  fest w a r. B re ite  G ä n g e  w a re n  eben 
no tw end ig , um  den V erkehr m it dem  Z u g v ieh  und  den K a rre n  erm öglichen zu können. 
A ußerdem  findet m an  in den A renarie»  keine gerad lin ige , senkrechte und  rechtwinklige 

Form en, denn m an  beutete d a s  R ia te r ia l ohne Rücksicht a u f  „Senkblei u n d  L ineal"  
a u s , so g u t e s  eben g ing .

G an z  a n d e rs  ist es bei den K atakom ben  (siehe Fig. 2 ). D ie  G ä n g e  sind schmal, 
so daß  selten zwei P ersonen  neben e inander gehen  können; sie sind überd ies g e ra d ­

linig an g e leg t und  vertikal u n d  kreuzen sich in scharfkantigen, rechten W inkeln, w a s  
zur G en ü g e  klarstellt, daß  die K atakom ben m it den heidnischen S a n d g ru b e n  und  

S te inbrüchen  nichts gem ein haben . N n r  so viel kann m an  sage», daß  ein oder d a s  
andere  R la l, besonders zur Z e it der K onfiskation (E inziehung  zu G unsten  des F iskus) 

der K atakom ben, eine S a n d g ru b e  a ls  E in g a n g  zu einer K atakom be v e rw endet w u rd e  

oder daß  m an  bei der A n lag e  der K atakom ben zuw eilen a u f  ein A ren ariu m  stieß und  

dieses n u n  in d a s  C öm eterium  einbezog. 3 »  diesem F a lle  jedoch h a t m an  d a s  A re n a ­
rium  vollständig u m g earb e ite t u n d  im S tile  der K atakom ben um gebau t.

D ie K atakom ben  find somit eine echt christliche S chöpfung . D ie A n lag e  der 

a u sg ed eh n ten  und  g ro ß a rtig e n  G räb e rs tad t w a r  m it vielen K uchen un d  B eschw erden 
verbunden . E s  liegt a n  der p a n d , daß  in den ersten christlichen Z e iten  bestimmte, 

geübte  P ersonen  m it diese» schw ierigen unterirdischen A rbeiten  b e tra u t w erden  m ußten 
und  wirklich auch b e tra u t w urden . D a s  w a re n  die sogenann ten  Fossore» oder T o te n ­
g räb e r . D ie  Fossore» standen im Dienste der K irche u n d  w u rd en  oft sogar den 

K lerikern beigezählt. K um  b eh au p te t auch m it nicht g e rin g e r W ahrscheinlichkeit, daß 
dieselben zur A u sü b u n g  ih res  schwere», op fervo llen  B e ru fe s  eine A rt kirchlicher IV eihe 
oder S e g n u n g  erhielte» . B e i den C hristen standen sie in hohem  Ansehen, w eil die 
C hristen die T o tenbesta ttung  a ls  ein leibliches W erk der B arm herzigkeit betrachteten 

u nd  somit die V erdienste der Fossore» hochschätzten im G egensätze zu den H eiden, bei 
welchen der D ienst d e r v e s p i l lo n e s  gering  geachtet w u rd e  und  die B esta ttu n g  durch 

dieselben a ls  schimpflich und  schmachvoll ga lt. Selbstverständlich w u rd en  zu Fossore» 
» u r  tüchtige und  zuverlässige R iä n n e r  bestellt, die sich in der A n lag e  der K atakom ben 

ausk an n ten , denn sonst w ä re  der R iesenbau  des unterirdische» R o m  unm öglich zustande 
gekommen. 3 "  d e r R ege l vererb te  sich d a s  Foffo renam t vom  V a te r a u f  den S o h n .

D ie  A rbeit der Fossore» w a r  ü b e ra u s  m ühevoll. U n te r der E rd e , beim  schwachen 
Scheine e iner L am pe bau ten  sie, beständig von  feuchter, ungesunder, m odernder Luft 

um geben , höhlten  die G rä b e r  a u s ,  legten die Leichnam e zur R u h e , versahen  die 

G rä b e r  m it Zuschriften, bem alten  die Decke» und  W ä n d e  mit B ild e rn  und  svmbo 
Uschen Zeichen u n d  so entstand u n te r ih ren  H änden  die g roße S ta d t der G rä b e r , d a s  

v ie lbew underte  unterirdische R o m . R ianche hab en  sich durch die eifrige und  kluge

') K raus, Die christl. Kunst. S. 73.



A u sü b u n g  ih re r B erufspflich ten  besonders h e rvo rge tan , w esh a lb  a u f  ihren  G rab - 
fchrifteu m it A nerkennung ih re r Verdienste gedacht w ird . S o  nenn t nachstehende In sch rift 

zwei Fosforen w ohlverd ien t:

S E R G I  V S E T I V N 1 V S F O S S O R E S  

B  N  M - I N  P A G E  B I S O M

d. H. S e rg iu s  und  J u n iu s ,  T o ten g rä b e r, w ohlverd ien t, im  Frieden (näm lich m ögen sie 

ruhen ), in demselben d x a b e .
H äufig  finden sich in den K atakom ben T o te n g rä b e r auch au f  de» B ild e rn  d a r ­

gestellt. S e h r  interessant ist die D arste llung  des Fossor D io g en es a u f  feinem G ra b e  
in den D om iti lla-K atakom ben (Fig. 4). I n  der rechten H an d  h ä lt e r eine picke, in 

der linken tr ä g t er ein Licht und  zu feinen Füße» liegen ein Zirkel, eine A rt Lanze

Fig. 5. Krypta der Ist. O r tl ia  in S. Talliste.

und  zwei H auinstrum ente. T r  ist somit abgeb ildet m it a llen  bei seiner A rbeit nötigen 
M erkzeugen, von denen der Z irkel a u f  die kunstmäßige A u sü b u n g  der Fosforar bei« 

h inzudeuten scheint.
I m  L aufe der Z e it e rlaub ten  sich die Fossore» in den K atakom ben m annigfache 

Ü bergriffe in die Rechte ih re r Vorgesetzten, w esw egen  dieses a lteh rw ü rd ig e  In s titu t 
von der K irche abgeschafft w urde .

w e lch  eine R iesenarbeit die Fossore» zu leisten hatten , ersieht m an  w ohl zur 
G en ü g e  a u s  der G röße  der römischen C öm etcrien , deren  U m fang  erst in letzter Z e it 
g e n a u e r  berechnet w erden  konnte. Ü ber die A u sd eh n u n g  der K atakom ben w aren  vielfach 

sehr fabelhafte  G erüchte verbreite t. A lan  behaup te te , dieselben dehn ten  sich a u s  einer 
feits b is zum G estade des thyrenifchen U lcere», anderseits a b e r  reichten sie b is  T ivo li 
und  A lbano  und  feien üb erd ies  durch G ä n g e  u n te r  dem Tiberflusse m it e inander 

verbunden . D ie A nnahm e einer unterirdischen V erb indung  zwischen den einzelnen K a ta  
kombe» widerspricht jedoch de» T atsachen. D ie fast ganz a u sg eg rab en e»  T äm eterien  des



Hl. C a  [lift u s, der Hl. D om itilla , der Hl. A g n es  und  and e re  sind nach allen  R ich tungen  
hin begrenzt; ja  nicht e inm al zwei e inander benachbarte  K atakom ben  stehen m it ein­

an d e r in K om m unikation , sondern sind stets A n lag en  fü r  sich. Z u d em  m uß es  einem  
jeden, der die römische C a m p a g n a  kennt, einlenchten, d aß  eine d e ra r tig e  V erb in d u n g  

bei d e r w e llen a rtig en  G esta ltu n g  des B o d e n s  fast ein D in g  der Unmöglichkeit 

gew esen w äre .
D ie  e rw ä h n te  fab e lh a fte  A u sd eh n u n g  also haben  die K atakom ben nicht. C s  ist 

a b e r  im m erhin  d a s  F lächenm aß der von  den K atakom ben  e ingenom m enen  römischen 

C a m p a g n a  ein sehr bedeutendes, indem  die C öm eterien  einen R a u m  von  u n g e fä h r  
2 ,6 0 0 .0 0 0  Q u a d ra tm e te r  um fassen. U m  jedoch die G rö ß e  d e r G rä b e rs ta d t recht b e u r­
teilen zu können, m uß  m an  e rw äg en , daß  in den meisten K atakom ben m ehrere  Stock- 
werke ü b e re in an d er liegen und  d aß  die G a le rien , an e in d e r gereih t, eine L änge von 

ru n d  9 0 0  k m  ausm achen , d. i. an  L änge der ganzen  italienischen H albinsel fast 
gleichkommen.

Z n  d e r römischen C a m p a g n a  liegen 5 4  zu R o m  gehörige  K atakom ben, ohne 

die zu den suburbicarischeu O rte n  gehö rigen  m itzuzählen. D iese C öm eterien  sind von  
sehr verschiedenem  A lter u n d  von  sehr ungleicher A u sd e h n u n g  und  archäologischer 

B ed eu tu n g , v ie le  sind en tw eder noch g a r  nicht oder n u r  zum T eil a u sg e g ra b e n  und  

erforscht, m ehrere  ü b e rh a u p t ganz unzugänglich  u n d  zerstört. D ie  C öm eterien  um geben  
die S ta d t  von allen  S eiten . R o m  w a r  näm lich frühzeitig  in m eh rere  P fa r re ie n  oder 

T ite l eingeteilt, die sich in der größtm öglichsten N ä h e  ih re  B eg räb n isp lä tze  an leg ten . 
Z n  der S ta d t selbst liegen keine C öm eterien , da  nach dem  römischen Rechte die 
Leichenbestattung im M eichbilde der S ta d t a u s  gesundheitlichen Rücksichten un te rsag t 

w a r. D e sh a lb  sind die K atakom ben a lle  a u ß e rh a lb  der aurelian ischen  S ta d tm a u e r  gelegen 
und zw ar fast du rchw egs zwischen dem ersten und  dem dritten  M eilenstein im  Umkreise 

R o m s. Zw ischen der d ritten  und  fün ften  ITieile befinden sich keine C öm eterien , am  

sechsten M eilenstein liegt n u r  die K atakom be d es Ist. A lexander an  der nom entanischen 

S tra ß e . S o d a n n  a b e r  w erden  die K atakom ben im m er häufiger, gehö ren  jedoch nicht 

m ehr zu R om , sondern zu den S tä d te n  und  A nsiedlungen in der C a m p a g n a .

D ie  K atakom ben w a re n  u n te r den verschiedensten N a m e n  bekannt. M eisten teils 

erh ielten  sie den N am en  von berühm ten  christlichen B lu tzeugen , die in denselben 
beigeseht w aren , z. B . die K atakom ben  der Ist. A gnes, des Ist. lfe rm e s, der Ist. p r is c i  Ila 

und  andere . M e h re re  F riedhöfe benann te  m a n  nach den jen igen , die sie angeleg t, 

a u sg e g ra b e n  oder ursprünglich  besessen haben . A uf diese W eise erh ielten  die K a ta ­

komben der Ist. D om itilla , des Ist. C allistus, des Ist. p r ä t e r t a tn s  u . s. w . ih re  

B ezeichnung.

v ie lfach  geschah es auch, daß  m an  die K atakom ben  nach verschiedenen charak­
teristischen M erkm alen  der G egend , w o sie sich befanden  oder nach naheliegenden  

Lokalitäten n ä h e r  bezeichnete. S o  kamen z. B . die K atakom ben  in t e r  d u a s  la u ro s , 
a d  n y m p h a s  u n d  and ere  zu ih ren  N am en . S e h r  o ft jedoch w u rd e n  die le tz tangeführten  

ältesten B ezeichnungen in späterer Z e it au fgegeben  u n d  m an  gab  fast a llen  K a ta ­

komben den N am en  nach den bedeutendsten daselbst beigesetzten M ä r ty re rn .

Z n  der A n lag e  der B eg räb n isp lä tze  richteten sich die C hristen nach der S itte  

ber R öm er, welche ihre G rab stä tte n  a n  besonders belebten  S tra ß e n  anzu legen  pflegten 

und  so kommt es  denn, daß  w ir auch die christlichen G rab stä tte n  meist a n  den großen , 
von R o m  nach den verschiedensten R ich tungen  fü h ren d en  S tra ß e n  finden.
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I n t  N achfolgenden geben w ir eine kurze Übersicht der wichtigsten und  fü r  de» 
A rchäologen w ertvollsten, zur S ta d t N om  gehörigen  K atakom ben.

A n der a ltb erü h m ten  D ia  A p p i a  liegen nebst den C öm eterieu  des Hl. p r ä ­

t e r t a t  nnd des Hl. S e b a s t i a n ,  die a u sg e h n te n  K atakom be» des Hl. C  a l  li  st n s ,  die 
an  der Spitze a lle r  stehen und  den B esucher» N o m s am  bekanntesten sind, da  der 
Z u tr i t t  zu dieselben im m er möglich ist. G ro ß e  B e rü h m th e it infolge w ichtiger L unde h a t 
in neuester Z e it e rlan g t d a s  dem ersten J a h r h u n d e r t  angehö rende  C önietcriim t der 
Hl. D o m itilla. A ußerdem  verdiene» E rw ä h n u n g  an  der D ia A u re lia  d a s  I]ypogenin  
des Hl. p a iic ra t iu s ,  au  der cornslifchen S tra ß e  die p a p f tg rn f t  u n te r  dem D atican , an  

der D ia S a la r ia  die K atakom ben der Hl. p risc iU a  m it vielen D enkw ürdigkeiten. An 
der D ia  N o m e n ta n a  liegen die K atakom ben der Hl. A gnes und  d a s  a lteh rw ü rd ig e  
C öm eterium  © strianun t, dessen einzelne T eile b is  in d a s  erste J a h rh u n d e r t  h inaufreiche».

II Zweck der Katakomben. Lotenbestattnng. L egalität der Lörneterien.
Agapen.

D ie Geschichte der ersten drei J a h rh u n d e r te  berichtet » n s  von  vielen Edikte» 
der römischen K aiser gegen die C hristen und von b lu tigen  D erfo lgunge»  der letzteren. 

„D ie  C hristen haben  keine B erech tigung  zu sei» —  n o n  lic e t e s s e  v o s  — ", d a s  
w a r  der N us des durch die kaiserliche» E rlässe aufgestachelten p ö b e ls . B ei solcher 

R echtslage der Christen im römischen Reiche ist es au ffa llend , ja  fast unerklärlich, 
daß  ih re  g ro ß a rtig en  B eg räbn isp lä tze  w äh ren d  der langen  D erfo lgnngsperiode  nicht 

der Z e rs tö ru n g sw u t des heidnischen p ö b e ls  zum © p fe r  gefa llen  seien. D ie völlige 
Rechtlosigkeit der B ekenner des christlichen N a m e n s  nnd  d a s  B estehen der a u s ­
gedehnten unterirdischen G räb e rs tad t w a r  durch lan g e  Z e it viele» geleh rten  A rchäologen 

ein g roßes R ätsel, dessen Lösung zur A nnahm e füh rte , die großen  F riedhöfe seien 
de» tseiden unbekann t gewesen und  hä tten  den C hristen in den Z eiten  der Derfol- 

gnugen  a ls  A u fen th a ltso r te  gedient, w o sie sich v o r den Ijäschern versteckt hielten.

Diese E rk lä ru n g  erweist sich jedoch a ls  unrichtig. D ie Kirche strebte darnach, 
sich im m er m ehr auszub re iten  und  neue A n h än g e r zu gew innen , w a s  ih r ganz 

unm öglich gew esen w äre , w enn  sich ihre R litg lieder in de» dunklen G a le rie»  der 

K atakom ben versteckt gehalten  hätten . Z u d em  w a r  e s  auch g a r  nicht no tw endig , sich 
fo r tw äh ren d  in Derstecfeu au fzuhalten , da  trotz der bestehenden antichristlichen Gesetze 

die D erfo lgunge»  von Z e it zu Z e it au fh ö rten  und  Friede fü r die Kirche e in tra t. D or 

a llein  a b e r  spricht gegen die K atakom ben a ls  A u fen th a ltso r t der verfo lg ten  Christen 

der Umstand, daß die christliche G em einde schon zur Z e it N e ro »  nach dem Zeugnisse 

des heidnischen Geschichtsschreibers T a c itu s  ü b e ra u s  zahlreich w a r  und  von T a g  zu 
T a g  zunahm  und somit a lle  C hristen ja  in diesen unterirdischen R äu m en  beiw eitem  
nicht p la tz  gefunden hätten . Zugleich jedoch en tbehrt schon die A nnahm e der M a h r  
scheinlichkeit, daß  die K atakom ben den Neiden unbekannt und  verborgen  w aren . B ei 
der A n lag e  dieser au sg ed eh n ten  B egräbn isp lä tze , die die S ta d t R om  von a llen  Seiten  

um geben und  dazu noch an  den belebtesten S traß en  und  in nächster N äh e  der Heid 
»ischen G rä b e r  liegen, konnten die C hristen unm öglich ganz unbeobachtet geblieben 

sein und  ihre zur Z e it der V erfo lgungen  nach T ausenden  zählenden T o ten  unbem erkt 

bestattet haben .
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N ebst de» soeben an g e fü h rten  Bedenken sprechen ab e r auch die T atsachen gegen 

die A nnehm barkeit der v o re rw äh n ten  H ypothese. t£s ist näm lich sicher und  bestimmt, 
daß  schon zur Z e it der flavischen K aiser die C hristen g roße unterirdische G rab stä tten  
besaßen, deren  E in g a n g  keinesw egs v e rb o rg en  w a r. I n i  J a h r e  1 8 6 5  entdeckte 

näm lich der berü h m te  K atakom benforscher de Rossi a n  der ardeatinischen S tra ß e  die 
a lten  und  sehensw erte»  K atakom ben  der HI. D om itilla , deren  E in g a n g  sich a n  einer 
stark besuchte», öffentlichen S tra ß e  befan d  und  sogar durch eine m onum enta le , künst­
lerisch gearbeite te  und  m it e iner In sc h rif t versehenen Fassade gezeichnet w a r. D ie s  

zeigt u n s  klar und  deutlich, daß  die C hristen ih re  F riedhöfe v o r den H eiden nicht 
verbo rgen  hielten, im G egen te il die E in g ä n g e  zu denselben durch au ffa llen d e  B a u te n  
kenntlich zu machen sich bestrebten.

U m  u n s  d a s  vorstehende R ätse l erk lären  zu können, so müssen w ir  nach dem 

eigentlichen Zweck der K atakom ben forschen.
D ie  K a t a k o m b e »  w a r e n  z u n ä c h s t  B e g r ä b n i s p l ä t z e .  D a s  w a r  i h r e  

H a u p t b e f t i m  m n n g .

ii. pacT Ä
- ■»i.KAiniDAs.ocroBp,.

Fig. 4- Fosfor Diogenes aus 5. Domitilla.

D ie ersten C hristen höhlten  dem nach die au sg ed eh n ten  unterirdischen G a le rien  
a n s , um  d o rt ih re  liebw erten  T o ten  beizusetzen. D a s  C hristen tum  n ah m  U m g an g  von 

der d a m a ls  fast a llgem ein  üblichen L uxusm ode der ke ichenverb rennung  und  w äh lte  fü r 

die B esta ttu n g  der T o ten  d a s  B e g rä b n is  in der E rde.*) D ie s  w a r  ü b e rh a u p t die 
älteste A rt der T o tenbesta ttung , a u f  die schon d a s  S tra fu r te il  G o tte s : „ D u  sollst w ieder 
Zur E rd e  zurückkehren, von der du genom m en bist" (G en . 3, 19) h indeutete. D a s  

e rw äh n te  S tra fu r te il  nun  klingt bei a llen  Völkern in der S itte  des B egräbn isses w ieder, 
^ i e  L eichenverbrennung, die sich bei v ielen Völkern des A lte r tu m s v o rfan d , w a r  erst 

späteren  U rsp ru n g es , l v a s  speziell die R ö m er an lan g t, so besaßen sie neben der B ee rd i­

g u n g  auch die S itte  der Feuerbesta ttung  und  d a s  Z w ölftafelgesetz gestattete beide A rten  
der B e rg u n g  von  Leichen. E rst allm ählich  w a rd  die L eichenverbrennung  u n te r den 

R ö m ern  zu r Ulodesache gew orden , der sich jedoch die strengen a lten  R öm erfam ilie»

')  K raus, Real-Luzyklop. l>ci „Totenbestattung". Derselbe, Christi. Kunst, 5 . 77.
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lange  nicht fügten . D ie berühm te  Fam ilie der C o rne lie r z. 23. blieb beim B eg rä b n is , 
w ie die von Frem den vielbesuchte, a lteh rw ü rd ig e  G rab stä tte  derselben nächst dem  
D rusu sb o g en  a n  der v i a  A p p ia  bezeugt, w o die berühm ten  S c ip ic w n  in S arko ­
phagen  beigesetzt w a ren . Ztach dem  Z eugnisse des P l in iu s  w a r  L uciu s C o rn e liu s  
S u lla  der erste a u s  der cornelischen Fam ilie, der v e rb ra n n t w erden  w ollte, um  seinem 

Leibe den S chim pf zu erspare» , den er jenem  des M a r iu s  an g e ta n , indem  e r ihn 
a u sg ra b e n  und  in den T iberfluß  ha tte  w erfen  lassen. „ Ip s u m  c re m a re  a p u d  R o m a n o s  
n o n  fu it v e te r is  in s ti tu t i ,  t e r r a  c o n d e b a n tu r .  A tq u e  p o s tq u a m  lo n g in q u is  b e llis  
o b ru to s  e ru i  c o g n o v e ra n t ;  tu n c  in s t i tu m  . . .  E t ta m e n  m u l ta e  fa m ilia e  p r is c o s  
s e r v a r e  r i tu s ,  s ic u t in  C o rn e lia  n e m o  a n te  S u lla n i  t r a d i t u r  c r e m a tu s  id q u e  
v o lu is se  v e r i tu m  ta l io n e m  e ru to  C . M arii c a d a v e r e .“ *) I »  N om  w a r  somit sowohl 
die C rem ation  a ls  auch die B e e rd ig u n g  in G eb rauch ; erstere ab e r  verbreite te  sich 
a llgem ein  erst dann , a ls  sich N om  »ach glücklich g efüh rten  K riegen  zur M eltbeherr- 

scherin em porgeschw nnge» hatte , ». zw. a u s  dem  G ru n d e , um  die B eschim pfung der 
irdischen W ille in fernen  L änder»  verstorbener N om ee zu verm eiden, die in Asche 
v e rw an d e lt w urden , um  in einer U rne  leichter in d a s  V a te rlan d  ü b e rtrag en  zu 

w erde». Z u r  Z e it der m oralischen V erderbn is  des Volkes a b e r w a rd  die Leichen- 
V erbrennung zur Luxusm ode.

D a s  C hristentum  erklärte sich jedoch gleich von A n fan g  an  fü r  die B ee rd ig u n g  
der Leichen, tv o  im m er die S itte  der L eichenverbrennung bestanden habe»  m ag , 

ü b e ra ll w urde  ih r durch die E in fü h ru n g  des C h ris ten tum s ein E n d e  gem acht un d  die 
u rsprüngliche A rt der Leichenbestattung - die B eerd ig u n g  w ieder e ingeführt.

D e r  G ru n d , daß  d a s  C hristentum  a u f  die B eerd ig u n g  der Leichen in gew eih te r 
E rd e  d ran g , w a r  sicher v o r a llem  d a s  schon e rw äh n te  göttliche S tra fg eb o t, nach dem 

der M ensch zur E rd e  zurückkehren solle, w a s  unw illkürlich den G edanken a u f  die 
B e e rd ig u n g  des entseelte» K ö rp e rs  lenkt. A ußerdem  w ird  gerad e  durch die B ee rd i­
g u n g  ganz besonders d a s  G rn n d d o g m a  des C hris ten tum s von der A uferstehung des 
Fleisches m it allem  Nachdruck verg eg en w ärtig t. F ü r  die C hristen w a r  der T od  n u r  

ein Schlaf, ein Schlum m er, und  sie legten den E ntschlafenen in die stille G ra b e s ­

w o hnung , dam it e r  daselbst in Friede» a u s ru h e  b is zum jüngsten  T ag e , a n  dem  er 
w ieder auferw eckt w ird . Z u d em  h a t auch der göttliche G rü n d e r  der Kirche fü r sich 

selbst die B ee rd ig u n g  g ew äh lt und w a r  in  einem  n en g eh au en e»  Felsengrabe bei- 

gesetzt w orden. U m  also diesem B eispiele des göttlichen Lehrm eisters zu folgen und  
w egen des G la u b e n s , m it ihm  anfznerstehe», haben  die C hristen seit den apostolischen 
Z e iten  ihre T o ten  beerdigt.

D a  nach der A uferstehnngsleh re  der Leib am  jüngsten  T a g e  sich w ieder m it 

der Seele  verein ige» w ird, um  m it ih r d a s  ew ige Glück oder Unglück zu teilen, w a r  
fü r  die C hristen eine p ietätvo lle  B e h a n d lu n g  der Leichen von  selbst gegeben. D ie 

B eerd ig u n g  der christlichen T o te»  geschah u n te r religiösen Z erem onien . D ie Christen 
füg ten  sich in allem , w a s  nicht m it heidnischem A berg lau b en  oder Götzendienst zu 
fam m enhing , den üblichen L andesgebräuchen , bestrebten sich jedoch, ih ren  B esta ttungen  
einen a u s g e p rä g t christlichen C h arak te r zu geben.

M ö g e  u n s  h ier zugleich gestattet sein, e in iges ü b e r die S itten  und  G ebräuche 
der C hristen bei der B esta ttung  zu e rw äh n en . M a r  ein Christ gestorben, so w urden

*) P lin ius, Hist, Nat. 7, 54.



—  13  —

ihm  zu erst der M u n d  u n d  die A ugen  zugedrückt. S o d a n n  wusch m an  den Leichnam, 
w o ra u f  die C in b a lsam ie ru n g  desselben folgte, f ü r  welche die B esta ttu n g  des 

Lserrn d a s  V orb ild  bot. D ie C hristen verw endeten  nach dem  Zeugnisse des 
T e rtu lia n  in sehr reichlichem M a ß e  S a lb e n  u n d  an d e re  w ohlriechende S toffe fü r  ihre 

T o te» . T l iu r a  p la n e  n o n  e m im u s :  S i A ra b ia e  q u a e r u n tu r ,  s c ia n t  S a b a e i  p lu r is  
e t  c b a r io r is  s u a s  m e r c e s  c li r is t ia n is  s e p e l ie n d is  p ro f lig a r i ,  q u a m  d iis  fu m ig a n d is .1) 
S p ä te r  ist die S itte  der E in b a lsam ie ru n g  w egen zu g ro ß e r M e n g e  von T o ten  zu 
e iner bloßen Z erem on ie  gew orden , indem  m a n  den T o ten  einfach m it e in igen T ro p fen  

B a lsa m  besprengte.
D ie B esta ttu n g  fa n d  gem äß  den gesetzlichen B estim m ungen  bei e ingetretener 

D unkelheit statt, d a  nach römischem A berg lau b en  durch die Leiche bei T a g e  die Licht- 
go ttheite»  beleidigt w orden  w ären . D ie Leiche w u rd e  g e fü h rt, zuw eilen auch g e trag en . 
M a re »  bei den iseiden die L eichenträger oder v esp illo n es  in geringem  A nsehen, so 

erachteten es die C hristen a ls  verdienstvoll u n d  eh ren h a ft, ih ren  M itb ru d e r  in Christo 
zu G ra b e  zu trag e» . B e i der Beisetzung von M ä r ty re r»  oder im  R u fe  der Heiligkeit 
stehenden P ersonen  stritten sich hochangesehene M ä n n e r  und  selbst Bischöfe um  die CH re, 
die irdische knülle des D ahingeschiedenen tra g e n  zu dü rfen . D e r Leichenzug, von P riestern  

g e fü h rt, gestaltete sich schon zur Z e it der V erfo lgungen  sehr feierlich, ganz besonders 

ab e r nach e rlan g tem  F riede» der Kirche. U n te r Fackelschein und  P sa lm engesang  

geleiteten die C hristen ihre verew ig ten  G la u b e n sb rü d e r  durch die dunklen G ä n g e  der 

K atakom ben  zum  G ra b e .
D e r Leichnam w u rd e  so rgfältig  in d a s  bereite te  G ra b  geleg t. C s  sei h ier 

bemerkt, daß  m an  beim  B esta tten  der Leichen jede G em einschaft des G ra b e s  m it den 

B eiden verm ied, w eil dies die C hristen nach dem  B eispiele d e r I r id e »  a u f s  heftigste 

verabscheuten. D a s  näm liche G efü h l w alte te  indes auch bei de» B eiden vor, den» 
sie h ielten  viel a u f  ein an ständ iges B e g rä b n is  und  zw ar u n te r  den I h r ig e n .  D ie 

C hristen a b e r g a lten  bei den B eide» a ls  ein T eil je n e s  gehaß ten  un d  verachteten  

Iu d en v o lk es , dessen N ä h e  im Leben w ie im  T ode dem  R ö m e r unerträg lich  w a r. 
S o m it ist also die A nnahm e, daß  die C hristen m it den B eiden einen  gem einsam en 
Friedhof besaßen, unsta tthaft. B e im  B esta tten  w u rd e  im m er verm ieden, m ehrere  

Leiche» u n m itte lb a r über- oder nebene inander zu legen. M u rd e n  m ehrere  Leiche» in 
demselben G ra b e  beigesetzt, so tren n te  m an  dieselben im m er durch M a rm o r-  oder 

T o n p la tte»  von  e inander.
A u s  G rä b e r» , die b is  a u f  unsere Z e it unerbrochen geblieben sind, ist auch zu 

ersehen, daß  in den G rä b e rn  Leichen in L e inw and  g ehü llt u n d  von  e iner ziemlich 

starken Schichte ungelöschten K alkes um geben  w urden , um  die V erw esung  zu beschleu­

n igen  und  die V erpestung der L uft in den unterirdischen R ä u m e n  zu verh in d ern . 
A u s  dem  letztgenannten  G ru n d e  g ab  m an  auch zum Leichnam in s  G ra b  in eigenen 

Flasche» oder in  T üchern  stark riechende Cssenzen. v ie lfach  a b e r w u rd en  von  au ß en  

am  Verschlüsse des G ra b e s  G efäß e  von  G la s  oder T o »  angebrach t, die m it w o h l­

riechende» S to ffen  gefü llt, den M odergeruch  e in igerm aßen  däm pfe»  sollten. D enn  
w urden  auch die G rä b e r  noch so g u t m it M a rm o r-  o der T o n p la tte n  geschlossen, so 

konnten durch den porösen Tuffstein doch g e n u g  gesundheitsw id rige  S toffe  au sström en  
und  die schon ohned ies  schwer m it frischer L uft zu erfü llenden  G ä n g e  verpesten.

') Apolog. c. 42.
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Um die sonst ziemlich gleichartigen  G rä b e r  bei der großen  Z a h l  derselben von 
e inander unterscheiden zu können, w urde  a u f  die V erschlußplatte w enigstens d e r N am e 
des Beigesetzten eingezeichnet. Z u w eilen  ab e r  bediente m an  sich auch an d ere r E rk e n n u n g s­
zeichen, w ie K am een, M ünzen , G la sg e fäß e  —  G egenstände, die in den noch nassen 

B e w u rf  der G rä b e r  eingedrückt w a ren  und sich häufig  noch in den K atakom ben finden.
D ie C hristen schmückten auch die G rä b e r  der vers to rbenen  m it B lu m en , ganz 

besonders gern e  m it Veilchen u n d  mit anderen  g rü n en  Z w eigen . D ie B lu m en  versi»» 
b ildeten ihnen den Ijim m elsg a rten , d a s  P a ra d ie s , w esw egen  sich auch sehr oft 

A bbildungen an  de» G rä b e rn  finden, darstellend de» v e rs to rbenen  m itten u n te r 
B lu m en  und  G rünzw eigen , die zn seinen Füße»  a u s  der E rd e  sprossen.

W a rd  der T o te  beigesetzt, so verabschiedete m an  sich vom  G ra b e . D ie Meiden 

pflegte» d a s  G ra b  zu verlassen m it dem  Z u ru fe  „ V a le “  oder „ M a v e  a n im a  c a n d id a .  
M o llite r  cu ben t. o s s a  tu a .  T e r r a  s i t  tib i le v is “  ». s. w . D ie C hristen ab e r schieden 

vom  G ra b e  m it dem  W unsche: „ V iv a s  in  D eo , S p ir i tu s  tu u s  in  p a c e “  und ä h n ­
lichen A ussprüchen. D em i herrscht auch a u f  dein G ottesacker majestätisch der u n e r­

bittliche T od, so vern im m t doch d a s  christliche O h r  daselbst die V erheißung  unsterblichen, 
unverw elklichen Lebens.

A u f die tjaup tbcs tiim m m g der K atakom ben a ls  B eg räbn isp lä tze  stützt sich auch 
ih re  L ega litä t vo r dem  römischen Gesetze. D em r v o r  a llem  a ls  P riv a t-G rab s tä tten  

w aren  sie unverletzlich und  standen u n te r dem  Schutze des heidnischen Gesetzes, d a s  sonst 

den Christen die D aseinsberech tigung  absprach und  sie in b lu tige»  V erfo lgungen  aus- 

zuro tten  suchte.

D a s  römische Gesetz achtete sehr g e rin g  die M enschenw ürde und  gestattete mit 

g roßer Leichtigkeit, T ausende von Sklaven, G la d ia to re n  oder G efan g en en  hinzuschlachten 
zum Schauspiel der gefühllosen M enschenm enge. D ie T o ten  jedoch e rfu h ren  bei 

den B eherrschern  der W e lt einen geheilig ten  Dienst, einen besonderen K ult, den d a s  
Z w ölftafelgesetz sanktionierte. Z n  dem  g en ann ten  Gesetze w a re n  die Rechte der M an en , 

w ie m an  die versto rbenen  zu nennen pflegte, ausgezeichnet. D e o ru m  m a n iu m  

iu r a  s a n c ta  s u n to  ; b o s  le to  d a to s  d iv o s  h a b e n to ,  d. i. „D ie  Rechte der göttlichen 
M a n e n  seien Heilig ; diese dem  T ode G egebenen  sollen a ls  G ö tte r  betrachtet w erden ." 

D ie T o ten  w u rd en  somit u n te r die G ö tte r  gerechnet. D a  also die Rechte der v e r ­
storbenen vom  Gesetze a ls  heilig  bezeichnet w urden , so ist es selbstverständlich, daß 

sich dieselben Gesetze auch m it besonderen B estim m ungen  gegen die Verletzer dieser

Fig. 5 . Blutampel.
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heilige« Rechte w enden  m ußten, w odurch in d e r römischen J u r is p ru d e n z  d a s  Recht 

d e  v io la to  s e p u lc ro  sich h e rausb ilde te .
A uf die S chändung , Z e rstö ru n g  oder irgendw elche B eschädigung  d e -  G ra b e ­

w a re n  schwere S tra fe n  gesetzt, die in der Ehrlosigkeit, in G eldbußen , zuw eilen ab e r 

auch in der B e ru rth e ilu n g  zu de» B ergw erke»  u u d  hiedurch im bürgerlichen T ode 

bestanden.
D ie  Gesetze w eih ten  jeden  beliebige» O r t  u n d  u m g ab en  ihn  m it E h rfu rch t und  

Unverletzlichkeit, w en»  daselbst ein T o te r beigesetzt w a r. D urch  die B esta ttu n g  e ines 
v e rs to rbenen  w u rd e  jeglicher (Ort ip s o  fa c to  geheilig t uud  relig iös, w ie M a rc ia »  
in den Digesten s a g t: „ R e lig io s u m  lo c u m  u n u s q u i s q u e  s u a  v o lu n ta te  fa c it, d u m  

m o r tu u m  in f e r t  in  lo c u m  s u u m “ .1)
D urch  die B esta ttu n g  e ines T o ten  w u rd e  jedoch nicht n u r  d a s  eigentliche G ra b  

m it dein d a rü b e r  sich erhebenden  G rabdenkm al ein heiliger und  unverletzlicher (Ort, 

sondern auch die A r e a ,  d. i. die ganze d a s  G ra b  um gebende Lrdfläche, welche zum 
G ra b e  gehö rte  un d  die b isw eilen  bedeutende D im ensionen a n n a h m . E s  g ab  nicht 

selten bei G rab stä tte n  vo rn eh m er F am ilien  A reae, die eine L änge  von 2 0 0 0  F uß 
u nd  eine B re ite  von  5 0 0  Fuß  b e saß en ; ja , eine Z uschrift e rw ä h n t eine A rea , die 

einen F lächen raum  von zehn Zoch um faß te  —  lm ic  m o n u m e n to  c e d u n t  a g r i  p u r i  

j u g e r a  d e c e m . D am it jed e rm an n  die durch die Leichenbestattung geheilig te L rdfläche 

kenne, w a r  fast rege lm äß ig  am  G rab d en k m al die L änge  und  B re ite  der rechteckigen 

A rea  angegeben , w ie nachstehende Z uschrift ze ig t:

S O C I  A R  VM 

M I M A R V M  

I N K R  P  X V  

I N A R R  P  X I I

U m  eine unbeabsichtigte V erletzung d e -  G ra b e s  nach M öglichkeit h in tanzuha lten , 

w a r  die A rea  m eistenteils auch durch G renzsteine n ä h e r  gekennzeichnet, oder m it einer 

M a u e r  um friedet. D ie  g roßen  A reae  besaßen a u ß e r  dem  G rabdenkm al auch v e r­
schiedene G eb äu d e , w ie W o h n u n g e n  fü r  die G rab w äch te r u n d  B a llen  zur A b h a ltu n g  

von  gebräuchlichen Totenfeierlichkeiten. D ieser ganze zum G ra b e  gehörige, m eh r oder 

w en iger a u sg ed eh n te  B oden  sam t den d a ra u f  stehenden G eb äu d en  w a r  geheilig t 

u n d  stand u n te r  dem  Schutze des Gesetzes.

v ie lfach  w a r  a u f  den G rab m o n u m en ten  selbst die W a rn u n g  vo r V erletzung 

des G ra b e s  angebrach t, u n d  zw ar durch die B uchstaben I I  M l)  M A , welche zu 
lesen s ind : h o c  m o n u m e n to  d o lu s  m a lu s  a b e s to ,  d. i. „F e rn e  sei von  diesem G ra b e  

der F reve l."  D esgleichen sag ten  auch oft die Z uschriften, w ie w eit sich die U n v er­

letzlichkeit d es  G ra b e s  erstreckte, w a r  d a -  G ra b  n u r  fü r  eine einzige p e rso ti bestimmt, 
1° standen meist a u f  demselben die geheim nisvo llen  B uchstaben II M I I N  S  =  h o c

') Armellini, I. c. M .
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m o n u m e n tu m  h a e r e d e m  n o n  s e q u i tu r ,  d. i. „D ieses G ra b  ist nicht erblich", w o­
durch eine jede B esta ttu n g  daselbst ausgeschlossen w urde, auch die e ines v e rw a n d te n . 
B a tte  jem and  in einem  solchen G ra b e  einen T o ten  beigesetzt, so b a t e r dadurch d a s  
G rab rech t verletzt und verfiel der S tra fe . G rö ß ten te ils  ab e r w a re n  die heidnischen 
G rä b e r  F am iliengrabstätten , in denen zuw eilen auch die Freigelassenen und  die K lienten  
begraben  w erden  konnten, w a s  durch die In sc h rif t kundgetan  w urde, die ge­
w öhnlich la u te te : S ib i s u is q u e , l ib e r t is  l ib e r ta b u s q u e  p o s te r is q u e  e o ru m , d. i. 
„ F ü r sich und  die S ein igen , fü r  die freigelassenen M ä n n e r  und  F ra u e n  und  deren 
N achkom m en."

N ach diesen heidnisch-römischen Gesetzen w a ren  auch die christlichen G rä b e r  
unverletzlich u n d  standen u n te r dem Schutze derselben, w e n n  auch die C hristen vielfach 
nach bestehenden römischen Gesetzen zum T ode g e m arte r t w urden , so g ew äh rte  ihnen 
d a s  römische R echt nach dem  T ode doch w ieder seinen Schutz. D enn  nach römischer 
R echtsansicht h<h der V erbrecher durch seinen T od  dem  Gesetze genüge gechau und  
seine M issetat vollkomm en gesühnt, w e sh a lb  er vo lles Recht a u f  ein eh rb a re s  B e ­
g rä b n is  und  a u f  den Schutz des G ra b e s  hatte , h ie r a u s  ist auch erklärlich, w a ru m  die 

C hristen ihre G rab stä tten  v o r den A ugen  der B eide» an legen  konnten, ohne von­
feiten des P ö b e ls  deren  Z erstö rung  befürchten zu müssen.

M it Rücksicht a u f  die e rw äh n ten  römischen R echtsanschauungen  errichteten vor 
allem  reiche und vornehm e C hristen a u f  ih ren  Grundstücken P riv a tg rab s tä tte» , in 
denen sie jedoch auch ih ren  G la u b e n sb rü d e rn  in Christo die Beisetzung gestatteten, 
w a s  oft nach dem  B eispiele der B eiden durch eine In sch rif t zum Ausdrucke kam. 

D ie Ist. D om itilla , die der flavischen K aiserfam ilie angehö rte , b a t a u f  ih rem  Besitze 
a n  der ardeatinischen S tra ß e  eine B eg räb n iss tä tte  fü r s ib i e t  su is  f id e n tib u s  in  
D o m in o  angeleg t. Ä hnliches finden w ir in den meisten anderen  K atakom ben, die sich 
fast durchw egs a u s  ursprünglichen P r iv a tg rä b e rn  reicher C hristenfam ilien  entwickelt 
habe». —  S o la n g e  die K atakom ben p r i v a t b e s i t z  e i n z e l n e r  G l ä u b i g e n  w aren , 

ist es leicht erklärlich, daß  sie nach dem römischen Gesetze einen unverletzlichen und 

heiligen O r t  ab g ab en , obw ohl daselbst die verhaß ten  C hristen ihre letzte R u h e ­
stätte fanden.

U m  die M itte  des d ritten  I a h r h u n d e r te s  finden w ir jedoch die K atakom ben 
nicht m ehr im Besitze von p r iv a te » , sondern sie w a ren  d a m a ls  schon meist 

E ig en tu m  der Kirche. D ies  ersehen w ir a u s  den R estitutionsedikte», m it welchen die 
von V ale ria»  im J a h r e  2 5 8  und später von  D iocle tian  im J a h r e  30 3  zu G unsten  

des S ta a ts f isk u s  eingezogonen christlichen F riedhöfe rückgegeben w urden . N ach dem 
M o rtla u te  des M a ilä n d e r  E diktes w u rd en  den C hristen a lle  K irchen un d  C öm eterien  

rückerstattet, die denselben a ls  K örperschaft gehörten , „ lo c a  a d  in s  c o rp o r is  e o ru m  
n ie s t e c c le s ia ru m , n o n  h o m in u m  s in g u lo ru m  p e r t in e n t ia ."  Ähnliche Ausdrücke 
w urden  gebrauch t bei der R ückgabe der G ü te r  und  C öm eterien , die nach d e r E in ­

ziehung u n te r V ale ria»  durch dessen zweiten N achfo lger G a llie n u s  erfolgte . D ie Kirche 
w a r  somit a ls  K örperschaft im Besitze von G ü te r»  und  B egräbn isp lä tzen , ohne daß  die 
römischen R eg ie ru n g so rg a n e  »ach dem  bestehenden Rechte e tw a s  dagegen  hä tten  ein- 
w endeu können. L s  kam hierin  w ieder d a s  heidnische Gesetz der Kirche zugute, denn 

a ls  kirchlicher Genossenschaft w ä re  es ih r  nie gestattet w orden, E igen tüm erin  von 
B egräbn isp lä tzen  zu sein, da  sie v o r dem römischen R ech tsfo rum  eine re lig io  
illic ita  w ar.



—  17 —

D ic K irche schloß sich zu diesem Zwecke dem  römische» V e r e i n s g e s e t z e  an . 
D ie römische» V ereins- und v e rsan n n lu n g sb es tin u n u n g en  w a re n  zur Z e it der m it 
m iß tr a u e n  erfü llten  K aiser ü b e ra u s  streng. B esonders  strenge verbo ten  w aren  die 
geheim e» V ereine oder sogenannte  Ise tärien , d a  die römischen M ach th ab e r in ihrem  
A rg w o h n e  üb era ll V erschw örungen w itterten . Trotz der großen  E inschränkung des 
V ereins- u n d  v e rsam m lu n g srech tes  h a t es a b e r eine Klasse von  V ereinen  gegeben, 
die d a s  Gesetz duldete, zuw eilen auch bevorzugte. D ie s  w a re n  die sogenannten  
c o lle g ia  te n u io r u m  oder A rm envereine, auch c o lle g ia  f u n e r a t ic ia  g e n a n n t/ )  deren  
C h a rak te r M onnnse»  in seiner Schrift „ D e  c o lle g iis  e t  s o d a l ic i is  R o m a n o r u m “  
n ä h e r  nachgew iesen hat.

D ie c o l l e g i a  f u n e r a t i c i a  w a re n  V ere in igungen  ä rm e re r  Leute, die m o n a t­
lich eine bestimmte G eldsum m e in die gem einsam e V ereinskasse zu entrichten hatten , 
um  nach dem T ode vom  V ereine ein ehrliches B e g rä b n is  zu e rha lten . B a u te »  sich 
die Reiche» vielfach schon zu Lebzeiten p rach tvo lle  G rabdenkm äler, so b ildeten  die 

A rm en o b e rw äh n te  Assoziationen, um  sich des B eg räbn isses  zu versichern. D e ra rtig e

Fig. (). Grabstein mit Taube, Lamm und Anker.

B egräbnis-G enossenschaften  bekamen die staatliche A nerkennung u n te r der B ed in g u n g , 
daß  sich die M itg lied e r zu r Z a h lu n g  des V e re in sb e itrag es  m onatlich n u r  e inm al ver 
sam m elten. D iese V ere in igungen , deren  es  in R om  m ehrere  gab , standen gew öhnlich 

u n te r  dein Schutze einer G o tth e it un d  b en an n ten  sich auch nach derselben. S o  sind 

bekannt C u lto r e s  Jo v is , C u lto r e s  D ia n a e , C u lto r e s  H e rc u lis  ». s. w ., w ie h e u t­
zutage auch christliche lv o h lth ä tig k e itsv e re in e  oft u n te r  dem Schutze e ines v e ilig en  
stehen und  dessen N am en  trag en , z. B . der V erein des Hl. Vinzenz von P a u l  oder 
der Hl. E lisabeth . D urch  eine in L anuv ium  im J a h r e  181(1 au fg e fu n d en e  In sch rif t 

ist u n s  die (O rganisation  d e ra r tig e r  V ereine n ä h e r  bekannt gew orden . N ach  den 

S ta tu te n  des Lanuvischen A rm envere ines zahlte m an  beim E in tr it t  1 0 0  röm . Sesterzen

') K raus, Christi, Kunst. 5. 7f>. lltarrucctji, Elements ü'urclieol. S. 117 ff. Armellini,
1. c. S. GH ff.
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und g ab  dazu eine Flasche gu ten  W eines. S p ä te r  zahlte m an  einen m onatlichen 
B e tra g  von fünf  A s. A uf Ü berschreitungen der S ta tu te n  w a re n  G eldbußen  gesetzt. I s t  
ei» M itg lied  gestorben, so w urde  es a u f  Kosten der Genossenschaft au f  einem  eigenen, 

der Genossenschaft gehörigen  B eg räb n isp la tze  bestattet. Z u  E h re n  des versto rbenen  
w u rd en  nach heidnischer S itte  Festm ahle g eha lten , welche, w ie a u s  de» e rw äh n ten  
S ta tu te n  zu ersehen ist, b isw eilen  sehr gem ütlich verliefen.

Solche V ere in igungen  zum Zwecke e ines ehrlichen B egräbnisses w a re n  b is 
E n d e  d es II. I a h r h u n d e r te s  n u r  in der S ta d t N om  e rlau b t, der K aiser S ep tim iu s  
S e v e ru s  ab e r gestattete sie u n te r gewissen B ed in g u n g en  fü r  d a s  ganze Reich.

w o llte n  derlei Genossenschaften die staatliche G enehm igung  erhalten , so bedurfte  
e s  n u r  e iner A nm eldung  u n te r B ekann tgabe der S ta tu te n  und des O b e rh a u p te s , 
u nd  die B ew illig u n g  erfo lg te h ie rau f fast im m er m it einem  besonderen Dekrete.

D iesem Vereinsgesetze u n te rw a rfe n  sich auch die C hristen, w e i l  sie a ls  
N eligionsgefellschaft v o r dem römischen Gesetze nicht anerkann t w urden , so v e r­

einigten sie sich und  bildeten eigene B esta ttungsvere ine , an  deren  Spitze d e r  kirchliche 
V orsteher stand. D ie s  bezeugt u n s  der ge lehrte  T e rtu lia »  in seiner A pologie, in der 

e r schreibt: „ M o d ic a m  u n u s q u is q u e  s t ip e m  m e n s t r u a  d ie  . . . .  a p p o n it  . . . . 

e g e n is  a le n d is  h u m a n d is q u e “ 1) (jeder leistet einen m onatliche» B e itra g  fü r die 
E rn ä h ru n g  und  B esta ttung  der A rm en), w orin  er der m onatliche» B e iträ g e  zu r E r n ä h ­
ru n g  und  B esta ttu n g  der A rm en e rw äh n t. A ller W ahrscheinlichkeit nach w a re n  diese 

B esta ttungsvere ine  bei der römischen S tad tobrigkeit auch angem eldet und  von derselbe» 

genehm igt, w a s  w ir  d a ra u s  zu schließen verm ögen , daß  die S tad tb eh ö rd e  sich im 
Besitze e ines authentischen Verzeichnisses der V orsteher der römischen Kirche befand.

A u s  dem  v o ra u sg e h e n d e »  ist leicht zu entnehm en, w a ru m  die C hristen eigene 

Friedhöfe sich an legen  konnten, ohne von den lfe iden  oder von der S taa tso b rig k e it 
in diesem ihren  Rechte gestört oder geh indert zu w erden, d a  ja  die K atakom be» a ls  

B eg räbn isp lä tze  geheilig t und  unverletzlich w aren . A ber auch die Kirche konnte E ig e n ­
tüm erin  von K atakom be» sein, freilich nicht a ls  religiöse K örperschaft, w ohl ab e r 
durch A npassung an  die bestehenden heidnischen Gesetze a ls  Genossenschaft zur 

B esta ttu n g  ih re r A ngehörige» .
A u s  dem  Um stände, daß  die K atakom ben vom  römischen Gesetze geschützte 

christliche B eg räb n isp lä tze  w aren , läß t sich w e ite rs  auch erkläre«, w a ru m  die Christen 

in den K atakom ben oder a u f  den A reas derselben gottesdienstliche Z usam m enkünfte 

ha lten  durfte» . D ie  C hristen ta ten  eben nichts an d e re s  a ls  die H eide», die an  de» 
G rä b e rn  ih re r T o ten  zu de» üblichen T o ten o p fe rn  zusam menzukom men pflegten. D a s  

G leiche konnten auch die C hristen tu» . U nd so schließt sich dem , der G ebrauch  der 
K atakom be» a ls  a l t c h r i s t l i c h e  K u l t s t ä t t e n  unm itte lb a r a n  deren H auptbestim m ung 

a ls  christliche F riedhöfe an .
D ie K atakom ben w aren  somit in zw eiter Cinic (Orte, a n  denen sich die G lä u ­

bigen zum G ottesdienste zu versam m eln pflegte», w a r e n  die D ahingeschiedenen 
keine M ä rty re r , so w u rd e  fü r dieselben d a s  heilige M eß o p fe r dargebrach t, denn 
die C hristen w ußten, daß  d a ra u s  deu versto rbenen  viel Heil und Nutze» zu- 

komme. Solcher G ottesdienst fü r  die T o te»  fand  in der R ege l gleich nach der 

Beisetzung statt und  w iederholte sich d an n  fast a lljäh rlich  am  T o d es tag e  w ieder,

') Apoleg. 39.
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um  zu »Sott um  dio S ee len ru h e  d e r T o te»  zu flehe», w a r e n  a b e r  die Beigesetzten 

M ä r ty re r  gew esen, so feierte m an  fü r sie keine Seelenm esse, sondern e s  w u rd e  am  
T o d es tag e  am  G ra b e  ei» F reudengottesd ienst g eh a lten  zu E h re n  der B lu tzeugen , 
um  G o tt fü r deren  A u sd a u e r  und  M u t  zu danken und  sich der F ü rb itte  der heiligen 
M ä r ty re r  zu vergew issern. D e r  T a g  des M a r ty r iu m s  w ü rd e  a lljäh rlich  festlich 
begangen .

Zlut dem G eb et und  dein heiligen M eß o p fe r v e rb an d  sich fast im m er, und  zw ar 
sow ohl a n  T o d es tag e n  der M ä r ty re r , w ie d e r gew öhnlichen, nicht g em arte r ten  T o ten , 
auch d a s  A lm osen fü r  die A rm en. A ngehörige  reicher F am ilien  pflegten zu diesen 
G ottesd iensten  fü r  die V erstorbenen Speisen  un d  w e in  m itzubringen , w ovon  sodann 
die A rm en  beteilt w u rden . D erle i G astm ah le  b en an n te  m a n  m it dem  griechischen 
A usdrucke àya-V j, d. i. L iebesm ahle, d a  sie von w o h lh a b e n d e n  a u s  christlicher N ächsten­
liebe zu r S pe isung  von  D ü rftig e n  veransta lte t w u rd en . D ie  A g ap en  fan d en  bald  in 

den K atakom ben ih re  vornehm ste P flegestätte. U m  diese L iebesm ahle leichter ab h a lten  
zu können, besaßen g rößere  T öm eterien  au sg ed eh n te  H allen , in denen H u n g rig e  
gespeist w erden  konnten. L in  d e ra r tig e s  T rik lin ium , den ältesten Z e iten  an gehö rig , 
stand in den D om itilla -K atakon iben  gleich beim  E in g ä n g e  in dieselben.

D a ß  die A g ap en  eine A n lehnung  a n  die heidnischen T otenm ahlzeiten  w aren , läß t 

sich nicht bestreiten, doch g rü n d e ten  sie sich im C hris ten tum s a u f  den  G edanken, daß  

d a s  Andenken des D ahingeschiedenen am  besten durch W erke des w o h ltu u »  un d  der 
Nächstenliebe gefeiert w erden  könne. Z n  den ersten Z e iten  des C hris ten tum s, zum al 
w ä h ren d  der V erfo lgungen , sind die L iebesm ahle  sicher recht h a rm lo s  gew esen, zur 
Z e it des F riedens a b e r a rte ten  sie m ir zu bald  a u s  und  n ah m en  a llerle i heidnischen 
U n fu g  u n d  U nsitte an , w e sh a lb  sich die K irche im  L aufe  d es v ierten  J a h r h u n d e r ts  
v e ra n la ß t sah, die A pagen  bei K irchen, a u f  F riedhöfe»  und  and eren  gew eih ten  O rte n  
511 verbieten , w odurch die einstm als echt christlichen L iebesm ah le  allm ählich  au fh ö rten  

oder a n  m anchen O rte n  den C h arak te r weltlicher, p ro fa n e r  B elu stigungen  an n ah m en , 
die sich m anchero rts  noch heu tzu tage  in den K irch ineßtagen  e rh a lten  haben.

N achdem  w ir nu n  in K ürze den Zweck der K atakom ben a ls  B eg räb n isp lä tze  
und  K ultstätten  betrachtet haben , so w ollen  w ir n u r  noch der K atakom ben a ls  V e r­

stecke, a ls  Schlupfw inkel der ersten C hristen e rw äh n en , w i r  haben  schon gesagt, daß 
es im allgem einen  m it dem  B estreben der Kirche, sich im m er m eh r auszub re iten , 

u n v e re in b a r  w a r, im  D unkel der K atakom ben zu stecken. Doch ist e s  sicher und  
gew iß, daß  te m p o rä r die K atakom ben wirklich a ls  A u fe n th a ltso r t fü r  die C hristen, 

vorzugsw eise fü r vo rnehm e G lä u b ig e  u n d  die K irchenvorsteher, nach denen m an  
ganz besonders fahndete , dienen m ußten . E s  m uß jedoch entschieden w idersprochen 
w erden  der zw ar sehr poetische» Ansicht, a ls  w ä re n  die K atakom ben regelm äß ige  
A u fen th a ltso rte  fü r die C hristen gew esen. U nd auch im zugegebenen F a lle  w ohn ten  

die C hristen nicht gerad e  u n te r der E rd e , sondern in den ü b e r der E rd e  u n te r freiem  

H im m el e rb au ten  G eb äu d en , die an  der Unverletzlichkeit des C ö m ete riu m s teil 
n ah in en  und  somit ein sicheres Asyl boten. H a t sich a b e r  zuw eilen der heidnische 
P ö b e l über diese Gesetze hinw cggeseht und  ist in die C öm eterieu  e ingedrungen , so 

konnten sich die gesuchten C hristen leicht von den oberirdischen W o h n u n g en  gleich in 
d a s  unterirdische L abyrin th  von G ä n g e n  retten .

2’
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III. K urt skitfirte Geschichte der Katakoinben seit ihren ersten A nfängen  
b is au f unsere Tage?)

Ü ber die ersten A nfänge  des C hristen tum s in der B eherrscherin  der a lten  W e lt 
sind w ir sehr m an g e lh a ft unterrichtet. D e r  G ru n d  h ievon ist zw eifellos d a rin  zu suchen, 
datz in der letzten C hris tenverfo lgung  u n te r  D ioc le tian  fast a lle  kirchlichen Archive m it 
den daselbst gesam m elten A ufzeichnungen vernichtet w urden , die heidnischen S chrift­
steller aber, die u n s  zw ar einige sehr interessante B erichte überliefert haben , d a s  
junge , m it dem  H eidentum s ringende C hristentum  nicht hinlänglich beachteten. Soviel 
jedoch steht fest, daß  die christliche R elig ion  in R o m  frühzeitig  ihre B ekenner besaß.

N ach dem  B erichte der Apostelgeschichte2) w a ren  beim  W u n d e r des ersten 
Pfingstfestes in J e ru sa le m  auch „A nköm m linge von N o m " anw esend, die bei ih re r 
Rückkehr in die H eim at ü b e r d a s  V orgefallene gew iß nicht geschwiegen hatten , sondern 
bestrebt w aren , es w eiter mitzuteile» und  A n h än g e r der neuen R elig ion  zu w erben. 
V on besonderer W ichtigkeit fü r die schnelle A u sb re itu n g  des C hris ten tum s in R om  w a r

Fig. 7. Monogramme Christi.

auch die B ekehrung  des H a u p tm a n n e s  C o rn e liu s  m it seinem ganzen H ause. D urch 

diese angesehene u n d  hochgeachtete A delrfam ilie  kam d a s  C hristentum  in die v o r­
nehmsten H äuser R o m s und  die G lau b en sb o ten  fanden  an  ih r eine feste Stütze, w a s  

schon die T rad itio n  bezeugt, nach w elcher der Hl. P e tru s , a ls  e r u n g e fä h r  im 
J a h r e  42  it. C h r. »ach R om  gekommen w ar, a u f  dem  C sg n ilin  im H ause des p u d e n s , 

e ines nah en  A n v erw an d te»  der C ornelier, w ohn te  und  von do rt a u s  an  der Christin 
infieritila R o m s arbeitete. D a s  C hristentum  machte in R om  erfreuliche Fortschritte, 
so daß m an  nach dem B erichte des heiligen W eltaposte ls P a u lu s  um  d a s  Z a h r  58  
schon in der ganzen W elt vom  G la u b e n  der römischen C hristen sprach und  daß  zur 

Z e it der ersten C hris tenverfo lgung  u n te r N ero , w ie u n s  der heidnische Schriftsteller

') Hlanicdfi, I. c. S. 6 ff. — Armellini, I. c. S. 117 ff. — Nortet, I. c. S. 17 ff. — Kraus, 
Christi. Kunst, S. 63 ff.

-) Apostelg. 2, 10, 11.



—  21 —

T a c itu s  berichtet, eine „ in g e n s  m u l t i tu d o “ , eine ungeheuere  M en g e  von  C hristen 
des M ä rty re r to d e s  starb .1)

D a  somit die E in fü h ru n g  des C h ris ten tum s in  N om  in die apostolische Z e it 
h inaufreicht, ja  selbst durch die beiden berühm testen  Apostel P e t r u s  u n d  P a u lu s  
erfo lg te , die C hristen a b e r  dem  B eispiele ih re s  göttlichen R elig ionss tifte rs gem äß im 
Gegensätze zu den H eiden ih re  T o ten  nicht v e rb ran n ten , sondern beerd ig ten , so stud 
w ir vo llends zum  Schluffe berechtigt, daß  einige L öm eterien  schon im ersten J a h r ­
hunderte  bestanden u n d  daß  die Geschichte der K atakom be» m it der B esta ttu n g  der 

ersten römischen C hristen beginnt.
D ie E rgebnisse der K atakom benforschung bekräftigen vo llends unsere B e h a u p tu n g . 

D ie von  der T ra d itio n  dem  apostolischen Z e ita lte r  zugeschriebenen L öm eterien  erw eisen 
sich näm lich durch ih re  trefflich a u sg e fü h rte n , im klassischen S tile  g eha ltenen  G em älde , 
durch ih re  B a u a r t ,  durch die daselbst V orgefundene» In sch rif ten  m it klassischer N o m en ­

klatur und  durch positive D a te n  a ls  dem  ersten oder dem  A n fän g e  des zw eiten 
J a h r h u n d e r ts  an g eh ö rig . Z u  diese» K atakom ben gehören  v o r  allem  die G rü fte  des 
vatikanischen bsügels, w o  auch der Hl. P e tr u s  m it vielen P äp sten  seine R uhestä tte  
fand , die ab e r durch die A n lag e  der g ro ß artig en  S t. Peterskirche leider fast gänzlich 

zerstört w urden . G le ich fa lls  dem  apostolischen Z e ita lta lte r  g eh ö rt der A n fan g  des 

C ö m eteriu m s der Hl. P r is c il la  a n  der D ia S a la r ia  an , w o die F am ilie  des von 

den Apostel» bekehrten p u d e n s  und  die A cilii ( ì la lm o n e s  ih re  gem einsam en G rü fte  
h a tten . M it dem  Hl. P e t r u s  w ird  nach der Ü berlieferung  in V erb indung  gebrach t d a s  
C öm eterium  M striaunm  an  d e r D ia S a la r ia ,  d a s  sich eb en fa lls  durch die daselbst 
gem achten Funde a ls  sehr a lt  erweist. N icht u n e rw ä h n t a b e r d a rf  bleibe» die berühm te  
K atakom be der Hl. D om iti Ha an  der ardeatinischen S tra ß e , die umso m ehr B each tung  
verdient, da  sie in engster B eziehung  steht m it der A n n ah m e  des christlichen G la u b e n s  

von S eite  der M itg lied e r der flavischen K aiserfam ilie ; denn  die Hl. F lav ia  D o m itilla, 
die E ig en tü m erin  der A rea , u n te r  der die K a ta to m b e  an g e le g t w urde , entstam m te 

dem  K aiserhause  u n d  errichtete a ls  C hristin fü r sich un d  ih re  G laubensgenossen  a u f  

ih rem  G ru n d e  eine B eg räb n iss tä tte .
D ie A n fän g e  der K atakom ben  w eisen, w ie w ir schon im  zweiten T e ile  gesehen 

haben , nichts U ngew öhnliches oder U nerklärliches auf .  D ie C hristen bedienten sich 

eben der ihnen »ach dem  römischen R echte hinsichtlich der T o tenbesta ttung  zustehcude» 
Freiheit und  beg ruben  ihre vers to rbenen , indem  sie sich n u r  von jen en  E inschränkungen 

der diesbezüglichen Gesetze leiten ließen, die fü r die Beisetzung der Leichen im a llg e ­
m eine» in G e ltu n g  w a re n  und  die T o teubesta ttuug  im lveichbilde der S ta d t u n te r ­
sagten. D ie C hristen legten m ith in  bald  hier, ba ld  d o rt in d e r N ä h e  der S ta d t  au f  

ih ren  G ü te rn  p r iv a tg ra b s tä tte u  an , die von  den heidnischen G ra b a n la g e n  im m er 
streng geschieden w a ren . Reiche C hristen gestalteten  sodann a u s  christlicher N ächsten­

liebe, daß  a u f  ihrem  G ru n d e  auch ih re  G la u b e u sb rü d e r  eine G rab stä tte  finden können, 
w esh a lb  solche a n fa n g s  dem p riv a tg eb rau ch e  bestimmte L öm eterien  im  L aufe  der 
Z e it einen U m fang  an n ah in e n , den der E rrich te r der ersten G rab stä tte  f rü h e r  sicher 

nicht g e a h n t ha tte .
D ie Z a h l der B ekenner des christlichen G la u b e n s  w uchs von T a g  zu T a g  und  

machte neue G ra b a n la g e n  no tw endig . Diese w urden , w enn  n u r  möglich, in der N ä h e

') Tacitus, Annui. XV, 44.



der schon bestehenden G rä b e r  angeleg t, jedoch m it ihnen noch nicht verbunden . 3 1,1 

dritten  J a h r h u n d e r te  ab e r h a t m an  zwischen den einzelnen G rab stä tten  m it G ale rien  
eine V erb in d u n g  hergestellt, w odurch m an  P latz fü r  neue G rä b e r  g ew an n . 5 o  en t­
standen eigentlich die großen, n u n  bekannten C öm eterien  R o m s, an  denen die archäo­
logische U ntersuchung klargelegt h a t, daß  sie a u s  T eilen  bestehen, die sehr verschiedenen 
E pochen  angehören .

D ie K atakom be» blieben P riv a te ig en tu m  im L aufe  des zweiten J a h rh u n d e r ts ,  
im dritten  ab e r sind sie K ircheneigentum  gew orden  u n d  tra te n  dadurch in eine neue 
P h ase  ih re r Existenz. A uf G ru n d  der R eo rg an isa tio n  der Funeralgenossenschaften 
nämlich, die durch S ep tim iu s  S e v e ru s  erfolgte, konstituierte» sich auch die christlichen 
G em einde»  dem römischen V ereinsgesetze gegenüber a ls  solche T olleg ien  u n te r  dem  
N am en  der C u l t o r e s  V e r b i ,  um  so gemeinschaftliche B eg räb n isp lä tze  zu e rm ög­
liche», deren N otw endigkeit sich bei der im m er g rößer w erdenden A nzahl der G läu b ig en  
von  T a g  zu T a g  d rin g en d er gestaltete. U m  m m  dem  Funeralgesetze zu entsprechen, 
m ußte ein R iitg lied  der christlichen G em einde a ls  V orstand der B eg räbn isb ruderschaft 
den B eh ö rd en  angegeben  w erden . D ie s  ta t nach dem  B erichte der P h ilo sophum ena 
P ap st Z e p h ir in u s  (2 0 2 — 218), der „den C a l l i s t u s  ü b e r d a s  C öm eterium  gesetzt h a t" . 

D ie u n te r  der O b h u t des C allistus stehende K atakom be gehörte  also der christlichen 
G em einde a ls  K örperschaft und  es  w a r  dies d a s  a n  der appischen S tra ß e  gelegene, 
heu tzu tage viel besuchte C öm eterium  des Hl. C allistus, d a s  nach de Rossi's V erm u tung  
dem  P apste  von  e iner edlen Fam ilie  zum gem einsam en B eg räb n isp la tz  der römischen 

Christen geschenkt w orden  w a r. D iesem  B eispiele scheinen auch andere  reiche Fam ilien 
gefo lg t zu sein, da  nach dem  B erichte des L ib e r  P o n tif ic a lis  P ap st F ab ian  (2 3 6  -250 ) 

„zahlreiche B a u te n  in den C öm eterie»  an o rd n e te " , w a s  nicht h ä tte  geschehen könne», 
w enn die C öm eterie»  privatbesitz gewesen w ä re n . A ller W ahrscheinlichkeit nach w aren  

die meisten K atakom ben im  d ritten  J a h r h u n d e r te  schon im Besitze der christlichen 

G em einde.
D ie K atakom ben genossen durch d a s  ganze zweite J a h r h u n d e r t  hindurch den 

Rechtsschutz des römischen Gesetzes, nach dem  sie a ls  B eg räbn isp lä tze  geheilig t und  

unverletzlich w aren . D ie C hristen konnten sich derselben ungestört bedienen und  sich 
a n  den G rä b e rn  der G la u b e n sb rü d e r  zum G ottesdienste versam m eln, da  hierin  nichts 
au ffä llig e s  lag , indem  auch die Ijeiden an  den G rä b e rn  ih re r versto rbene»  d a s  

G leiche ta ten . C s  kamen zw ar gelegentlich S tö ru n g e n  durch G ew alttä tigkeiten  des 
heidnischen P ö b e ls  vo r, der sich ü b e r die Gesetze zuw eilen hinwegsetzte; d ies w aren  
jedoch n u r  A u sn ah m en .

3 » !  3 a h r e  2 0 2  ». C h r. a b e r erhob  sich die heidnische V olksw ut in A frika auch 
gegen die C hris tengräber, die b is do rth in  unverletzlich w aren . A  r e u e  n o n  s i n t i  

d ie  F r i e d h ö f e  s o l le n  d e n  C h r i s te n  g e n o m m e n  w e r d e n !  D a s  w a r  der R u f  des 
fanatischen heidnischen P ö b e ls . D e r  S ta t th a l te r  I j i la r ia n u s  w ies zw ar diese ungestüm e 
F o rd e ru n g  der L eiden au s  G ru n d  des a llgem einen  R echtes zurück, verbo t ab e r trotz­
dem  den G läu b ig en  gottesdienstliche oder w ie im m er beschaffene V ersam m lungen  in den 

C öm eterie» . O b w o h l also nach dem  allgem eine»  römischen Gesetze die K atakom ben 
noch trotz dieser V olksw ut den Rechtsschutz genossen, so w a ren  die C hristen durch d a s  

e rw ä h n te  v e rb o t doch in ih ren  Rechten beein träch tig t nnd  konnten g ew ärtig en , daß 
der W u ta u sb ru c h  des fanatischen P ö b e ls  in Afrika gegen die christlichen B e g rä b n is ­
stätten in K ürze in än d e rn  G egenden  N ach ah m u n g  finden w erde.
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N ach  dein T ode des S e p tim iu s  S e v e ru s  h a tte  die K irche b is  a u f  kurze U n te r­

brechungen  R u h e  b is zur R eg ie ru n g  des D ec iu s  (24 !)— 2 5 1 ). D ieser K aiser b eg an n  

die V e rfo lg u n g  nach einem  ganz neuen  p la n e , indem  er e s  besonders a u f  die V o r­
steher der christlichen G em einde abgesehen h a tte , in d e r R ich tu n g , die K irche w erde 
m it der A u sro ttu n g  ih re r L eiter von  selbst zerfallen . D ie G rab stä tten  jedoch h a t  dieser 

w ü tende T h ris tenverfo lger noch nicht verletzt, w ie d ies feilt m itte lb a re r N achfo lger 

V a le r ia »  ta t. v a le r ia n  ( 2 5 8 — 2 6 0 ) verbo t im J a h r e  2 5 7  a lle  gottesdienstlichen 
V ersam m lungen  in den C ön te terien  und  jeden  versuch  derselben, im  J a h r e  2 5 8  ab e r 
konfiszierte er die christlichen B eg räb n isp lä tze  zu G unsten  des S taatsschatzes.

G a llie n u s  (2 6 0 — 2 6 8 ) zog zw ar die V alerianischen v e rfo lg u u g sed ik te  w ieder zurück 
und  restituierte den C hristen die konfiszierten C o ineterien , jedoch die C hristen konnten von

Fig. 8. Orpheus aus Domitilla.

d a  a n  nicht m eh r a u f  die durch d a s  a llgem eine  Gesetz ihnen  gew ährleiste te  U nverletz­

lichkeit , ih re r B eg räb n is s tä tten  rechnen, da  d a s  B eispiel des V a le rian  an d e re  K aiser 

n u r  zu leicht zu gleichen M a ß re g e ln  veran lassen  konnte. D esw eg en  w a re n  die C hristen 
von d a  a n  bestrebt, die Z u g ä n g e  zu den K atakom ben möglichst unkenntlich zu machen, 

die a lten , bekannten aufzu laffen  und  zu verschütten un d  neue, geheim e, vielfach von 

den benachbarten  A ren a rie»  in die G räb e rs tad t fü h ren d e  E in g ä n g e  anzulegen . 

Diese V orkehrungen  erw iesen sich b a ld  a ls  n o tw end ig  und  nützlich. J n t  J a h r e  3 0 3  
erhob  sich näm lich u n te r D ioc le tian  die letzte und  furchtbarste V e rfo lg u n g  gegen  d a s  

C hris ten tum , in welcher T au fen d e  von C hristen d es M a r te r to d e s  starben, die g o tte s ­
dienstlichen G eb äu d e  zerstört, die kirchlichen A rchive sam t den christlichen B üchern  un d
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A ufzeichnungen v e rb ra n n t und  die öffentlichen C öm eterien  w ieder fü r  den F iskus 
eingezogen w urden . D ie Rückgabe der K atakom ben erfo lg te erst im J a h r e  311 , doch 
dau erte  die Rechtlosigkeit der C hristen fo rt b is  zum berühm ten  R lailcinder Edikt des 
K aisers K onstantin  und  seines S ch w ag ers  L icinius, d a s  im F rü h lin g e  des J a h r e s  31 3  
nach dem  w u n d erb a ren  S iege  K onstan tins ü b e r M ax en tiu s  an  der milvischen Brücke 
v o r R om  zu G unsten  der C hristen erlassen w urde.

Zilit dem R la ilän d e r Edikte beg inn t in der Geschichte der K atakom be» ein neuer 
Abschnitt. N achdem  der Kirche der Friede gegeben w orden  w a r, hö rten  die K a ta ­
komben allm ählich au f, a ls  B eg räbn isp lä tze  zu dienen. D ie P äpste  selbst w äh lten  sich 
seit Zllelchiades sämtlich ihre G rabstä tten  neben oder in n eugebau ten  Basiliken, die 

über den G rä b e rn  der R lä r ty re r  errichtet w urden . D a s  Beispiel der P äpste  fand  
bald  N ach ah m u n g  auch bei den üb rigen  G läu b ig en , so das; m it der H eit die ober­

irdischen G rä b e r  v o r denen in den K atakom ben bevorzugt w urden .
D ie K atakom ben sind jedoch desw egen  in der F riedenszeit nicht aufgelassen 

w orden, da  die C hristen a lle  S o rg e  trugen , um  die glorreichen, in den K atakom ben 
ruhenden  B lu tzeugen  nach .G e b ü h r zu ehren. A u s  diesem G ru n d e  e rb au te  m an  über 
de» R lä rty re rg rä b e rn  kostbare Basiliken, die so an g e leg t w aren , das; der i ia u p ta l ta r  

gerade  ü b e r d a s  G ra b  zu stehen kam. v ie lfach  fü h rten  d an n  gleich von  diesen 
Kirchen T rep p en  zum G ra b e  des Ijeiligen h inab . (Oft ab e r  kam es vor, das; m an 
einen große» T eil des C ö m ete riu m r zerstörte, um  d a s  G ra b  e ines ' berühm ten  211 är- 

ty re rs  freizulegen und  d a rü b e r  sodann die K irche, zu errichten. D as; au f  diese M eise 

vom  archäologischen S tandpunk te  a u s  in de» K atakom ben ein g roßer Schaden a n g e ­
richtet w urde , läß t sich denken.

G ro ß e  Verdienste um  die «Erhaltung der K atakom ben h a t sich P ap st D a m a sn s  I 

(3(><> 38 4 ) erw orben . A ls e ifriger V ereh rer d e r R lä r ty re r  schmückte er die G rä b e r

derselben, bekleidete die K ryp ten  m it R la rm o rp la tten , legte neue und  bequem e T rep p en  
zu den G rabkam m er»  an , errichtete nach M öglichkeit neue Licht- u n d  Luftstollen und 
ließ nach B e d a rf  auch U nterstü tzungsm auern  a u ffü h re n .') . B esonders interessant und  
fü r  die K atakom benforschung wichtig sind die von  P ap st D a m a sn s  in Verse» a b g e ­

faßten  In sch riften , die d a s  Lob berühm ter ZTiärtyrer 'e n th a lte n  un d  von  D ionisius 
P h ilo k a lu s m it herrlichen Schriftzeichen a u f  g roße R la rm o rp la tte»  eingem eißelt und 

an  den bezüglichen G rä b e rn  angebrach t w urden . D ie B egeisterung des P ap ste s  für 
die R lä r ty re rg rä b e r  erweckte auch bei den G läu b ig e»  a llgem eines In te resse  fü r die 

K atakom ben. E inzelne, w ie z. B . der von Antiochia stam m ende P riester B a rb a c ia n u s , 

bau ten  sich sogar über den C öm eterien  Z ellen , um  in der gew eihten  N achbarschaft 
der Z llärty rer zu lebe». A ndere ab e r besuchte» häufig  diese heiligen S tä tte n  a ls  M all- 
fa h rtso r te , w ie w ir den B erichten des Hl. Ifieronym ns'ch nnd  den herrlichen Schilde­
ru n g en  des D ich ters p ru d e n tiu s ,b) der in seinen G edichten die ZTiärtyrer besingt, 

en tnehm en können.
D ieser E n th u s ia sm u s  fü r  die C öm eterien  und  fü r die ZTiärtyrer bildete auch 

den G ru n d , w a ru m  m an  zur Z e it des Hl. D arnach» w ieder die unterirdischen 
B eg räbn isp lä tze  zu bevorzugen begann . ZTTait tru g  nämlich d a s  sehnsüchtige v e rla n g e n , 
möglichst n ah e  an  den Ifeilige» zu ruhen , w esh a lb  m an  sich oft nicht e inm al mit

') K raus, Itoma sott. 5. !>!>.
*) liieren, in Ezech. c. !>.
>) prndent. perifteph. XI, 153—218.
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dem  G ra b e  i» der 'K atafonibe begnüg te , sondern dicht h in te r den Arkosoiien neue 
Coculi an leg te  nnd dabei nicht e inm al die schönsten K atakom bengem älde schonte. D e r 
p a p f t  D a m a su s  a ls  e ifrige r Beschützer der K atakom ben erklärte sich gegen  dieses 

V erfah ren  zw ar nicht durch W o rte , ab e r  durch sein e igenes B eispiel. W e n n  ü b e r­
h a u p t jem and , so hä tte  sicher D a m a su s  die (Ehre verdient, u n te r den M ä r ty re rn  seine 
letzte R uhestä tte  zu finden, da  e r  so G ro ß a r tig e s  fü r  die K atakom ben nnd  fü r  die 

V erschönerung der M ä r ty re rg rä b e r  geleistet ha t. D a m a su s  jedoch schlug diese c£hiv 
a n s  und  e rw äh lte  sich ein oberirdisches G ra b  ü b er den callistinische» K atakom ben. 
3 »  der papstk ryp ta  a b e r ließ er eine In sc h rif t an b ringen , welche den C hristen kuud- 
geben solle, daß  der p a p s t n u r  a u s  E h rfu rch t v o r  den M ä r ty re rn  sich gescheut habe, 
m itten  u n te r  seinen heiligen V o rg än g ern  beigesetzt zu w erden . D ie schöne In sc h rif t 

lau te t in deutscher Übersetzung:

„Gern zwar legt’ ich, Damasus, hier zur Ruhe Me Glieder,
Fürchte zu stören jedoch der frommen Heiligen Asche."

E in  anderer, es w a r  d e r Erzdiakon S a b in u s , e rk lärt sich a b e r m it ausdrücklichen 
W o rten  gegen  die d am alige  S trö m u n g , sich in der N ä h e  e ines M ä r ty re r s  b eg raben  

zu lassen. E r  g ib t a u f  seinem E p ita p h iu m  den G lä u b ig e n  die schöne kehre , daß  der 
einzige W eg , der dazu führe, im  T ode eine» R uheplatz  bei den H eiligen zu bekommen, 

d a rin  bestehe, ihnen  im keben  nachzufolgen. S eine  G rabschrift lau te t:

„Es ist ohne Nutzen, ja eher ein Hindernis, im Grabe dein Heiligen nahe 
zu sein. Ein gutes Leben führt sicher zum Ruhme der Heiligen. N ich t  m i t  dem 
Leibe ,  im  G eis te  ih n e n  n a h e  zu kom m en, muß unser Streben sein. IDeim die 
Seele zum Heile kommt, wird auch der Leib wohl geborgen sein."')

D ie B egeisterung  fü r  die N esta ttung  an  der S eite  e ines M ä r ty re r s  legte sich 
ü b rig en s  bald  w ieder, besonders nach dem J a h r e  4 1 0  ». C h r., um  nach 4 5 4  g ä n z ­

lich au fzuhören .
D a s  J a h r  4 1 0  w a r  fü r  R om  und  dessen K atakom ben ü b e ra u s  unheilvo ll, 

da  der W estgotenkönig K Ulrich m it seinen S charen  die S ta d t eroberte  und  a u sp lü n d e rte . 

D a  geschah es, nach dem  A usdrucke des Hl. H ieronym us, daß  „die glänzendste keuchte 
der W e lt ausgelöscht w urde , daß  d a s  römische Reich sein H a u p t v erlo r, g en au e r 

gesagt, die ganze W e lt in e iner S ta d t zug runde  g in g ." 2) Noch schlimmer a b e r  a ls  

A larich hausten  in R om  und  in den C öm eterien  im J a h r e  4 5 7  die V an d a len  u n te r 
Genserich, sowie die (Ostgoten u n te r v it ig e s  im J a h r e  5 3 7 . D ie p äp ste  bem ühten  sich 

zw ar, ' die verw üsteten  G rab stä tten  w ieder herzustelleu u n d  zu ern eu ern , doch konnten 

sie d a s  In te re sse  fü r  die K atakom ben nicht m eh r lange  wach e rh a lten . S o  w a re n  
von E ife r  fü r die C öm eterien  beseelt p a p s t V ig iliu s  (5 4 0 — 5 55), der die von  den 

R a rb a re n  zertrüm m erten  damasischeir In sch rif ten  durch deren K opien  ersetzte, sowie 
auch die p äp ste  J o h a n n  111. (5(50 573), S e rg iu s  1. (<>87 701 ) und  andere. A ls

ab e r im J a h r e  75(5 die k o n g o b a rd en  u n te r  A iftulf die C öm eterien  w ieder fu rch tbar 
verw üsteten, so entschloß sich p a p s t p a u l  1. (757  7(57), die R eliqu ien  der H eiligen

a u s  de» K atakom ben in die S ta d t zu ü b e rtrag en , um  sie v o r w eiterer p ro fa n a tio »

') Kraus, Itom sott. S. 107.
') Hieran, proleg in L. I. in Lzech.
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ji! b ew ah ren . Si'im m i B eispiele folgte auch P a sc h a l I. (8 1 7  —  8 24 ), der die Über 

tr a g u n g  der R eliqu ien  fortsetzte, da  die B em ü h u n g en  seiner V o rg än g er, d a s  Ansehen 
der K atakom ben w ieder zu heben, erfo lg lo s geblieben w aren . D urch  die Ü b e rtrag u n g  

der R lärtv rerreste  von den C öm eterien  in die S ta d t w urde  n a tu rg e m ä ß  der v e r f a ll  

der a lteh rw ü rd ig en  K atakom ben gefördert, da  n u n  der G ru n d  beseitigt w a r, die 
G rab stä tten  noch w eiter zu e rh a lten  oder zu verschönern. N iem an d  küm m erte sich 
m ehr um  dieselben und  so w u rd e  m it der Z e it ih r  R u in  ein vollständiger. W ie  

die K atakom ben im  fün ften  J a h r h u n d e r t  au sh ö rten  a ls  B eg räb n isp lä tze  zu dienen, 
so hörten  sie im  neun ten  J a h r h u n d e r t  au f, S tä tte n  der A ndacht und  der W a llfa h r te n  
zu sein; un d  desw egen  gerie ten  diese eh rw ü rd ig en  K ultstätten  der ersten C hristen 

nach und  nach in V ergessenheit und  w a ren  im R u tte la lte r  fast gänzlich unbekannt, 

m it A u sn ah m e  des C öm eterium s von  S . Sebastiano , d a s  u n te r dem  N am en  u d  c a ta ­

c u m b a s  im ganzen R u tte la lte r  bekannt blieb und  dein Besuche der P ilg e r  offen stand.

Fig. <). Deckengemälde ans den Katakomben des Ist. prätextat.

C s  geschah zw ar m itun ter, daß  m an  bei G ra b u n g e n  in der U m gebung  R o m s 

a u f  die unterirdischen K atakom bengalerien  stieß, m an  beachtete jedoch die unschätzbaren 

R lonum en te  des christlichen A lte rtu m s nicht w eiter, da m an  fü r sie kein V erständnis 
besaß. S o  besuchten, w ie a u s  den Cinkritzelungen a u f  den W ä n d e n  zu ersehen ist, 

F ranz iskanerb rüder in der zweiten p ä lf te  des fünfzehnten  J a h r h u n d e r ts  ö fte rs  die 
oallistinischen K atakom ben und  d a s  G leiche ta t auch der bekannte H um anist Pom - 

p o n iu s  t e t u s  in B eg le itu n g  m eh re re r K ollegen, deren  N am en  in den K atakom ben 
des Hl. C allistus m it g roßen  B uchstaben verm erkt erscheinen. A ber w eder die F ranzis, 

kaner, noch auch die p n inan isten , die sich zw ar a u f  ih ren  in den K atakom ben vor- 

findlichen U nterschriften selbst „ u n a n im e s  an tic ju iU itis  a m a tp r e s “  oder „ p e r s c r u ta ­
to r e s “  nennen, haben  sich m it diesen eh rw ü rd ig e»  A ntiqu itä ten  n äh e r beschäftigt, 
w enigstens h a t keiner von ihnen e tw a s  d a rü b e r  geschrieben.
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S o  blieben die K atakom ben unberücksichtigt und  vergessen b is zur zw eiten 
H älfte  des I t i .  J a h r h u n d e r ts ,  w o  infolge des ho ffnungsreichen  A u fb lü h en s  d e r christ­
lichen W issenschaft u n d  des christlichen G eistes in R o m  auch d a s  In te re sse  fü r  die 

christlichen A lte rtü m er erw ach t w a r. D a  fü h rte  ein Z u fa l l  a u f  die Entdeckung einer 
K atakom be. (Es w a r  am  letzten R la i des J a h r e s  1578 , a ls  A rbeiter beim  G ra b e n  
e ines Schachtes a n  der salarischen S tra ß e  ganz u n v e rm u te t a u f  eine B e g räb n is s tä tte  
m it christlichen D arste llungen  un d  m ann ig fachen  In sch rif ten  stießen. D ie s  w a r  die 

fünfstöckige K atakom be des Hl. T h ra so u . D iese eigentüm liche E ntdeckung e rreg te  g roßes 
A ufsehen und  in  großen  S ch aren  zogen die R ö m e r h in a u s , um  sich d a s  W u n d e r 

anzuseheu und d a s  „unterirdische R o m "  zu besichtigen. M a n  h a tte  d a m a ls  zw ar 
keinen gründlichen und  begeisterten Forscher dieser T otenstad t, doch w a re n  w en ig ­
stens R lä n n e r  vo rh an d en , fü r  welche die Sache g en ü g en d es In te re sse  bot, um  den

einm al erw achten  E n th u s ia sm u s  fü r  d a s  christliche A lte rtu m  nicht w ieder v e r­
schwinden zu lasse». „ S o  w a r  d e r  3 1 . 211 a i 1 5 7 8 ", w ie de 21 ossi bemerkt,

„ d e r  G e b u r t s t a g  d e s  N a m e n s  u n d  d e r  W i s s e n s c h a f t  v o n  d e r  R o m a

s o t t e r r a n e a . "
D ie ersten K atakom benforscher w a re n  der spanische D om in ikaner A lfonso T iaco n io  

und  zwei ju n g e  F lam än d er, P h il ip p  de w in g h e  u n d  J o h a n n e s  R la c a r iu s . B esonders  

h e rv o rra g e n d e s  hab en  diese R lä n n e r  zw ar nicht geleistet, trotzdem h ab en  sie sich a ls  

die ersten und  einzigen V o ra rb e ite r  un d  L eh rer des b e rühm ten  K atakom benerk lärers 

A n ton io  B osio viele V erdienste erw orben .
2 ln tonio  Bosio ist der 22a ine  jenes b e rühm ten  u n d  hochgefeierten M a n n e s , den 

m an  m it 21 echt den T o ln m b n s  der K atakom ben nennen  kann. G eb o ren  w ahrscheinlich 

im  J a h r e  1 5 7 5  a u f  der In s e l  M a lta , w a r  er seines S ta n d e s  2ldvokat und  lebte a ls  
maltesischer G esch äfts träg e r in 21om. E r  w a r  noch ju n g , a ls  seine Aufm erksam keit 

a u f  die K atakom ben gelenkt w u rd e  und  er konnte d a n n  nicht m eh r von  dem  lieb« 

gew onnene»  G egenstände der K atakom benforschung ablasse». S e it seinem 18. L ebens­
ja h re  w idm ete e r  sich m it g röß tem  E ife r  d e r D urchforschung der T öm etericn . I lm  seine 

U ntersuchungen m it E rfo lg  betreiben zu können, la s  er vorerst a lle s , w a s  n u r  seinen 
G egenstand  au fh e lleu  konnte. S o  studierte er die W erke griechischer u n d  lateinischer 

K irchenväter, K anonensam m lungen , K onzilsakten, Kirschengeschichte, ganz besonders a b e r 

die M ärty re rak ten  u n d  machte sich d a ra u s  a u f  die K atakom ben  bezügliche A uszüge, 

welche nebst seinen A nm erkungen  v ie r g roße  B ä n d e  m it zusam m en 4 0 0 0  Folioseiten 

ausm ache» . A uf G ru n d  der durch d a s  que llenm äß ige  S tu d iu m  e rw orbenen  K enntnisse 
m achte er d an n  seine Forschungen, die nicht selten m it de» g röß ten  L ebensgefah ren  

v erb u n d en  w a ren . B osio  w idm ete der E rfo rschung  der T öm eterieu  3 6  J a h r e  u n e r­

m üdlicher T ätigkeit u n d  sam m elte zu einer au sfü h rlich en  B eschreibung der R o m a  

s o t t e r r a n e a  reiches M a te r ia l, d a s  er auch teilweise schon v e ra rb e ite t h a tte . Doch die 

V ollendung  seines bahnbrechenden  W erkes, der K o m a  s o t t e r r a n e a ,  erleb te  er 
nicht. E r  starb im J a h r e  1 6 2 9 , d a s  W erk a b e r w u rd e  a u f  A n o rd n u n g  des K a r ­

d in a ls  B a rb e rin i vom  O ra to r ia n e r  >'. S e v e ra n o  im J a h r e  1 6 3 2  h e rau sg eg eb en  und  

später von  2lringhi (1 6 5 1 ) in s  Lateinische übersetzt.

S e in e  S chü ler setzten die begonnene E rfo rschung  fo rt; sie h a tte n  z w a r  keine 
solchen E rfo lg e  zu verzeichnen w ie B osio, doch hab en  sie w enigstens d a rin  ein V e r­

dienst, daß  sie d a s  durch B osio an g ereg te  In te re sse  fü r  die K atakom ben  a u f  die 

D a u e r  w ach erhielten .
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E s  sind u n te r diesen K atakom benforschern römische N am en  besten K lan g es , die 
u n s  begegnen : F abretti, N oldetti, B u sn a ro tti ,  ZITaragoni, Z a c c a r ia , ZH uratori und 
andere , die im 17. und  18. J a h rh u n d e r te  lebten und wirkten. A u s  m annigfachen 
Ursachen stockten die Forschungen, besonders zu L u d e  des 18. und  zu B eg in n  des 
19 . J a h rh u n d e r ts ,  oft D ecennien lang , so daß  m an  sogar von  den meisten K a ta ­

komben, in die B osto schon hinuntergestiegen w a r, jegliche S p u r  verlo r und  ihre 
t a g e  g a r  nicht m eh r kannte. D en  ersten kräftigen Anstoß 511111 lebendigen In teresse , 
welches seit der ZI litte des verg an g en en  J a h r h u n d e r ts  fü r  die K atakom benforschung 
rege ist, h a t V. ZITarchi S . ,1. gegeben. D urch diesen geleh rten  ZTlmiti begann  die 

eigentliche wissenschaftliche A u sb ildung  der K atafom benforfchung . In f o lg e  vielseitiger 
Hindernisse konnte er zw ar nicht a u f  epochem achende (Erfolge Hinweisen, ab e r er 
w ußte einen seiner talentvollsten Schüler m it seltener B egeisterung  fü r d a s  u n te r­
irdische N om  zu erfü llen , w odurch er an  den V erdiensten des gen ialen  S chülers, der 

seinen L ehrer bald  überflügelte, m itpartiz ip iert. D ieser S chüler w a r  C av a lie re  G io ­
van n i B a ttis ta  de ZI ossi (geb. zu N om  1 8 2 2 , gest. daselbst 1894). D e Nossi h a t seit 

m eh r a ls  4 0  J a h r e n  die K atakom benforschung a lle in  m eh r gefördert, a ls  a lle  seine 
V o rg än g er es ge tan , w esh a lb  er m it vollstem Nechte „ d e r  V a t e r  d e r  c h r is tl ic h e n  

A r c h ä o lo g ie "  g e n a n n t zu w erden  verdient.
D ie Zluffeheu erregenden  E rfo lg e  h a t de Nossi feiner ausgezeichneten Forsch- 

m ethode zu verdanken. E r  studierte, w ie einst Bosio, v o r a llem  die a lten  Berichte 
ü ber die K atakom ben, w ie die ZITartyroIogieu, den L ib e r  p o n tif ic a lis , die a lten  T o p o ­

g rap h ien  N om s, ganz besonders ab e r die a lten  I t in e ra r ie ! !  oder Neisebücher, d. i. A us­
zeichnungen der p ilg e r  über die unterirdischen G rabstä tten , die den nach Zlom 
w a llfa h re n d e n  gew isserm aßen a ls  F rem d en fü h rer in der ew igen S ta d t dienen sollten. 

Zins den letzteren zog de ZI ossi die g röß ten  V orteile. D a s  S tu d iu m  der e rw äh n ten  
(Quellen g ab  dem begeisterten Forscher „den A riadnefaden  in die H and, 11111 die t a g e  

der E öm etericn  festzustellen und  schon im v o ra u s  anzukündigen, w a s  bei den A us- 

g rab u n g en  zum Vorschein kommen m üsse". Zllit b ew u n d eru n g sw ü rd ig en  K enntnissen 
ausgerüste t, en tw a rf der gen iale  ZTIattn g ro ß artig e  p lä u e , die P . ZTlarchi u n a u s fü h r ­

bare  U topien nann te , w äh ren d  p iu s  IX . feilte v o ra u s sa g u n g e n  ü b e r die zu e rw a r­
tenden E ntdeckungen a ls  archäologische T räu m e re ien  des ju n g en  G eleh rten  bejeichnete. 
Doch bald  lieferte de Nossi durch seine Entdeckungen den B ew eis  fü r die Züchtigkeit 
seiner B e h a u p tu n g e n . I m  J a h r e  1849  fan d  de Nossi in einem  W ein g a rten  nahe 

bei S t. Sebastiano  d a s  Bruchstück einer großen Z llarino rp la tte , d a s  den oberen T eil 
eines R  und  d ah in te r die In sch rif t N K L I V S  IM A l t  TY ’ R  zeigte. D e Nossi verm utete  

sogleich, dieses F rag m en t gehöre  zur G rabinschrift des Hl. p a p s te s  C o rne liu s , der int 
J a h r e  2 5 3  des ZTlärtyrertodes gestorben un d  im C öm eterium  des Hl. C allistus bei 

gesetzt w orden  w ar, und  machte w eiter den Schluß, daß  sein G ra b  sich in der nächsten 
N ä h e  befinden müsse. Diese Ansicht teilte er dem p ap ste  p iu s  IX . m it und  ersuchte 
ihn, den W e in g a rten  a u ju fau fen , 11111 daselbst archäologische A u sg rab u n g en  v e ra n ­
stalten zu können. D e r p a p s t kaufte wirklich die V igna und  de Nosst konnte m it den 

G ra b u n g e n  beginnen, bei welchen bald  noch der Ziest des e rw äh n ten  G rabste ines 
zum Vorschein kam m it der In sch rif t C O R , der m it dem erstentdeckten F ragm en te  
zusam mengestellt, die ganze G rabschrift des p a p s te s  C o rn e liu s  (2 5 1 — 2 5 3 ) e rg ab . S o  

sah de Rosst feine V erm u tu n g  mit abso lu ter G ew ißheit bestätigt. Ähnlich w a r  es auch 

in anderen  Fällen .
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A ls Frucht der lan g jäh rig e» , m it großem  E ife r  betriebenen  archäologischen 5 tiv  
dien un d  Forschungen veröffentlichte de Glossi m eh rere  w ertvo lle  M erke. I m  J a h r e  
1861  erschien „ I n c r i p t i o n e s  C h r i s t i a n a e  U r b i s  R o m a e  s e p t i m o  s a e c u l o  
a n t i q u i o r e s “ , w elches M erk  de Rossi schon a ls  21 jä h r ig e r  J ü n g l in g  im  J a h r e  
1 8 4 3  begonnen  hatte . A u f der V illa  von  L astet G a n d o lfo  überreichte er 1 8 6 4  dem  

P ap ste  p iu s  IX . a ls  dem  zweite» D a m a su s  den ersten L a n d  seiner epochalen „ R o m a  
s o t t e r r a n e a “ , w o ra u f  der P a p s t scherzhaft an tw o rte te : „ L in  zw eiter D am asu s , 
w eil ich a n  I h n e n  einen ip c ro ity im is  g e fu n d en " . D em  ersten L a n d e  fo lg te 1867  
d e r zweite und  18 7 7  d e r d ritte  B a n d . F ü r  den v ierten  L a n d  h a t er d a s  M a te r ia l  
g röß ten te ils  schon fe rtig  gesam m elt, es ereilte ihn  jedoch der T od  v o r I je ra u sg a b e  
desselben. I m  J a h r e  1 8 8 8  erschien der zweite L a n d  der In sch rif ten . W ertv o lle  

B erichte ü b e r d a s  E rg e b n is  der A u sg ra b u n g e n , sowie viele wissenschaftliche A b h an d ­
lungen  h a t de Rosst im B o l l e t t i n o  d i  a r c h e o l o g i a  s a c r a ,  einer V ie rte lja h rs ­
schrift, h interlassen, die durch 3 0  J a h r e  von ihm  alle in  geschrieben w urde.

M eg en  seiner h e rv o rrag en d en  Leistungen w a rd  de Rosst schon im J a h r e  1 8 5 1  
M itg lied  der berühm ten  A c c a d e m i a  P o n t i f i c i a  d i  a r c h e o l o g i a ,  der e r  b is zu

Fig. fO. Taufe Ies».

seinem T ode a ls  P rä s id en t Vorstand. E r  w a r  mich M itb e g rü n d e r  der S o c i e t à  d e  
c u l t o r i  d i  a r c h e o l o g i a  C h r i s t i a n a ,  in  deren  m onatlichen V ersam m lungen  de 

Rosst ü b e r die E rgebnisse der R atakom benforschung  berichtete u n d  neue Funde den 
v e rsam m elte»  zur R e n n tn is  brachte. I m  J a h r e  1 8 7 8  g rü n d e ten  m ehrere  ju n g e  

A rchäologen d a s  C o l l e g i u m  C u l t o r u m  M a r t y r u m ,  dessen Schola  sich im 

deutschen L a m p o  S a n to  bei S t. P e te r  im  V atikan befindet. D e r  Zweck des e rw äh n ten  
V ere ines besteht d arin , d a s  A ndenken a n  die M ä r ty re r  an  ih ren  Festtagen a lljäh rlich  an  

den jen igen  (Orten zu feiern, w o sie einst g e ru h t haben . D e Rosst w a r  seit 1 8 8 8  b is  zum 

T ode P räs id en t dieser V ere in ig u n g  u n d  hielt a ls  solcher in den verschiedensten R a ta  

kombeu a n  den Festen der M ä r ty re r  nach dem  G ottesd ienste  v o r den a n s  der ganzen 
M e lt  zusam m engeström ten R atakom benbesuchern  begeisterte V o rträg e  ü b e r die G e ­
schichte der betreffenden L öm eterien .

tstem it ist in gedräng tester R ürze  gezeichnet die bahnbrechende W irksam keit des 

g roßen  de Rosst, dessen wissenschaftliche T ätigkeit E rfo lg e  aufzuw eisen ha t, die zu den 

schönsten E rrungenschaften  des menschlichen G eistes gehö ren . A m  20 . S ep tem b er 18114 

h a t der T o d  in Laste! G a n d o lfo  am  A lb an e r S ee seinem Forschen ein E n d e  gem acht.
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Zttit de Rossi ist ein M a n n  in s  G ra b  gesunken, „d er in einem  M enschenalter die 

A rbeiten  von J a h rh u n d e r te n  üb e rh o lt u n d  zugleich a u f  J a h rh u n d e r te  hin die W ege  
gezeichnet ha t, a u f  denen die N achw elt m it E rfo lg  w eite r forschen soll".

3 nt k au fe  seiner lan g jäh rig en  T ätigkeit h a t sich de Rossi ta len tvo lle  und  a rb e it­
same S chü ler herangezogen, die sein W erk fortsetzen sollten un d  die in der T a t  noch 

im m er an  der von de Resisi an g eb ah n ten  D urchforschung der unterirdischen T o ten ­
stadt m it rastlosem E ife r  arbeiten . Z u  diese» g eh ö rt v o r allen  der begeisterte Professor 
O razio  M an tech i. 3 » i  Z a h re  1 9 0 0  veröffentlichte er zwei w ertvo lle  B ücher ü b e r die 
K atakom ben in französcher S p rache  und  zw ar: É l é m e n t s  d ’a r c h é o l o g i e  c l i r é -  
t i e n n e  und  G u i d e  d e s  C a t a c o m b e s  R o m a i n e s .  A ls  e ifriges  ZRitglied des 
C o lleg iu m  C u lto ru m  M a r ty ru m  h ä lt e r nach dem  B eispiele seines L eh rers  a n  de» 
Festen der M ä r ty re r  begeisterte B o rträ g e  in den K atakom ben und  bem üht sich, die 

archäologische W issenschaft zu popu larisieren . E r  ist im m er gern  bereit, den A nw esenden 
die K atakom ben eingehend zu erklären, w obei er sich der italienische», französischen, 
zuw eilen auch der deutschen S p rach e  bedient. A ber auch die Ö sterreicher haben  in 
R om  einen rastlo s tä tigen  D urchforscher der K atakom be» in M sg r. Zcsivf W ilpert, 
einem  P riester der M lmützer Diözese, der mit vollster Z u fried en h e it a u f  die E rfo lg e  

seiner A rbeit zurücksehe» kan». A ls  Frucht seiner S tu d ie»  und  Forschungen sind b isher 
erschienen: 1. D ie  K a t a k o m b e n g e m ä l d e  u n d  i h r e  a l t e n  K o p ie n .  2. P r i n ­
z i p i e n f r a g e n  d e r  c h r is tl ic h e »  A r c h ä o lo g ie .  3. L i n  Z y k l u s  c h r is to lo g is c h e r  

G e m ä l d e  a u s  d e r  K a ta k o m b e  d e r  Hl. P e t r u s  u n d  M a r c e l l i n n s .  4 . D ie  
g o t t g e w e i h t e n  J u n g f r a u e n  in  d e n  e r s te n  Z a h r h u n d e r t e n  d e r  K irc h e . 

5 . F r a c l i o  p a n i s .  D ie  ä l t e s te  D a r s t e l l u n g  d e s  e u c h a r .  O p f e r s  in  d e r  
C a p p e l l a  G r a e c a .  A ußerdem  lieferte er viele wissenschaftliche Aufsätze in v e r­
schiedenen Zeitschriften. U m  die P o p u la r is ie ru n g  der K atakom benwissenschaft in 
D eutschland h a t sich große Verdienste erw orben  M sg r. D r. A nton de W a a l , Rektor 

des deutschen L am p o  S a n to  in R om , durch seine zahlreichen Aufsätze, vorzüglich 
a b e r durch seine volkstüm lichen, anzüglichen und  ü b e ra u s  interessanten K atakom be»- 
erzäh lunge» .

D ank der rastlose» T ätigkeit de Rossis und  seiner S chüler sind heu tzu tage die 
meisten K atakom ben bekannt und  ganz oder teilweise an sg e g ra b e n  und  erforscht. D ie 

D urchforschung der L öm eterien  w ird  im m er eifrig  fortgesetzt, w a s  n u r  info lge der 
hochherzigen Unterstützung des P ap ste s  iv o  X III., der jährlich  fü r  die A rbeiten 
1 8 .0 0 0  Lire spendet, möglich ist.

IV. Aataksinbeniiischriften und deren Bedeutung.

Um d a s  B ild  von de» K atakom ben zu vervollständigen, m uß auch der christ­

liche» Zuschriften E rw ä h n u n g  ge tan  w erden. D ie Zuschriften näm lich sind fü r  die 
A ltertum skunde von g röß te r W ichtigkeit und  übertreffe»  die D enkm äler der S k u lp tu r 
un d  M a le re i w eit an  B ed eu tu n g , w eil sie eine beredte S p rache  reden, indem  sich im 
geschriebenen W o rte  eine Ü berzeugung und  A nschauung viel k larer ausspricht, a ls  
in v ieldeutige» B ild ern  und  G em älden . E s  ist d esh a lb  nicht zu v e rw u n d ern , w enn 

B e rn a rd i»  de S t. P ie r re  in seiner dichterische» B egeisterung  schreibt: „S ov ie l F reude 
es m ir a u f  m einen R eisen gem acht hat, eine B ildsäu le  oder ei» D enkm al des A lte rtum s
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ju  sehe», so h ab e  ich doch im m er m it noch g rö ß e re r F reude  eine schone In sc h rif t 
gelesen. <£s w a r  m ir d an n , a ls  spräche eine menschliche S tim m e a n s  dein S te ine , 

a ls  ließe sie sich a n s  v e rg an g en en  J a h r h u n d e r te n  vernehm en , a ls  ru fe  sie den 
M enschen m itten  in der w ü s te  zu: ,D u  bist nicht a lle in , an d e re  M enschen haben  

h ie r gedacht, em pfunden , gelitten  w ie D u . '" 1) U nd dieses In te re sse  verd ienen  nicht 
n u r  die heidnischen In sch rif ten , sondern auch die christlichen, und  e s  hab en  die letz- 

tcren  sogar einen e rhöh ten  U nspruch a u f  B each tung , da  sie die Iu g e u d e r in n e ru n g e n  

des a lle s  veredelnde»  C h ris ten tu m s bilden, d a  sie M o n u m en te  sind, die m it „unserem  
D enken, E m pfinden  un d  G la u b e n  im  innigsten Z u sam m en h än g e  stehen."

D ie Z a h l  der In sch rif ten , sow ohl der heidnischen, a ls  auch der christlichen, w a r  

eine sehr große. Leider sind im l a u f e  der Z e it viele v erlo ren  g eg an g en  u n d  dieses 
Schicksal teilten die heidnischen m it den christlichen. D ie Z erstö ru n g  der In sch rif ten  

b eg an n  m it dein L in sa lle  der B a rb a re »  in R o m  im fü n ften  J a h r h u n d e r te ,  w obei 

v iele In sch rif ten  zug runde  gingen . I m  12 . und  115. J a h r h u n d e r t  geschah dasselbe, 

indem  die römischen M a rm o ra rb e ite r  die G ra b p la t te »  zu ih ren  Zwecken verw endete» . 
A ußerdem  m ußte»  viele G rabste ine  und  S k u lp tu ren  in die K alköfeu w an d e rn  oder 

w u rd en  sonst a ls  B a u m a te r ia l  benützt. S o  erg ing  e s  de» In sch rif ten  ü b e ra ll, w en»  
nicht der S chu tt und  d a s  D unkel der K atakom ben  sie ve rh ü llte , w o sie a u f  bessere 

T a g e  a u fb e w a h rt w u rd en . Trotzdem  a b e r T ausende  von altchristliche» In sch rif ten  

durch die Z eit, w ie auch durch die M enschenhand  zug runde  g eg an g en  sind, so ist 

doch ih r  Schatz »och im m erh in  sehr bedeu tend  und  w ird  von  J a h r  zu J a h r  durch 

n eue  F u n d e  und  A u sg ra b u n g e n  verm ehrt.
Z ah lre iche  christliche In sch rif ten  befinde» sich noch a n  ih re r u rsprünglichen  

S te lle  in den K atakom be». D ie  meisten jedoch w u rd en  in  M useen  un tergebrach t. 

D ie  wichtigste» S a m m lu n g e n  von  O rig inalinschriften  en th a lten  die In sch rif ten g a le rie  

im V atikan, d a s  kapitolinische M useum , d a s  B enediktinerkloster in St.. P a u l  fu o r i le  

m u r a ,  ganz besonders a b e r d a s  von P iu s  IX . ange leg te  und  von de Bossi e in ­
gerichtete In schriftenm useum  in den Loggien und  T re p p e n g ä n g e »  d es a lteh rw ü rd ig e»  

L a te ran p a laste s .
N eb en  de» w ichtige» S a m m lu n g e n  von M riginalinschrifte»  bestehen ab e r  auch 

S a m m lu n g e n  von  deren  A bschriften, von  denen die älteste» b is  zum  sechsten J a h r ­

hu n d erte  h inaufreichen. Doch ist die christliche In sch riftenkunde  im a llgem einen  von 

de» a lten  A rchäologe» ziemlich vernachlässig t w orden . B osio  und  B o ld e tti h abe»  zw ar 
in ih ren  W erken ein ige In sch rif ten  veröffentlicht, jedoch ohne A n w en d u n g  der Kritik 

un d  ohne wissenschaftliche M ethode. D ie  S a m m le r  von  heidnisch klassische» In sch riften  

a b e r fan d en  e s  u n te r ih re r w ü rd e ,  sich m it der christlichen L p ig rap h ik  zu befassen, 

da  ihnen  dieselbe unbequem  w a r  und  ih ren  meist antichristliche» T endenzen  im  W ege  

stand, w e sh a lb  sich e iner g e ä u ß e rt hab en  soll : „ H o c  g e n u s  m o n u m e n to r u m  n o n  

ta rn  n e g lig o  q u a m  o d i* .
M sg r. G a e ta n o  M a r in i w a r  der erste, der eine methodische In sch rif ten sam m lu n g  

veransta lte te . Diese w u rd e  fortgesetzt vom  berühm ten  de Rossi, d e r sich um  die christ­
liche Insch riftenkunde unvergeßliche V erdienste e rw a rb . D e Rossi w a r  nicht n u r  ein 

e ifrige r S am m le r , sondern auch ein geistreicher E rk lä re r der In sch rif ten , indem  er 

die R ege l»  der christlichen E p ig rap h ik  feststellte und  diese W issenschaft a u f  d a s  N iv e a u

’) Bernardi» de Saint p ietre , p an l und Virginia. Übersetzt von Kaiser. Balle a. 5.1887,5,2(1.
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der klassische» Inschriftenkunde hob. lie b e »  anderen  B e a rb e itu n g e n  veröffentlichte er 
ü b e r die In sch rif ten  zwei g roße  B ä n d e : C o rp u s  in s c r ip t io n u m  C h ris tia n a ru m  U rb is  
R o m a e  (18(17 und  1877), welche W erke von bahnbrechender B ed eu tu n g  fü r  die

christliche L p ig rap h ik  gew orden  sind.
I n i  N achfo lgenden  w ollen  w ir u n s  mit den christliche» G rabinschriften , die bei 

den K atakom be» besonders in B e trach t kommen, e tw a s  n ä h e r  befassen.

D ie K atakom beninschriften sind m eistens in lateinischer S p rach e  abgefaß t. D a  

jedoch die E n tstehung  der K atakom ben in eine P eriode  fällt, w o  in R o m  viel g rie ­
chisch gesprochen w urde , so finden sich neben lateinischen auch sehr viele griechische 

In sch riften . Z ah lre iche  E p ig ram m e, vo r allen  die ältesten, sind im klassischen S til 
gem acht. I n  späterer Z e it kommen jedoch besonders bei lateinischen In sch riften  bedeu. 

tende gram m atikalische und orthographische A bw eichungen von der klassischen S prache

vor, un d  die In sch rif ten  erscheinen in der gew öhnlichen Volkssprache abgefaß t, im

Fig. U. Der gute Hirt.

alltäg lichen  D ialekt ( l in g u a  ru s t ic a ) ,  der in vielem  schon einen Ü b erg an g  vom  klas­
sischen ta te in  zu den heutigen  rom anische» S p rach en  bildet, w esh a lb  die K atakom ben­

inschriften fü r  die Sprachw issenschaft von  g roßer B ed e u tu n g  sind.

L in e  eigentüm liche E rscheinung a u f  de» In sch riften  ist die M ischung lateinischer 

u nd  griechischer B uchstaben u n d  W o rte  a u f  einem  und  demselben E p ig ra m m . 

M anchm al w ird  der griechische T ext »nt lateinischen B uchstaben und  um gekehrt 

geschrieben. Diese M ischung ist ein N achklang der in R om  herrschenden G ew ohnheit, 

beide S p rachen  durcheinander zu gebrauche», w a s  in gemischtsprachigen G egenden  
ü b rig e n s  heu tzu tage  geradeso geschieht w ie in der K aiserzeit zu R om .

D ie altchristlichen G rabschriften  befinden sich in der R egel a u f  M a rm o r- oder 

T o n p la tten , die den Verschluß des G ra b e s  bildeten. H iedurch unterscheiden sie sich 

von den heidnischen, die zumeist a u f  Aschenurne» oder a u f  dem Postam ent, a u f  dem 

die U rnen  standen, angeb rach t w a ren . D ie in S te in  g eh auenen  In sch riften  n an n te  
m an  m a r m o r a  oder la p id e s , jene  aber, die m it F arb e , zuw eilen auch m it K ohle
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und  an d eren  M itte ln  a n g e m a lt sind, pflegt m an  setzt im  Ita lien isch en  d e p in t i  zu 
benenne» . S e h r  zahlreich un d  fü r  die A rchäologie von  der w eitgehendsten B ed eu tu n g  
sind die sogenannten  G ra ffiti oder L inkritzelungen, die m it N äg e ln  oder M essern 
in  S te in , Stuck oder Z em en t gem acht w urden . D ie G ra ffiti h ab en  den berühm ten  

K atakom benforscher de Rossi zu r E ntdeckung so m ancher historischen K atakom ben­

g ru f t g efüh rt.
M ir  d ü rfen  h ier nicht u n e rw ä h n t lassen, daß  sich zuw eilen in  den K atakom ben 

In sch riften  finden, die einen heidnischen U rsp ru n g  zur S chau  trag en  und  die Mpisto- 
g ra p h a  g e n a n n t zu w erden  pflegen. M it diesem N a m e »  bezeichnet m an  In sch riften , 

die a u f  der einen S e ite  einen heidnischen, a u f  der and e ren  a b e r  einen christlichen 
T ex t haben . D ie  C hristen bedienten  sich eben im N o tfä lle  auch heidnischer P la tte n , 
kehrten jedoch die heidnische In sc h rif t nach d e r In n e n s e ite  und  brachten  a n  der 

A ußenseite eine neue  christliche an , w odurch e s  d a u n  kam, daß  derlei P la t te n  zwei 
sich kontradiktorisch gegenüberstehende E p ig ra m m e  trag en .

F ü r  die G rabschriften  w u rd e  rege lm äß ig  die M ajuske l- oder U nzialschrift a u ­

gew endet. D iese S chrift kannte n u r  g roße  oder A nfangsbuchstaben . S ie  bildete bei 
den a lten  G riechen und  R ö m ern  die eigentliche E pig ram m schrift un d  w a r  im Z e ita lte r  

des A ugustu s am  schönsten geform t. I n  späteren  J a h r h u n d e r te n  findet sich a u f  den 

In sch rif ten  auch die Cnrsivschrift m it ab g eru n d e ten  u n d  leicht zu verb indenden  B uch ­

stabenform e», zu der die pom peianischen G ra ffiti schon reiche Ansätze zeigen. A uf 
d a tie rten  K atakom beninschriften begegnet sie u n s  erst im J a h r e  2 9 6  im C öm eterium  
der Hl. C irilica .1) E in e  der schönsten V a ria n te n  der M ajuskelschrift ist die von  F u r iu s  
D ionysius p h ilo k a lu s  erfundene d a m a s is c h e  S c h r i f t ,  die sich durch ei» wirklich künst­
lerisches E b en m aß  d e r V erhältnisse kennzeichnet. I n  dieser Schrift find die berühm ten  

E p ig ram m e  des P a p s te s  D a m a su s  i» den historischen S tä t te n  der K atakom ben 

a u sg e fü h rt.
Bezüglich der In te rp u n k tio n  bei den In sch rif ten  läß t sich keine feste R eg e l a u f ­

stellen. v ie le , und  zw ar die ältesten In sch rif ten  habe»  in der R eg e l g a r  keine U n te r­

scheidungszeichen. G ew öhnlich  a b e r d iente a ls  U nterscheidungszeichen der P unk t, der 
in  den ältesten Z e iten  dreieckig, später ru n d  w a r  und  in der h a lb en  H öhe der Z eile  
gesetzt w urde . D e r P unk t stand fast regelm äß ig  »ach einem  jeden W o rte , zuw eilen 
w u rd en  sogar einzelne S ilb en  durch ihn g e tre n n t (siehe Fig. A  und  B ). I m  dritten  

J a h r h u n d e r t  w ü rb e  der P u n k t oft durch andere , ganz willkürliche Zeichen ersetzt, 

z. V . durch herzförm ige B lä tte r , durch um gekehrte pa lm zw e ig e , durch M o n o g ra m m e  

C hristi, durch K reuze u n d  an d ere  In te rp u n k tio n e n .
D ie R ich tung  der Z eilen  ist regelm äß ig  von der Linken zur Rechten. A u s ­

n ah m en  find sehr selten. M an ch m a l trifft m an  Z e ilen  von  oben nach u n ten  und  
e in igeinale  findet sich auch die U nregelm äßigkeit, daß  die S chrift von  rechts nach links 

zu lesen ist (siehe Fig. C).
M ie  bei heidnischen, so begegne»  w ir auch a u f  christlichen In sch rif ten  vielen 

A bkürzungen, w o ganze S ilb en  oder W ö rte r  durch einen oder ein ige B uchstaben 
an g ed eu te t erscheinen. A bgekürzt w u rd e»  meist gew öhnliche Form eln . D ie A bkürzungen 

w a re n  den ersten C hristen bekannt und  geläu fig  un d  w erden  heu tzu tage  die meisten 
von G eleh rten  m it Leichtigkeit gelesen. E in ig e  jedoch find noch jetzt rä tse lh a ft und

•) Kraus, Real-Lnzykl. bei Inschriften.

I
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konnten b ish e r nicht entziffert w erden . Ü b e rh au p t g ilt betreffs der A bkürzungen a ls  

R egel, daß  sie umso seltener sind, je  besser die L ite ra tu rp e rio d e  ist; beim  v e r f a l l  der 
L ite ra tu r a b e r w erden  sie im m er h äu figer und  dazu auch willkürlicher, so daß  m an  sich 
oft ganz unentzifferbare»  In sch rif ten  gegenübersieht. A m  häufigsten stand die A bkürzung 
B M a n  der Spitze d e r In sch rif ten  fü r  b o n a e  m e m o r in e  — „dem  gu ten  A ndenken", 
w odurch die heidnische W eihe fo rm el I) M =  d is  m a n ib u s  — „den göttlichen A lan en  
(gew eiht)" erseht w urde . B e i E ig en n am en  trifft m an  oft A bkürzungen fü r Ausdrücke, 

welche die E igenschaft des vers to rbenen  anzeigen, z. 23. V • I I  — v ir  h o n e s tu s  — „ E h re n ­
m a n n " ; V C — v ir  c la r is s im u s  — „ein angesehener A la u n " ;  I I  F  =  h o n e s ta  
fe m in a  =  „eine eh renw erte  F r a u " ;  P H  — p u e r  oder p u e l l a  h o n e s tu s (a )  =  „ein 
b ra v e r  K nabe, ein b ra v e s  A lädchen". I lm  die In sch rif ten  ü b e rh a u p t lesen und v e r­

stehen zu können, ist es unum gäng lich  no tw endig , die m annigfachsten A bkürzungen 

g e n a u  zu studieren und  sich dieselben geläu fig  zu machen.
N achdem  w ir in g rö ß te r K ürze die christlichen G rabschriften  bezüglich ih res 

äußere»  A ussehens betrachtet haben , w ollen  w ir n u n  noch ü b e r deren  I n h a l t  einige 

B em erkungen  machen.
I n  den ersten Z e iten  haben  die christlichen G rabschriften  große Ähnlichkeit m it 

den heidnischen, d esw egen  lo h n t e s  sich der A lühe, ü b e r d a s  heidnische E p ig ra m m  

ein iges vo rauszusenden .
D ie heidnischen G rabschriften  trag en  fast regelm äß ig  die W id m u n g  oder die 

w e ih e  a n  die A lanen , d. i. an  die von  den Iseiden göttlich ve reh rten  S eelen  der 

versto rbenen , an  die Schattengeister der T o ten . D iese W id m u n g  ist gew öhnlich a u s ­

gedrückt durch die A bkürzung D M =  d is  m a n ib u s  oder 1) - M S  — d is  m a n ib u s  
s a c r u m . D ie G riechen setzten d a fü r  H K  =  »teofj xaxa/fi-ovtotg oder H A — 
Sahioatv. A uf diese W id m u n g  fo lg t der N am e  des versto rbenen , der »ach römischer 
S itte  angegeben  w ird . D ie römischen B ü rg e r  h a tte n  näm lich d a s  D reinam enrech t 
(Ju s  t r iu m  n o m in u m ) ;  sie tru g en  den V o rn am en  (p ra e n o m e n ) , de» Geschlechts­

nam en  (g e n tilic iu m ) u n d  de» F am iliennam en  (c o g n o m e n ) . I n  dieser w e ise  erscheint 

der N a m e  auch a u f  den In sch riften . Z u m  N a m e n  kam d an n  noch die A ngabe  des 

A lte rs  und  der vom  T o ten  bekleideten Ä m ter und  E hrenstellen  m it verschiedenen 

lobenden Zusätzen, sowie die n äh e re  B ezeichnung des V erhältn isses zwischen dein 

T o ten  un d  dem  L rrich te r des G ra b e s , der in der In sch rif t fast im m er e rw äh n t 
erscheint. A ußerdem  begegnet m an  a u f  heidnischen In sch riften  B itten , Sentenzen, 

V erw ünschungen des G rab sch än d ers  ». s. w ., welche Zusätze meist in A bkürzungen 

gem acht w erden, z. 23. H  M 1) M A =  Im e m o n u m e n to  d o lu s  m a lu s  a b e s to  — 
„F erne  sei von diesem G ra b e  der F rev e l" . S  T  T  L  — s it tib i t e r r a  lev is  =  „D ie 

E rd e  sei d ir leicht". N T  — n e m o  im m o r ta l is  — „K ein  Alensch ist unsterblich" ». s. w . 

Fast v e rg eb en s  ab e r  sucht m a n  a u f  heidnischen G rab m o n u m en ten  die A ngabe  des 
T o d e s ta g e s , da  dieser T a g  fü r  die Iseiden der unglücklichste u n d  trostloseste w a r  und  

seine E rw ä h n u n g  d esh a lb  so rgfältig  gem ieden w urde.
A lit dem soeben beschriebenen heidnischen G rabsch riften fo rm u la r hab en  m ehrere  

altchristliche In sch rif ten  einige Ähnlichkeit. E s  findet sich a u f  ihnen d a s  römische D re i­

namensystem un d  beim  N am en  steht häufig  irgend  ein E p ithe ton , w ie d u lc is s im u s  

(süßester), in c o m p a ra b i l is  (unvergleichlich), y X u /u ra x o ; u. dgl. oder die Z a h l der L ebens­

ja h re  des D ahingeschiedenen und  der N a m e  desjen igen , der d a s  G ra b m a l setzen ließ. 

Diese Ähnlichkeit jedoch berechtigt keinesw egs zum Schluffe, daß  die C hristen „in



vö lliger Gedankenlosigkeit G rab fo rm e ln  beibeha lten  hätten , welche direkt an  die 
heidnische M ytho log ie  e rin n e rn " , w ie d ies D r. 21. H asenclever in seinem B uche 
„ D e r  altchristliche G räberschm uck" b ehaup te t. D ie  e rw ä h n te  Ähnlichkeit ht rein  zufällig  

und  rü h r t  daher, dass die C hristen in derselben S prache , w ie ih re  heidnischen M it­
b ü rg e r  redeten. O d e r  ist es ein „Erbstück a u s  der A ntike", das; die K in d er a u f  die 
G ra b p la t te  de» N a m e n  d e r verstorbenen E lte rn  einschrieben oder die E lte rn  den der 

K inder, de r M a n n  den seiner G a ttin  u. s. w .?  3 ft 05 e tw a s  Heidnisches, w enn  m an  
d a s  B e iw o rt d u lc is s im u s  und  ähnliche h inzufüg te  oder d a s  A lte r des V erstorbenen 
anm erk te?  D iese D in g e  sind doch w eder spezifisch christlich, noch spezifisch heidnisch, 
sondern fa lle»  u n te r  die a llgem eine  R ubrik  des M e n s c h lic h e n . Z u d em  erg ib t eine 
kritische P rü fu n g  der christlichen Zuschriften, d a s ; d ie s e  g le ic h  b e i  i h r e m  e r s te n  
A u f t r e t e n  g e w is s e  M e r k m a l e  h a b e n ,  d u rc h  w e lc h e  sie sich v o n  d e n  h e id ­
n is c h e n  u n te r s c h e i d e n  u n d  die u n s  zeigen, daß  die C hristen bestrebt w a ren , a lle s  
Heidnische a u s  den Zuschriften zu tilgen un d  die erhebenden G la u b e n sw a h rh e ite n  

des C h ris ten tum s sowie die G efü h le  des durch die christliche k eh re  veredelten  M enschen-

O C  T A  V I  A E  M A T R  O N  A E  

V I  D V  A E  D E  I

Fig. B.

I V X  S V N N A  T I X I V  E V Q  A I T N E C N I V  A I L E  
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Fig. C.

Herzens auch a u f  den G rabste inen  zum A usdrucke zu b ringen , w odurch fich allm ählich  

d a s  christliche epigraphische F o rm u la r  au sb ild e te  u n d  vervollständigte .
D a s  erste M erkm al der christlichen Zuschriften ist d a s  Fehlen  d e r w e ih e fo r in e l 

D(is)-M (anibus), die a u f  heidnische» E p ita p h ie n  u n te r  h u n d e rt F ä llen  w enigstens 

fünfzigm al a u ftr it t. A uf christlichen Z uschriften ist sie höchst selten, un d  zw ar kommt 

sie erst gegen E n d e  d es zw eiten Z a h rh u n d e r ts  vo r, also zn e iner Z eit, w o sie durch 
ih ren  fast zw e ih u n d ertjäh rig en  G eb rauch  die heidnische B ed e u tu n g  schon abgestreift 

h a tte  und  zu einem  äu ß eren  U nterscheidungsm erkm al der G rabschriften  von  an d e ren  
Zuschriften herabgesnnken w a r .1) E rseh t w u rd e  diese F o rm el en tw eder g a r  nicht oder 
e s  t r a t  a »  ih re  S te lle  die christliche G rab fo rm e l B (onac)■ M(cmoriae) — „dem  teu ren  

A ndenken".
D ie  heidnische» G rabschriften  zeigen fe rn er d a s  römische D reinam ensystem  und 

un terlassen  nie, den S ta n d  des T o ten , seine E h re n  un d  w ü r d e n  an zu fü h ren ; auch

P R I V  A T  A  • D  U  L  G I S  

I N  R E F R I G E R I O  

E T  I N  P A G  E

Fig. A.

>) Z, lvilpert, Prinzipienfragen, 5 . 3.
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e rw äh n en  sie fast im m er die S k laven  und  die Freigelassenen; au s den christlichen 

dagegen  w ird  dieser D inge w en ig  oder g a r  nicht gedacht. D a s  D reinam ensystem  w ird  
aufgelassen, die L hrenstellen  und  hohen T ite l w erden  nicht e rw äh n t, da  die Christen 
ihren  höchsten A del nicht in der V ornehm heit der irdischen A bstam m ung und  in den 
vergänglichen W ü rd en  dieser W elt suchten, sondern ihn  im  A del der Seele  und  in der 
Rindschaft G o tte s , zu der sie durch die T a u fe  erhoben w orden  w a ren , erblickten. 
B esonders  bem erkensw ert ist noch, daß  der Sklavenstand, d e r dem  Geiste des C hristen­
tu m s am  meisten widerstrebte, a u f  christlichen In sch riften  nie an g e fü h rt w ird ; j a  m an 
w äh lte  ein eigenes W o rt, d a s  m an  statt des verächtlichen s e rv u s  (Sklave) gebrauchte, 
und zw ar a lu m n u s , ìl-pem ó;; den» die C hristen w a ren  B rü d e r  un te re in an d er und  
w a re n  v o r G o tt, der n u r  a u f  die Verdienste schaut, a lle  gleich, gleichviel, ob römischer 
B ü rg e r  oder nicht, ob reich oder arm , ob v a u s h e r r  oder Sklave.

D em nach unterscheiden sich in der ersten Z e it die christlichen E p itap h ien  von 
den heidnischen m eh r durch d as , w a s  sie v e r s c h w e ig e n ,  a ls  durch d a s , w a s  sie 
sagen. Diese Erscheinung ist eine W irkung  der christlichen Lehre, au s  deren  G ru n d ­

sätzen sich die neue christliche G esellschaft au fb au te .
N eben  In sch riften , die durch sorg fä ltiges verschw eigen verschiedener heidnischer 

F orm eln  ih ren  christlichen U rsp rung  beweisen, finden sich ab e r tausende von E p ita ­
phien, die durch positive E lem en te zu christlichen gestem pelt w erden . S o  erscheint au f  
den In sch riften , die sich in d e r ältesten Z e it durch eine lakonische K ürze auszeichnen 

un d  n u r  den N am en  des T o ten , hie und  da  m it einem  lobenden Zusatze versehen, 

en thalten  oder höchstens noch desjen igen  gedenken, der d a s  G ra b  errichten ließ, der 
F isch  a ls  S ym bo l fü r  den E rlö ser J e s u s  C hristus, der A n k e r , a ls  S ym bol der 

christlichen H offnung, oder die p a l m e ,  d a s  S in n b ild  des S ieg es . G an z  besonders häufig  
begegne t u n s  der apostolische G ru ß  P A X  T E C V M , P A X  T I B I ,  E I  P U N I I  2201  =  
„ D e r  F r i e d e  sei m i t  D i r " ,  a u s  welchem sich die seit der W itte  des d ritte»  J a h r ­
h u n d erts  ständig w iederkehrende Form el IN  P A G E , E N  E l IMI N i l  — „im  F rieden" 
herausb ilde te . A uf anderen  In sch riften  ist d a s  Schw eigen unterbrochen durch die 
A kklam ationen wie in IN  D E O  (in G o tt), V IV A S  IN  D E O  (lebe in G o tt) ; w ieder 

andere  en tha lten  Ausdrücke, die n u r  christlichen In sch riften  eigen sind, a ls :  D O R M I T  
I N  P A C E  ( „ E r  schläft im F rieden"), S P I R I T V S  T V V S  R E Q V I E S C A T  I N  
P A G E  („D ein  G eist ru h e  im F rieden") u . dgl. E in  A usdruck des G la u b e n s  und  der 

H offnung  der Christen w a r  auch der G ebrauch  der epigraphischen Form el d e p o s i tu s ,  
d e p o s i t io  fü r die Beisetzung der D ahingeschiedenen, w odurch, w ie w ir  noch sehen 

w erden , die christliche I d e e  von der A uferstehung  der Leiber ausgedrückt w urde .
G eg en  E n d e  des zweiten und  zu B eg in n  des d ritten  J a h r h u n d e r ts  kam zum 

G rabsch riften fo rm u lar a ls  spezifisch christlicher Zusatz noch die A ngabe des T o d estag es , 

w a s  die tje iden  ängstlich verm ieden, da  sie der T od  un d  a lles , w a s  a n  ihn erinnerte , 
n u r  m it Trostlosigkeit erfü llte . D ie C hristen jedoch h a tten  eine ganz andere  A uffassung 
vom  T ode ; fü r  sie g a lt der T o d  soviel a ls  B efre iu n g  der S eele  von irdische» B an d en  
und  V erein igung  derselben m it G o tt, w esh a lb  sie den T o d e s ta g  a ls  G e b u r ts ta g  fü r 
den fs in m td  au ffaß te»  und auch so benann ten .

E in  sicheres Zeichen fü r  den christlichen U rsp ru n g  der In sch rif ten  ist w e ite rs 
d a s  Vorkomm en des U lo n o g ran n n es  Christi. D a s  U lo n o g ra in in  besteht in seiner 

ältesten Form  a u s  de» ine inandergeleg ten  griechischen Buchstabe» I und  X  a ls  

A nfangsbuchstaben des N a m e n s  Irjaoüs X p caro ;; in dieser G estalt erscheint es im
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zw eiten u n d  d ritten  J a h rh u n d e r te .  S p ä te r  w u rd e  e s  gebildet a u s  den B uchstaben 
X  P  (XPpiaTÓc) und  h a t die verschiedenartigsten F orm en  angenom m en , w ie w ir  sie 

a u f  F ig u r  7 in der zw eiten, d ritten  un d  v ierten  R eih e  sehen. R u f den ältesten 
In sch rif ten  w ird  d a s  M o n o g ra m m  gew öhnlich nicht a ls  alle instehendes S ym bo l fü r  
C hris tus gebraucht, sondern fast im m er im Z u sam m en h än g e  a ls  A bkürzung fü r  den 

N a m e n  C hris tus, z. B . C O I  A O S A  E N  P  =  „ D ir  sei S h re  in C h ris tu s" . I n  
spä te re r Z e it a b e r  steht e s  a u f  G rabschriften , ohne zum  K ontex t zu gehören , u n d  
w ird  ö fte rs  sogar an sta tt des P u n k tes  a ls  U nterscheidungszeichen gebraucht.

D a s  G esag te  m ag  g enügen , um  zu zeigen, das; die C hristen sich nicht gedankenlos 
die heidnischen G ra b fo rm e ln  aneigne ten , sonder» gleich von  A n fan g  a n  w enigstens 

durch V erschw eigen spezifisch heidnischer B estandteile, sp ä te r a b e r  auch durch positiv 
christliche Zusätze ih re  G rabschriften  äußerlich kenntlich zu m achen sich bestrebten.

Schließlich w olle»  w ir noch die B e d e u t u n g  d e r christlichen In sch rif ten  in s  
A uge fasse». I n  den In sch riften  spiegelt sich die religiöse A nschauung der ersten 

C hristen, w esh a lb  die In sc h rif te n  w ichtige T rä g e r  der christlichen Ü b erlie fe rung  sind 

und  g roße Schätze fü r  die ge leh rten  A ltertum sforscher bergen . D en »  d a s  ganze 
S in n en  und  T rach ten  der ersten C hristen, ih re  einfachen S itte» , ih r  G la u b e , ih re  

H offnung, ih r  from m er S in n , kurz, ih r ganzes, »ach den u n w a n d e lb a re n  G rundsätze»  

des C h ris ten tum s eingerichtetes Leben w ird  durch die scheinbar stum m en und  doch so 

bered te»  M a rm o rta fe ln  v o r unseren A ugen  au fg e ro llt.

S in  jed e r Satz d e r christlichen G la u b e n s le h re  läß t sich zw ar nicht m it In sch rif ten  
der ersten J a h r h u n d e r te  belegen, da  a u f  G rabschriften  meist im m er n u r  ein bestim m ter 
Id e e n k re is  zum  A usdrucke g e lan g t. N ichtsdestow eniger liefern  u n s  die K atakom ben­
inschriften g e rad e  fü r  die g rundlegendsten  W a h rh e ite n  des C h ris ten tum s un d  fü r  die 

a m  meisten angefe indeten  G lau b en sa rtik e l ü b e ra u s  zahlreiche, u n w id e rleg b a re  un d  in s  
hohe A lte rtu m  hinaufreichende B ew eise. D a  h ierin  die altchristliche S p ig ra p h ik  w ider 

a lle s  V erm u ten  reich ist, so m ögen  h ier n u r  einzelne B eispiele a n g e fü h r t w erden.
L s  liegt an  d e r V and , daß  die ersten C hristen g egenüber dem  ü b e ra ll h e rr ­

schenden P o ly th e ism u s  ganz besonders ih ren  G la u b e n  an  den a lle in  w a h re n  G o tt 
hcrvo rgehobe»  und  beton t haben . D ie s  geschah auch a u f  den G rabschriften . D en  

G la u b e n  der ersten C hristen a n  eine» G o tt kennzeichnet u n s  besonders d e r in den 
K atakom ben oft vorkom m ende A usdruck: IN  N O M I N E  D E I  =  „ I m  N am en  G o tte s " . 

M it  diesen W o rten  b eg an n en  schon die ersten C hristen a lle  ih re  H an d lu n g en , w ie es 
in vielen G eg en d en  noch heu tzu tage  üblich ist. D en  gleichen G la u b e n  bekunde» auch 

die gew öhnlich erscheinenden F o rm eln : v iv a s  IN  D E O  =  „Lebe in G o t t" ;  r e q u ie s c a t  
IN  D E O  — „ S r  m öge ru h en  in G o tt" . S in e  In sc h rif t in S . C allisto  g ib t dem  

vers to rbenen  ausdrücklich d a s  schöne Z e u g n is :  IN  • V N V(m) D E  V (m )• C I I E D I T I T  =  

„ S r  g lau b te  a n  einen G o tt" .
D esgleichen ist in den christlichen In sch rif ten  auch der G la u b e  an  die G o tth e it J e s u  

Christi klar ausgesprochen  durch die sich oft w iederho lenden  A usdrücke: IN  N O M I N E  

C R I S T I  — „ I m  N am en  C h ris ti" ; I N - C R  I S T O  D E O  — „ I n  G o tt  C h ris tu s" . 
Griechisch lau te t dieser bezeichnende A usdruck: E N  O E  12-K  I R E  112 X P I C T 12 — „ I n  

G o tt dem  H errn  C h ris tu s " ? )  H iebei w ird  d e r N a m e  C hris tu s  selten ausgeschrieben, 

sondern m eistens durch d a s  schon e rw ä h n te  M o n o g ra m m  ausgedrückt.

*) Akarucchi, Elements 5 . ISO—180.
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D e s  Hl. G eistes geschieht in  den K atakom ben meist E rw ä h n u n g  durch d a s  
Symbol der T au b e , hie und  d a  ab e r w ird  auch in In sch riften  der Hl. Geist g en an n t 

und  der G lau b e  an  seine G o tth e it zum  A usdrucke gebracht durch die häufige F o rm e l: 
V I V A S  I N  S P I R I T O  S A N C T O  — „Lebe im  Hl. G eiste". B esonders klar ist in 

dieser Einsicht eine In sch rif t des K ircherianischen M u seu m s in N om , welche lau te t:

I I P Q T O C  E N  A Y H Ì  I I  N E T  M A T I  8 E 0 T  E N B A A E  K  E l  T A I

=  „ p ro to s  ru h t h ier im Hl. Geiste G o tte s " .
Nebst der A nbetung  G o tte s  w ird  in de» G rabschriften  ganz besonders der 

G la u b e  a n  jene  geo ffenbartsn  W ah rh e iten  hervorgehoben , welche m it dein T ode und  
m it dein Leben im Je n s e its  in V erb indung  stehen. D ie s  find vor a llem  die G la u b e n s ­

artikel v o n  d e r  G e m e i n s c h a f t  d e r  h e i l i g e n ,  v o n  d e r  e i n s t i g e n  A u f e r s t e h u n g  

u n d  v o m  e w i g e n  L e b e n .
Z u m  Reiche J e s u  Lhristi gehören  nicht n u r  die R ech tg läub igen  a u f  E rde» , 

sonder» auch die verstorbenen G erechten —  die S e ligen  im F im m el un d  die S eelen

, A l

Fig. \ 2 - Grante mit einem Kinde

im  R e in ig u n g so rte , d a  sie a lle  geistigerweise m ite inander vere in ig t sind. U nd d a s  

B a n d , w elches die trium phierende, leidende und  streitende Kirche umschlingt, ist die 
Liebe. D ieses B a n d  v e rm ag  auch der T od  nicht zu zerreißen. D a s  ist de r G la u b e  
des k a t h o l i s c h e n  C h r i s t e n  h e u t z u t a g e  und  d a s  w a r  auch der G lau b e  der 

e r s te »  Christen.
D ie ersten C hristen g lau b ten , daß  es h e ilig e  im H im m el gäbe  und  n a n n ten  sie 

in der R eg e l s p i r i t a  s a n c ta  — „heilige G eister oder heilige S ee len " , w a s  zahlreiche 
In sch riften  bezeugen. D ie S eligen  im H im m el b leiben F reunde u n d  B rü d e r  der 
R echtg läub igen  a u f  E rd e n  und  unterstützen sie durch ihre F ürb itte  in den K äm pfen , 

N ö ten  und  G e fah ren  dieses Lebens. E in  A usfluß  dieses G la u b e n s  sind die zahlreichen 
und  zärtlichen A n ru fu n g en  der H eiligen um  ih re  F ürb itte  bei G o tt, die a u f  den 
E p itap h ien  erscheinen. S o  h a t eine In sch rif t in den K atakom ben des hl. C allistus 
de» rüh ren d en  I n h a l t :

A T T I C E  S P I R I T V S  T V V S  I N  B O N O  O R A  P R O  P A R E N T J B V S  T V I S  

=  „A ttikns, D ein  Geist ist im  G u te» . B i t t e  f ü r  D e i n e  E l t e r n " .
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A u f an d e ren  w ieder lesen w ir zärtliche «Empfehlungen w ie : P E T A S  P R O  
P A T R E  T V O  -  „ B e t e  f ü r  D e i n e n  V a t e r « ;  O R A  P R O  S O R O R E  T V A  -  
„ B e t e  f ü r  D e i n e  S c h i v e  ft e r « ;  R O G E S  P R O  F R A T R E  T V  0  — „ F l e h e  f ü r  
D e i n e n  B r u d e r « .  Jed o ch  nicht m ir v e rw a n d te , sondern auch F reunde  em pfehlen  
sich dein Schutze der S eligen , w ie fo lgende In sc h rif t a u s  S . C allisto bezeugt:

S  A R B  A T I D V L C I S - A N I M A  

P  E  T  E  E T  R  0  G A P R O  F R A T R E S  E T - S O D A L E S T V O S

d. H. „ S a b b a tiu s , süße Seele , bete und  flehe fü r  D eine  B rü d e r  und  F reunde« .
B isw e ilen  w ird  sogar der G ru n d  angegeben , w a ru m  m an  sich den H eiligen in 

ih re  F ü rb itte  em pfehle. S o  lesen w ir  im  vatikanischen M u seu m  a u f  der G rabschrift e ines 
gewissen G e n tiu ia n u s  u n te r an d erem : IN  • O R  A  T I O N I (bu) S  • T  V 1S  ■ R  O  G E  S  • P  R  O 

N O B I S - Q V I A - S G I M V S - T E T N - C R I S T O  =  „ I n  D einen  G ebeten  mögest D u  
fü r u n s  bitten, d e n n  w i r  w is s e n , d a ß  D u  b is t in  C h r i s tu s « .  D ie C hristen 

ersuchten somit die h e ilig en  um  ih re  Fürsprache, w eil die R eiligen  m it C hris tus innig  
vere in ig t sind, w eil sie F reunde  un d  H ausgenossen G o tte s  sind, und  G o tt die B itten  
seiner v ielgelieb ten  R in d e r nicht leicht u n e rh ö r t lassen w ird .

M it der A n ru fu n g  der H eiligen steht auch deren  V e reh ru n g  im  inn igen  

Z u sam m en h än g e . Ü b e rh au p t ist schon die A n ru fu n g  selbst ein Akt der V ereh ru n g , da  

sich d a rin  d a s  feste v e r t r a u e n  a u f  die hilfreiche F ü rb itte  der H eiligen o ffenbart. Doch 
ä u ß e rt sich die H eiligen V erehrung der ersten C hristen noch a u f  andere  M eisen. E in e  
besondere B estä tig u n g  der öffentlichen, von  der K irche anerkann ten  H eiligenvereh rung  

g e w ä h rt die unbestre itbare  T atsache, daß  seit dem  zw eiten J a h r h u n d e r te  den a ls  
heilig  anerkann ten  S ee len  d e r D ahingeschiedenen kirchliche E h re n tite l verliehen  w urden . 

S ie  heißen näm lich a u f  den In sch rif ten  D o m in u s , D o m in a , „H err« , „H errin«  oder 
auch D o m n u s , D o m n a , w a s  soviel bedeute t a ls  m ächtiger G e b i e t e r ,  F ü r b i t t e r  

a m  T h r o n e  G o t t e s .  S p ä te r  bekommen sie den T ite l S a n c tu s ,  „H eiliger« . E in e  
w eitere  A rt der V e reh ru n g  bildete die F e i e r  d e s  T o d e s t a g e s  d e r  H e i l i g e n .  
D e r T o d e s ta g  e ines H eiligen w u rd e  von  der apostolischen Z e it a n  a ls  dessen w a h re r  

G e b u r ts ta g  angesehen ; denn am  T a g e  seines T o d es  beg inn t fü r  ihn erst d a s  eigentliche, 
himmliche Leben. D esw eg en  w u rd en  die T o d es tag e  der M ä r ty re r  zum  Zwecke der 
öffentlichen G edäch tn isfe ier g e n a u  verzeichnet. A m  D ie s  n a ta l is  (G e b u rts ta g )  stiegen 

d an n  die G läu b ig en  in die K atakom ben h inab , w ohn ten  am  G ra b e  d e r M ä r ty re r  
dem  heiligen M eß o p fe r bei, fangen  zum Lobe der H eiligen H ym nen u n d  em pfingen 

die heilige K om m union , v o n  dieser V ereh ru n g  der H eiligen g ib t eine g roße A nzahl 
von  K atakom beninschriften Z eu g n is .

M it der H eiligenvereh rung  fä llt auch die V e reh ru n g  d e r R eliqu ien  zusam m en, 

welche von den G läu b ig en  im m er in hohen E h re n  g eh a lten  w u rd en . S o rg fä ltig  
sam m elten die ersten C hristen oft sogar u n te r T o d e sg e fa h r  B lu t  u n d  G ebeine  der 

M ä r ty re r , schloffen sie in kostbare G efäß e  ein und  bestatteten sie m it den g rößten  
Feierlichkeiten, w enn  Z e it und  U m stände es e rlau b ten . Indessen  erstreckte sich diese 

Liebe un d  V ereh ru n g  zu den heiligen R eliqu ien  keinesw egs n u r  a u f  ih r  B eg rä b n is , 
sondern sie b au te  auch ü b er den G rä b e rn  der M ä r ty re r  A ltä re  un d  K apellen , die sie 
m it G em älden  und  B lu m en  zierte un d  schmückte. D ie s  a lle s  ta ten  die C hristen, w eil 
die Leiber der H eiligen T em pel d es heiligen G eistes und  lverkzeuge ih re r T u g en d en  
w a re n  und  einst glorreich auferstehen  sollen.
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D a s  B a n d  der Liebe, welches die G läu b ig en  a u f  E rd en  und  die h e ilig e»  im 
H im m el verein ig t, umschlingt auch die trium phierende und  streitende Kirche einerseits 
und  die leidende Kirche anderseits. E in e  solche Liebe w eh t u n s  erquickend a n s  den 
K atakom ben entgegen, w o w ir den G lau b en  der erste» C hristen an  einen R e in ig u n g so rt 

leuchten und  die Liebe zn de» im  F egefeuer sich befindlichen S ee len  gleichsam en t­
flam m e» sehen in den S egensw ünschen  und  G ebeten  der Z urückgebliebenen.

S o  wünscht ein V a te r seinem S o h n e : A N A T O L I  V S  •• S P I R I T  V S  T V  V S  
R E N E  R E Q V IE S C A T  IN  D E O  =  „A n a to liu s  . . . D ein  Geist m öge w ohl ru h en  in 
G o tt" . A ndere ru fen  ih ren  versto rbenen  nach: V I V A S  C V M  P A C E ,  V I V A S  I N  
P A C E  -  „Lebe im  F ried en " ; A C C E  P T  V S  S I S  I N  C H R I S T O  -  „M ögest 
ausgenom m en sein in C h ris tu s" . D e r gewöhnlichste A usdruck ist IN  P A C E ,1) der 

sich im  L aufe  der Z e it a u s  dein apostolischen G ru ß e  P A  X  T  E  C V M  gebildet ha t. 
E s  bezieht sich zw ar die Form el IN  P A C E  in einigen Zuschriften a u f  d a s  verg an g en e  
irdische Leben und  bedeutet, daß der versto rbene im  Frieden m it der Kirche gelebt 
habe. Z n  den meisten Fällen  ab e r h a t die F orm el B ezug  a u f  d a s  jenseitige Leben und 
ist en tw eder ein G ebetsw unsch fü r die S ee len ru h e  der D ahiugeschiedeueu oder ab e r ein 

A usdruck der Ü berzeugung, daß  der vers to rbene  die ew ige Seligkeit schon e rlan g t 
habe. Z m  erstereu F a lle  m uß zur Form el h iuzuergänzt w erden z. B . „mögest D u  
au fgeuom m en  w erden  in F rieden ; die heiligen G eister m ögen Dich au fnehm eu  in 
in F rieden; C h ris tu s em pfange Dich im  F rieden; lebe im  Frieden u. dg l."  w i r d  ab e r 
durch die F orm el die Ü berzeugung  von  der schon e rlan g ten  Seligkeit ausgesprochen, 

so deu tet d ies schon in der R ege l der A usdruck selbst an , da  es z. B . heißt: V I V I S  
I N  G L O R I A  D E I  E T  I N  P A C E  D O M I N I  N O S T R I  C H R I S T I  =  „D u  
lebst i» der Herrlichkeit G o tte s  und  im F r i e d e n  unseres H errn  C h ris tu s" ; L E T A R I S  
I N  P A C E  — „ D u  frohlockest im  F r i e d e n ;  R E Q  V I E S C I T  I N  P A C E  — „E r­
richt im F rieden".

D ie Segensw ünsche gehen sehr oft in F ü r b i t t e  f ü r  d i e  To t e i c h )  über. E ine  
Zuschrift der Lateranensischen S am m lu n g  fo rd ert die v o rü b erg eh en d en  au f, der 

B estatte ten  in G ebeten  zu gedenken. D ieses schätzbare M o n u m en t lau te t in Übersetzung:

„Der Luzifera, der süßesten (Battili, die ganz Liebe und Anmut war. 5ic 
hat, ihrem Gatten die schmerzlichste Trauer hinterlassend, Anspruch aus eine Grab» 
schuft, damit, w e r  im m e r  von den  B r ü d e r n  sie liest, G o t t  b i t te ,  d aß  ih r  
h e i l i g e r  u n d  u n s c h u ld ig e r  G e is t  zn G o t t  a u s g e n o m m e n  werde."

E in e  andere  Zuschrift w ieder h a t den W o rtla u t:

„Die ncnbekehrte Stratonice ist aus dem Leben geschieden. Zch habe sie bei« 
gesetzt am Mrte der Märtyrer, fü r  i h r e n  F r i e d e n  b e te n d ."

A ber auch den H e i l i g e n  h a t m an  die versto rbenen  in s  G eb e t em pfohlen . S o  
richtet eine from m e M u tte r  am  G ra b e  ih re s  S o h n e s  A u re liu s  G em e llu s  au  die 

hl. B astila  die herzliche B itte : „Z ch  e m p f e h l e  D i r ,  B a s i l l a ,  d i e  U n s c h u l d  d e s  
G e m e l l u s " .

A u s  dem  b isher G esag ten  ist klar zu ersehen, daß  die ersten C hristen an  einen 
R e i n i g u n g s o r t  g lau b ten . U nd dieser O r t  w a r  ein O r t  der Leiden, w a s  viele

') Siehe: Kraus, Real-Enzykl. bei IN I’ACE. 
a) B t t ,  Die ersten Christen, 5. 25(1—280,
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In sch riften  bezeugen, in denen d a s  from m e G eb et fü r die versto rbenen  um  Erquickung, 
E rfrischung, L inderung  der Schm erzen ausgedrückt w ird . S o  en tha lten  die G ra b ­
schriften A u sru fe  w ie : S P I R I T  V M T V V M  D E  V S  R E F R I G E R E T  -  „M ö g e  
G o tt D einen  G eist erquicken"; IN  R E F R I G E R I O  A N I M A  T V A  — „D eine 

Seele  w ohne in der E rqu ickung" 11. dgl., w o ra u s  zur G en ü g e  hervo rgeh t, daß  die 
ersten Christen inbrünstig  zu G o tt um  die bald ige  Ä n d eru n g  d e s  q u a l v o l l e n  
Z u stan d es  der a rm en  S eelen  im Fegefeuer flehten.

B each ten sw ert ist bei den G ebeten  fü r  die D ahingeschiedenen die w u n d erb a re  
Ü bereinstim m ung zwischen den altchristlichen G rabschriften  und  der G ebetsw eise der 
K irche durch a lle  J a h rh u n d e r te  b is  heute. D ie K irche betet heute noch im K anon  
d er heiligen Messe fü r  die v e rs to rbenen :

„Gedenke auch, o t)err, Deiner Diener und Dienerinnen, die uns voraus» 
gegangen find mit dem Zeichen des Glaubens und nun schlafen im S c h lu m m e r  
des F r i e d e n s . . .  Ihnen ,  o lferr, und allen, die in Christo ruhen, verleihe, wir 
bitten Dich, den Mrt der E rq u ic k u n g ,  des L ich tes  und  d e s  F r i e d e n s . "

U nd dieses G ebet h a t nicht n u r  gleichen S in » , sondern vielfach sogar gleichen 
W o rtla u t m it den G ebete»  der ersten C hristen. A ußerdem  beten  w ir auch jetzt bei 

de» B egräbnissen  unserer Lieben, w ie einst die ersten C hristen:

„Herr, gib ihnen die ewige R u h e !
Das e w ig e  Licht leuchte ihnen!
Laste sie ruhen im  F r i e d e n ! "

D a s  G ra b  des C hristen u m w eh t also ein sanfter brauch der Liebe und  des 
F riedens. Zugleich sprießt ab e r  a u s  dem  christlichen G ra b e  auch die B lu m e  des 

G la u b e n s  a n  d ie  e i n s t i g e  A u f e r s t e h u n g  u nd  a u  d a s  e w i g e  L e b e n .  D ieser 
G lau b e  h a t den v ielverfo lg ten  C hristen die K ra ft verliehen, die g rößten  Q u a le n  mit 
der bew underungsw ürd ig s ten  G edu ld  zu e rtrag en  und  fü r  C hris tus den T od  zu 
erleiden; denn der T o d  w a r  fü r  sie n u r  eine W ied e rg eb u rt fü r d a s  e w i g e  L e b e n  

und in d a s  G ra b  begleitete sie die H offnung a u f  die glorreiche A uferstehung, die sie 
auch a u f  den In sch riften  zum  A usdrucke brachte».

Schon die B ezeichnung d e r B eg räb n iss tä tte»  m it dem  W o rte  C o e m e t e r i u m  
beweist den G lau b en  an  die A uferstehung. C o e m e te r iu m  bedeutet nämlich soviel a ls  
S c h la f s t ä t t e ,  R u h e s t ä t t e .  Z u  dieser B ezeichnung h a t J e s u s  selbst V eran lassung  

gegeben, a ls  er zu den Leute», welche die verstorbene Tochter des A rchisynagoge» 

bew einten, sagte: „ D a s  M ädchen  ist nicht to t , sondern s c h l ä f t " .  (M ark . 5, 3 9 .) Auch 

der Hl. Apostel P a u lu s  nenn t die T o ten  gew öhnlich n u r  die „ E n t s c h l a f e n e n " .  S o  ist 
also nach christlicher Lehre der T od  n u r  ein S c h la f  und die D ahingeschiedenen s ch l a f en ,  
w ie die In sch rif ten  sich ausdrücken, z. B . V I C T O R I A  D O R M I T  =  „ V i k t o r i a  

s c h l ä f t " ;  S A T V R N 1 N A  D O R M I T  I N  P A C E  -  „ S a t u r n i n a  s c h l ä f t  i m 
F r i e d e n " ;  R E C E S S I T  S A R  B A T I  A  I N  S O M N O  P A C I S  -  „ S a b b a tia  h a t 
sich zum  S c h l a f e  d e s  F r i e d e n s  zurückgezogen". A uf den Sch laf fo lg t ab e r ein 
E rw achen , ein tröstliches S in n b ild  der einstigen A uferstehung.

B esonders bezeichnend w ird  der G lau b e  a»  die A uferstehung auch ausgedrückt 
durch d a s  w o r t  d e p o s i t i o ,  d e p o s i t u s  für  B e i s e t z u n g ,  be i ge s e t z t .  D ie  B eide» 

bedienten sich h iefü r der Ausdrücke s i tu s ,  p o s i tu s ,  c o m p o s itu s ,  d. i. „gelegt, gesetzt", 
w äh ren d  d a s  christliche d e p o s i tu s  eigentlich „ h i n t e r l e g t ,  i n  V e r w a h r u n g  g e g e b e n ,
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e i n s t w e i l e n  a u f g e h o b e n "  bedeutet. D em nach  w erden  die Leiber der vers to rb en en  
zeitw eilig im  G ra b e  a u f b e w a h r t ,  von  w o sie am  jüngsten  T a g e  von  d e r A llm acht 

G o tte s  g e h o l t  w erden , um  ein e w i g e s  L e b e n  der Seligkeit zu beg innen , w ie 
die K atakom beninschriften e s  deutlich aussprechen, z. B .  A G A P E  V 1 V E S  I N  

A E T E R N  V M , =  „A gape , D u  w ir s t  l e b e n  i n  E w i g k e i t " ;  Q V I E S C I T  I N  

P A C E  A E T E R N A  =  „ R u h t  im  e w i g e n  F rie d e n " ; IN  D O M O  D E  I 

A E T E R N A  — „ I m  ew igen  G o tte sh a n se " . A u s  dem  christlichen G ra b e  w eh t u n s  
also nicht der T od , sondern d a s  L e b e »  en tgegen . U nd sobald die erhebende Ijoff- 

n u n g  des künftigen lv ie d e re rw a c h e n s  ü b e r dem  christlichen G ra b e  ih re  S chw ingen  
regte, da  verschw anden die fu rch tbaren  Schrecken des G ra b e s  und die stillen G rü f te  

sind zu S tä t te n  e ines sanften  und  ru h ig en  S ch la fes  gew orden .
S o  h ab en  w ir n u n  einige G lau b en sa rtik e l besonders hervorgehoben , die in 

den K atakom beninschriften ih re  B estä tig u n g  finden. D iese U ntersuchung  h a t im s 
gezeigt, daß  der christliche G la u b e  durch die K irche a ls  ein heiliges G u t  re in  und 

unverfälsch t b e w a h r t w u rd e  u n d  in  unseren  T a g e n  g e rad e  so verkündet w erde, w ie 

zu r Z eit, w o  die K atakom ben sich öffneten, um  die Leiber d erjen ig en  au fzunehm en, 
welche fü r  ih ren  G la u b e n  m u tig  in M a r te r  un d  T o d  g eg an g en  sind.

V. Die altchristliche Kunst in den Katakomben.

N icht selten findet sich in kunstgeschichtlichen A b h an d lu n g en  die B e h a u p tu n g , 

die a lten  L hristen  w ä re n  der K unst abho ld , j a  sie w ä re »  w a h re  K unsthasser gew esen, 
und  die christliche K unst da tie re  desw eg en  erst seit de» Z e iten  des K a ise rs  K onstantin . 

D iese n iem a ls  b eg ründe te  u n d  erw iesene B e h a u p tu n g  ist nach den erfreulichen F o rt­

schritten der A ltertum sfo rschung  heu tzu tage  so g u t w ie ab g e ta n . D ie  e rw äh n te  falsche 
A uffassung  von  der K unst der ersten C hristen h a tte  in den  meisten F ä llen  ih ren  

G ru n d  in der V oreingenom m enheit gegen  a lle s  Christliche und  Kirchliche, im m er jedoch 
ist sie nicht a u f  bösen lv i l le »  znrückznführen. Z u w e ilen  näm lich b e ru h t sie a u f  der 
V erw echslung des angeblichen K unsthasses m it d e r Vo r s i c h t ,  welche die ersten 

C hristen beim  G ebrauche  der B ild e r  an w en d en  m ußten , um  nicht den  Götzendienst in 

n eu er F orm  h e rbe izu füh ren ; denn  die G re u e l der heidnischen A bgötterei sind d a m a ls  

noch in frischem A ndenken gew esen.

A ls  n u n  die E rgebnisse der neuesten K atakom benforschnng den K unsthaß  der 

ersten C hristen a ls  ganz falsch un d  u n b eg rü n d e t erw iesen h a tten , d a  m achte m an  den 
C hristen von  neuem  den  ebenso ungerech tfertig ten  V o rw u rf, „daß  die christliche 

b ildende K unst in den K atakom ben  R o m s  sich gleichsam a u s  dem  ,K in d e sa lte r ' h e ra u s  

entwickelt h ä tte  un d  daß  den C hristen  S in n  un d  M itte l zur p fleg e  der K unst 

a b g eg an g en  w ären , d a  ja  der w e ita u s  g rößere  T eil der G lä u b ig e n  a u s  d e r v e fe  
des Volkes h e rv o rg eg an g en  sei. D esw eg en  seien die altchristlichen K nnsterzeugnisse 

p lu m p  und  g ro b  und  von  keinem künstlerischen In te re sse ."  ')

N u n , w ir  haben  schon a n  e iner an d eren  S te lle  dieses A ufsatzes d a rg e ta n , daß  

sich d a s  C hristen tum  nicht n u r  u n te r  der n iederen  B evö lkerung  an sg eb re ite t, sondern 
gleich von  A n fa n g  a n  auch in die höchsten S tä n d e  E in g a n g  gefunden  h a t; j a  es

*) Mantechi, I. c. 5. 260.
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d ra n g  a n  den Ifo f und  selbst in  die kaiserliche Fam ilie der F lav ie r ein u n d  gerade  
die berühm testen B lu tzeugen  im  1 ., 2. un d  3. J a h rh u n d e r te  gehören  römischen Adels- 
geschlechtern an . B estand ab e r die erste C hristengem einde B o n rs  zum T eil a u s  de» 
höchsten und  einflußreichsten F am ilien  des römischen A dels, d an n  dürfen  w ir doch 
anuehm eu , daß  es den C hristen nicht an  R n »  st s i n n  und  M i t t e l »  gebrach und  daß 

die K unst gleich a n fa n g s  i» den D ienst des G la u b e n s  a ls  w illkom m enes M itte l zur 
V erherrlichung G o tte s  au fgenom m en  w u rd e? ) D en n  w a s  hä tte  die gebildeten Christen 
auch bew egen können, bei ih re r B ekehrung  m it einem  M a l  gew isserm aßen ihre N a tu r  
anszuziehen und je n e s  Kunstinteresse aufzugebe», d a s  im 1. und  2. J a h rh u n d e r te  
die römische G esellschaft a llgem ein  beherrschte und  gleichsam zum g u ten  T o n  g e h ö rte ?  
W en n  z. 23. der K unstsinn der heidnische» F lav ie r geradezu  a n  V erschw endung grenzte, 

sollten die christlichen M itg lied er dieser F am ilie  durch die heilige T a u fe  der ganzen

Fig. (4. Pie Mutter (Sottes unb der Prophet Balaam (Priscilla).

F am ilienüberlio fernng , in welcher der S in »  fü r  d a s  Schöne erblich w a r, au f  e inm al 
u n tre n  gew orden  sein? D azu  lv a r  kein G ru n d  vo rhanden . U nd es  ist der Kunstsinn 
der christliche» F lav ie r geschichtlich in der T a t nicht m inder sicher bestätigt, w ie der 
der heidnischen. D ie s  beweisen die B ilder, welche in den K atakom ben der Hl. D o m itilla 
an  der ardeatinischen S tra ß e  entdeckt w urden  und  welche nach dem  U rteile h e rv o r­

rag en d er A rchäologe», w ie eines de Ncstst, e ines L enorm ent und  a n d e re r den besten 

Leistungen der heidnischen K unst a n  die S eite  gestellt w erden  können?)
A u s der b isherigen  A useinandersetzung läß t sich auch klar ersehen, daß  die 

christliche K unst sich nicht gerade  a u s  dein „K in d esa lte r"  h e ra u s  zu entwickeln brauchte;

*) Lüdtke, Die B ilderverehrim g, 5 . 31.
2) t i ib tfc , I. c. 5 . 2t). —  K ra u s , D ie christl. K irnst. S . 8 0 — IM).
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beim  b a s  C hris ten tum  t r a t  in eine zivilisierte W e lt nnb  besonders in R o m  in eine 
längst schon überfe inerte  K u ltu r  ein un b  n àh n t a lle s , w a s  g u t n n b  ebcl w a r, an , es 

nach seinen P rin z ip ien  lim form enb. D ie s  geschah auch bei b e r K unst. D ie  hinsterbenbe 

antike K unst bo t näm lich b a s  austere K teib  b a r, b a s  C hris ten tum  a b e r  lieferte bie 

3 b e e  fü r  bie neuen, a u f  christlichem B o b en  erfteheubeu K unstgebilbe.
N nb biese p e rio b e  bes künstlerischen S y n k re tism u s, in b e r sich bie neue R elig ion  

an  bie F orm en  b e r römischen K unst anschloß, fo lg te u n m itte lb a r  a u f  b a s  apostolische 
Z e ita lte r . D en n  b erühm te  Kunst- unb  K atakom benkenner, w ie be Rossi, C enorm cnt u. a . 

hab en  im  C öm eterium  b e r Hl. D o m itilla , b es  Hl. C allistus, ber Hl. p r i s c iKa u. s. w . 

23iIber entbeeft, bie bezüglich b e r R a u m v e rte ilu n g  un b  b e r D ekorationsw eise  ein so 
klassisches G e p rä g e  a n  sich habe» , baß  sie n n b eb in g t ben besten W a n d g em ä ld en  a u s  

b er Z e it bes K aiserreiches an  bie S e ite  gesetzt unb  som it beut 1 . ober ber ersten 

H älfte  b es 2. Z a h rh u n b e r ts  zugew iesen w erben  müssten.1) M a n  b a rf  b ah e r, w enn  
m a n  gerecht sein w ill, nicht a llgem ein  b eh au p ten , baß  christliche K unsterzeugnisse ber 

ersten Z e it p lu m p  un b  g ro b  gew esen seien. 3 » t  G eg en te il gilt betreffenb bie K atakom ben- 
bi Iber b e r G rnnbsatz: j e  v o l l e n b e t e r  e in  a l t c h r i s t l i c h e s  K u n s tw e r k  ist, b esto  

ä l t e r  ist e s  au ch . D a ß  sich neben vortrefflichen W erken auch solche fiubeu, bie 

keinen K unstw ert besitzen, ist zw ar w a h r, a b e r  es b a rf  d esw egen  nicht bie ganze a l t ­

christliche K unstrichtung v e ru rte ilt w erb en ; beim  unvollkom m ene W erke treffen w ir  in 

a llen , auch ben kunstsinnigsten p e rio b eu . Z u b ern  müssen in unserem  G egenstände auch 

bie schw ierigen V erhältnisse berücksichtigt w erben , u n te r w elchen bie K ünstler meist im 

Schöße ber (Erbe fü r  bie w e r t e  ber K unst tä tig  w a re n . D a ß  bie zu M ach t nnb  
H errschaft g e lan g te  K irche ben p in se l trefflicher fü h ren  konnte a ls  bie „m itten  im 

Leben stets vom  T o d e  u m fa n g e n e " , niedergedrückte u n b  verfo lg te , d a rü b e r  w irb  sich 

w o h l n iem and  w u n d ern . L s  sind ja  doch die R u h e  unb  ber F riede die G ru n d ­

bed in g u n g en  e iner gedeihlichen künstlerischen T ätigkeit!

22ml w ollen  w ir  die altchristlichen Kunsterzeugnisse, w ie w ir sie in den K a ta ­
komben treffen, e tw a s  n ä h e r  betrachten .

A ls  H au p tm itte l fü r bildliche D arste llungen  diente den ersten C hristen die 

M a le re i. D ie s  ist leicht erklärlich. D a s  C hris ten tum  h a t  näm lich ben S chw erpunkt des 

menschlichen L ebens ge rad e  in b a s  3>>»ere gelegt, un b  a u f  b a s  G e m ü t un d  d a s  Herz 

veredelnd  eingew irkt. D ie  M a le re i a b e r  ist eben w eit m eh r b efäh ig t a ls  die S ku lp tu r, 
d a s  geistig Schöne, d a s  Ü bernatü rliche  u n d  Himmlische auszndrüeke».

D ie altchristliche K unst w a r  v o rw iegend  eine sy m b o lis c h e . D e r G ru n d  hievon 

liegt w o h l schon darin , daß  die neue R e lig ion  vom  M o rg e n la n d e  a u s  sich verb re ite te  

und  so den den (D rientalcn  gleichsam an g eb o ren en  sinnbildlichen Z u g  förm lich m it 

sich brachte. A ußerdem  ha tten  bie K ünstler in dieser Hinsicht ein lebend iges B eispiel 

in C h ris tu s  selbst, b e r sich sehr gern e  ber Gleichnisse bediente. D e r  H a u p tg ru n d  a b e r 

w a r  sicher bie christliche A r k a n d i s z i p l i n ,  b. i. bie absichtliche u n b  sorg fä ltige  G eh e im ­

h a ltu n g  je n e r  erh ab en en  L ehren , bereit B ek an n tw erb en  bei ben H eiden n u r  S p o tt

u n b  M ißverstand  h e rv o rg e ru fen  h ä tte . Solche L ehren  suchte m an  n u n  durch  S in n ­

b ilder auszudrücken, deren  V erständn is  den G lä u b ig e n  geläu fig  w a r , deren  Z u h a lt  
a b e r von  der heidnischen M e n g e  nicht g e a h n t w erden  konnte.3)

*) K raus, Die chrisll. Kunst, 5. 82—95.
a) K raus, Die Ar isti. Kunst. S. 96. — Liidtke, I. v. S. 28. — Mantechi, 1. c. S. 26:1 ff. —

K raus, Romu sott, S. 234.
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D ie K atakom beiib ilder föixncn w ir  in  z w e i g roße G ru p p e »  ein teilen: in sy m ­
b o lis c h e  und  g e sc h ic h tl ic h e . L in e  scharfe G renze zwischen beiden Bilderklassen läßt 

sich freilich nicht im m er bestimme», da  die symbolischen D arste llungen  sehr oft m it 

geschichtlichen Tatsachen in V erb indung  stehe» und  die historischen B ild e r w iederum  
häufig  eine symbolische B ed eu tu n g  haben .

D ie symbolischen D arste llungen  sind v o r a llem  dem  P f l a n z e n -  und  T ie r r e i c h  

entnom m en. H ier können w ir selbstverständlich nicht a lle  altchristlichen S in n b ild e r 
erschöpfend behandeln , sondern müssen u n s  n u r  a u f  die gewöhnlichsten un d  interes­
santesten beschränken.

v o n  symbolischen P flanzen  e rw äh n en  w ir zuerst de» t v  e i»  sto cf. L r  bedeutet 

C h ris tu s  den E rlöser, die N eben und  T ra u b e »  ab e r  sinnbilden die G läu b ig e» . Diese 

B ed eu tu n g  stützt sich a u f  d a s  L v an g e liu m , w o C hris tus sich selbst m it dem  Iveinstock, 

die G läu b ig e»  a b e r m it de» N eben vergleicht. Q o h .  15, 1 , 5 .) S e h r  häufig  ist in 
den C öm eterien  auch die D arste llung  e ines Ö l z w e i g e s ,  den gew öhnlich eine T a u b e  
im S chnabel träg t. D e r  O lb a u m  w a r  w egen seines vielfachen N utzens schon bei den 

H eiden ein S in n b ild  der Iv o h lfa h r t  und  des G ede ihens. A uf christlichen D enkm älern  

ist e r ein S ym bol des F riedens und  seiner S eg n u n g en . Diese B ed eu tu n g  stützt sich 

besonders a u f  die G enesis (8 , J 1), w onach die T a u b e  nach der S in tflu t m it dem  Ö lzw eige 

im  S chnabel in die Arche zurückkehrte. D a s  gebräuchlichste christliche S ym bol ist der 
p a l m z w e i g .  L r  versinnbildet den S ieg  des C hristen über d a s  Fleisch, die lv e l t  und 

den T od . v o r  a lle in  g eb ü h rt somit die P a lm e  den M ä rty re rn , a u f  deren G ra b p la tte n  

sie sich wirklich vorfindet. D essenungeachtet ab e r  kann m an  doch nicht im m er von der 

P a lm e  a u f  d a s  M a r ty r iu m  schließen, d a  sich zuw eilen der p a lm zw e ig  auch a u f  G r a b ­

p la tten  von N ich tm ärty rern  abgeb ildet trifft. H ier kann auch e rw ä h n t w erden  die 
ziemlich häufig  w iederkehrende D arste llu n g  der v ie r J a h r e s z e i t e n ,  die nach T ertu - 

licut1) die A uferstehung  bedeutet. (F ig. 9 .)

v o n  den symbolischen T ie re n  w ä re n  besonders hervorzuheben  d a s  k a m  in und  der 
Fisch. D a s  k am in  ist ein S in n b ild  des E rlö se rs . D iese B ed eu tu n g  h a t e s  m it B eziehung  

a u f  d a s  alttestarnentliche O p fe rla m m , d a s  ein na tü rliches V orbild  des M essias w ar, 
und  m it NiicFficht a u f  den P ro p h e ten  I s a ia s ,  w elcher inbrünstig  zu G o tt fleht, er 

m öge senden d a s  k ä m m , de» B eherrscher der E rd e , d. i. den M essias (IG , 1 ), und  

welcher von  C hris tu s  sagt, e r  w erde zu r Schlachtbank g e fü h r t w ie ein S chaf und  v e r­
stumme i» a lle rg rö ß te r G ed u ld  w ie ein k äm m  v o r dem, der es schert. (Z sa ias  

5 3 , 7.) Z u d em  w ird  der E rlö se r auch im  neuen  T estam ente ein k äm m  g e n a n n t; somit 

benützten die C hristen d a s  S in n b ild  des ta m n ie s ,  um  den H eiland  darzustellen und  
seinen T od  am  K reuze in E rin n e ru n g  zu bringen . D ie älteste D arste llung  ist die des 

k a n u n e s  a u f  e iner A nhöhe, a u s  w elcher (Quellen en tsp ringen ; zwei H irs c h e  kommen 
hinzu und  stillen ihren  D u rst an  den en tspringenden  (Quellen. D ie H irs c h e  versimi- 

bilden die heilsbeg ierige Seele, die nach den M äffe rn  der Iv a h rh e it  und  der G erech tig ­
keit dürstet und  n u n  kommt, um  a u s  der (Quelle der Iv a h rh e it ,  die C hris tus ist, zu 
schöpfen, v ie lfach  tr ä g t d a s  k äm m  in der späteren  Z e it auch ei» K reuz oder d a s  

M o n o g ra m m  Christi a u f  dem  K opfe; nicht selten erscheint es m it dem  H irtenstab und 

dem  M ilcheim er, um  a u f  C hris tus, den g u ten  H irten  hinzuw eisen. Z u w eilen  a b e r  bedeutet 

d a s  L am m  auch die G l ä u b i g e n ,  die vom  g u ten  H irten  gew eidet, geleitet w erden.

*) De lies ur. c. 12.
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N eben  dein sfamiti w u rd e  in der ältesten Z e it auch d a s  B ild  des Fisches 

angew endet, m it dam it den E rlö se r zu bezeichnen, w ie zahlreiche V äterstellen  beweisen. 

B eso n d ers  deutlich sag t d ies T e rtn lia n  m it den W o rte n : „ w i r  Aschlein gem äß
unserem  L i sch J e s u s  C h ris tu s  w erden  im W asser (der heiligen T a u fe )  g e b o re n ." ')

D en  G ru n d  dieses S y m b o ls  suchen einige, d a ru n te r  auch Hl. K irchenväter, 
d a rin , daß  d a s  griechische w o r t  f ü r  Lisch, w elches 1 X 6 T C  heißt, die A n fa n g s ­
buchstaben der sehr bedeutsam en W o rte  des fo lgenden  Satzes en th a lte : Irjaoöt;

Xpt£TÙs B soö  l 'iò ; d a s  in Ü bersetzung lau te t: J e s u s  C h r i s t u s ,  G o t t e s ­
so h n , E r l ö s e r .  Doch d ü rf te  d e r tiefste G ru n d  dieses S in n b ild e s  in d e r b ed eu tu n g s­
vollen  B eziehung  liegen, in w elcher der Lisch in  den evangelischen E rzäh lu n g en  zum  

leidenden un d  eucharistischen C hris tu s  steht. I ) a t  doch der H e rr  bei den w u n d e rb a ren  
S p e isungen  m eh re re r T au sen d e  von  M enschen, die a u f  d a s  a llerheiligste A lta rs- 

sakram ent h indeuten , dieselben auch m it Lische» gespeist. (M a tth . 14, 1 0 ; J o h .  (1, 1 1 .)
A uf den G rabste inen  der K atakom ben kommt der Lisch en tw eder a lle in  v o r  oder 

in V erb in d u n g  m it an d eren  Sym bolen . Am häufigsten w ird  e r  m it dem  A n k e r  v e r­
bunden  un d  zw ar sehr oft, ivie e r  a u f  einem  kreuzförm igen Anker a n  e iner S ch n u r 
h än g t. D a  der A n k e r  d a s  S ym bo l der R e ttu n g , der H offnung  ist, so drückt diese 

Z usam m enste llung  den G edanken  a u s , daß  unsere R e t t u n g  u n d  H o f f n u n g  in  

C h r i s t u s ,  in  s e in e m  K r e u z e s t o d e  l i e g e .  Z u w e ilen  erscheint der Lisch u m  einen 

D r e iz a c k  geschlungen, gleichsam a u f  einem  B ra tsp ieß  a ls  B ild  d es leidenden H eilandes, 

den der Hl. A ugustinus in dem  geb ra ten en  Lische sieht, d er dem  au ferstandenen  H eiland  
v o n  den Aposteln zum Essen gereicht w urde . (£u f. 24 , 42 .) E in e  eigentüm liche 
B ez iehung  a u f  d a s  allerheiligste S ak ram en t ist, daß  d e r Lisch m it einem  B r o t e  a u f  
dem  Rücken oder m it einem  K orb  vo ll B ro te  daherschw im m t.

M an ch m a l bedeute t der Lisch den einzelnen C hristen  m it B ezug  a u f  die Apostel 
a ls  Menschenfischer und  a u f  die heilige T a u fe .

H äufig  ist w e ite rs  in den K atakom ben die T a u b e , meist m it einem  Ö lzw eig  im 
S chnabel oder a u f  einem  Z w e ig e  fitzend. D ie T a u b e  ist d a s  B ild  des Hl. G eistes, 

zuw eilen a b e r  auch der menschlichen Seele. D en  w e t t l a n f  nach dem letzten Z ie le  
verfinnbildet d a s  selten vorkom m ende P f e r d .  D e r  H a h n  erscheint a ls  S in n b ild  der 
W achsam keit. D e r  H a s e  leh rt u n s , unser Heil m it Lnrcht und  Z itte rn  zu erw irken. 

D e r  P f a u ,  ö fte rs  dargestellt m it au sg esp an n ten  R ad fed e rn  a u f  e iner K ugel oder m it 

gestreckten Schw anzfedern , g a lt w egen  der verm eintlichen U nverw eslichkeit seines 

Lleisches a ls  S in n b ild  d e r Unsterblichkeit und  der A uferstehung . D asse lbe  bedeute t 

auch d e r sagenhafte  V ogel P hön ix , der, w enn  er a l t  gew orden , sich selbst v e rb renn t, 
sich jedoch a n s  der Asche w ieder v e rjü n g t erhebt.

G eh en  w ir n u n  zu den geschichtlichen B ild e rn  über, deren  G egenstände meisten­
te ils  der heiligen Schrift en tnom m en  sind und  zw ar m it V orliebe dem  a lten  T estam ente.

S e h r  häufig  ist die D ars te llu n g  von  A d a m  und  E v a ,  welche u n te r  dem  

B a u m  der E rk en n tn is  stehen, um  den sich die S ch lange  w indet, die den A pfel im 

M a u le  t r ä g t un d  den K opf meist a u f  E v a  zuw endst. E in  fü r  die Z e it der V erfo lgung  
sehr sinn- u n d  trostreiches B ild  ist der P a tr ia rc h  N o č ,  der in  d e r A rc h e  steht und 

seine B än d e  nach der herbeifliegenden T a u b e  m it dem  (Ölzweig ausstreckt. D ie  Arche 
bedeute t die Kirche. D ie T a u b e  m it dem  (Ölzweig ist der Lriede. G leichw ie die Arche

‘) Pc Bapt. c. 1.
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w äh ren d  der S in tflu t von  den M ellen  hin- und  hergeschleudert w urde, ohne zu 
zerschellen, so w u rd e  auch die Kirche von heftigen S tü rm e n  um tobt, nach den S tü rm en  
der V erfo lgung  ab e r e rlan g te  sie R u h e  und  Frieden. K au m  eine andere  biblische 
Szene ab e r w iederho lt sich so oft, a ls  d a s  O p f e r  A b r a h a m s ,  und  zw ar dargestellt 
en tw eder w ie I s a a k  d a s  Holz a u f  seinen S chultern  h e rb e iträg t oder ab e r w ie A b rah am  
schon d a s  M esser zückt, jedoch von e iner in der M olke erscheinenden K and  geh indert 

w ird , seinen S o h n  zu schlachten; neben A b rah am  steht ein M id d er.
S e h r  wichtig sind die D arste llungen  a n s  dem  Leben des M o s e s .  D ieser große 

Gesetzgeber I s r a e l s  erscheint a u f  den K atakom bengem älden bald  v o r dem  brennenden  

D ornbusch seine Schuhe ausziehend, bald  die Is ra e li te n  durch d a s  K ote M eere  führend , 
bald  die Gesetztafeln a u s  J e h o v a s  H and  em pfangend . B esonders bem erkensw ert ist 
ab e r die D arste llu n g  d e s  ( lZ u e l lw u n d e r s .  M oses schlägt m it dem S ta b e  a u f  den 
Felsen, a u s  dein sich n u n  M aste r ergießt. D a s  m erkwürdigste hiebei ist, daß  ö fte rs  

M oses m it den charakteristischen G efichtszügen des HI. A postels P e tr u s  abgebildet 
erscheint; ja  a u f  einigen G o ldg läsern  steht sogar über der d a s  P u e llw u n d e r  v o ll­
ziehenden F ig u r P E T R  V S  geschrieben. D adurch  h a t der K ünstler die I d e e  zum 

A usdrucke gebracht, daß  P e tr u s  im  neuen  T estam ente d a s  sei, w a s  M oses im alten  

w a r  —  d e r  S t e l l v e r t r e t e r  C h r is t i  a u f  E r d e n  u n d  d e r  b e s t e l l t e  F ü h r e r  d e s  
christlichen Volkes, der a n s  dem Felsen die M a s s e r s t r ö m e  des G la u b e n s  und  der 
G n a d e  schlägt, um  m it ihnen d a s  in  d e r  M ü s te  d e r  M c l t  s c h m a c h te n d e  V o lk  

zu  t r ä n k e n ? )  I n  der gen an n ten  D arste llung  erblicken w ir also eine „höchst bedeut­

sam e D okum entierung  der Lehre vom  P r im a t P e tr i  und  der römischen K irche".

V on anderen  G em älden , die sich a u f  d a s  a lte  T estam ent beziehen, seien noch 
a n g e fü h r t d a s  B ild  des from m en D u ld e rs  J o b ,  die A bb ildung  des D a v i d  m it der 
Schleuder und  die D arste llu n g  des T o b i a s ,  w ie er den Fisch a u s  dem  M aste r zieht. 

E in en  sehr beliebten G egenstand  der D arste llung  bildete auch D a n i e l  in der L ö w e n ­
g r u b e  und  die drei J ü n g l i n g e  im Feuerofen, sowie die w u n d e rb a ren  Erlebnisse 

des P ro p h e te n  J o n a s ,  deste» Geschichte u n te r a llen  biblischen Szenen in den K a ta ­

komben am  häufigsten w iederkehrt.
D arste llungen  von  B egebenheiten  a u s  dem  n e u e n  T e s t a m e n te  sind in den 

K atakom be» v e rh ä ltn ism äß ig  selten.
D ie G e b u rt des H eilandes begegnet u n s  a u f  keinem B ilde, w ohl ab e r zeigen 

u n s  m ehrere  Freske» die hl. J u n g f r a u  m it dem  I e s u k i n d e .  D ie älteste D arstellung  
dieses G egenstandes findet sich in den K atakom ben der hl. P r isc il la . M a r ia  erscheint 

in sitzender S te llu n g  m it einem  w eiten, h e rabw allenden  Schleier, d a s  Iesnkind lei»  au f 
deni Schöße. V or M a r ia  steht ein M a n n  m it einer B uchro lle  in der Linken, der m it 

seiner Kecksten a u f  einen S te rn  hinweist. (Fig. 14 .) E s  ist d ies der P ro p h e t B a la a m , 
der gegen seinen M illen  die messianische M e issa g u n g  m achte: „ L in  S te rn  geh t a u f  a u s  
J a k o b " ? )  D ieser S te rn  ist eben C hris tus. B e rü h m t sind w eite rs die Fresken, in 
welchen die A n b e t u n g  Christi durch die M a g ie r  dargestellt w ird . (Fig. 13 .) B em erkens­

w ert dabei ist, daß  zuw eilen n u r  zwei M a g ie r  sich finden, die sich dem  göttlichen 
K inde, d a s  M a r ia  a u f  dem  Schöße h ä lt, voll E h rfu rch t m it ihre»  Geschenken nahen .

>) W ilpert, Prinzipiellst. 5. 23 ff. 
-) Num. 21, 17.
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A ußerdem  w ird  die G o tte sm u tte r  auch dargestellt a ls  O r a n t e  (F ig. 12 ), m it dein 

Iesuk ind le in  v o r sich. O ra n te n  nen n t m an  A bbildungen  von  P e rso n en  in  betender 
S te llu n g , d. i. m it au sg eb re ite ten  H änden . S ie  kommen in den K atakom ben  häufig  

vo r. D ie D arste llu n g  ZTiaricns a ls  G ra n te  ist ein A usdruck des G la u b e n s  a u  die Für- 

b itteu  der seligsten J u n g f r a u  bei G o tt.
D e r  beliebteste G egenstand  fü r  altchristliche M a le r  a b e r blieb die D arste llu n g  des 

H eilandes u n te r  dem  B ilde des g u t e n  W i r t e n  (Fig. 11) in den verschiedenartigsten 
S te llu n g en . B a ld  sieht m a n  ihn  zwischen zwei Schafe» , ba ld  w ie er ein S chaf liebkost, 

b a ld  w ie die Schäflein  ihn  v e rtra u e n sv o ll anblicken u n d  sich an  ihn  h e ra n d rä n g e n . A m  
häufigsten a b e r findet m an  ihn, w ie er m it g rö ß te r L iebensw ürd igkeit d a s  verlo rene  
und  nu n  w iedergefundene S chäflein  a u f  seinen S chu ltern  trä g t. D e r  g u te  H irt 

erscheint a u f  den B ild e rn  a ls  ju n g e r  M a n n  ohne B a r t ,  einfach gekleidet, in einem  
kurzen M a n te l, m it H albstiefeln, oft auch m it der H irtentasche und  dem  H irten  stab; 
m anchm al h a t  e r die H irtenflöte oder einen M ilcheim er in d e r H and  oder neben  sich.1) 

Sicherlich w a r  kein 23ilt> geeigneter, den ersten C hristen  v e r t r a u e n  einzuflöße» und  
ihre Liebe zu entflam m en, a ls  d a s  B ild  des g u te»  H irten , der die verlo renen  Schafe 
m it A nstrengung  sucht, sie m it den A rm en  seiner unendlichen Liebe u m fä n g t und  a u f  
den Schu lter»  seiner B arm herzigkeit in seinen S chafstall trä g t, w o sie R u h e  und  

B eseligung  finden, ja  der sogar sein Leben h ing ib t fü r  seine H erde!
i£in seltenes O bjekt fü r  die K atakom benbilder w a r  die T a u fe  J e s u . S ie  findet 

sich dargestellt n u r  in  den K atakom ben von  S . C allisto. J o h a n n e s  d e r T ä u fe r  em p fän g t 
den H e rrn  im  Augenblicke, w o dieser a n s  dem  Z o rd au w asse r herausste ig t. U ber dem 
H eilande ist abgeb ildet die T a u b e  a ls  S ym bo l des hl. G eistes. (Fig. 10.)

Auch D arste llungen  von  den W u n d e rn  Christi begegnen  u n s  in den K a ta ­

komben. S e in  erstes W u n d e r  bei d e r Hochzeit zu K a n a  in G a li lä a  findet sich häufig . 
J e s u s  b e rü h r t m it dem  S tab e , dem  Zeichen seiner göttlichen M acht, die W assergefäße, 

die vo r ihm  a u f  dem  B oden  stehe». N eben  C h ris tu s  steht der Speisem eister, der sich 
m it dem  H errn  un terredet. Ä hnlich ist die D ars te llu n g  der w u n d e rb a ren  B r o t ­

v e r m e h r u n g .  U la n  sieht den H e rrn  in  der R eg e l die eine H an d  a u f  dem  b ar- 
gebotenen B ro te , die an d ere  a u f  die Asche geleg t; oder der C rlöser b e rü h r t m it der 
Linken die .Asche, w äh ren d  die Rechte den S ta b  nach den in K örben  am  B oden  

stehenden B ro te n  ausstreckt.
D ie  beiden v o re rw ä h n te n  W u n d e r w erden  sehr gerne  m it A bendm ahlsszenen  

zusam m engestellt, die au f  d a s  eucharistische M a h l h indeuten . B e i den G astm ah ls- 

bildern  sehen w ir meist sieben M ä n n e r  um  einen Tisch sitzen, v o r  den G ästen  stehen 

K örbe m it B ro t un d  G efäß e  m it Fischen. M a n  erkennt h ie rin  sofort eine W ied e r­
gabe  des im  letzten K ap ite l des Z o h a u n e se v a n g e liu m s  geschilderten M a h le s  Z esu 

m it sieben J ü n g e r n .
S e h r  interessant find die B ild e r, welche die H eilung  d es G ichtbrüchige» v o r­

stellen. D e r K ranke ist gew öhnlich m it e iner u m  die H üften  geschürzten T un ika  und  
e iner A rt engan liegender, kurzer Hosen bekleidet. D a s  B e tt t r ä g t  er a u f  den S chu ltern  
gem äß  der A u ffo rd e ru n g  des H e ilan d es: „S teh e  au f, n im m  dein B e tt un d  w an d le " . 

( J o h a n n e s  5, 8 .)

') t!)tt, 1. c. 5 . 20».
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schließlich w ollen  w ir  noch eine D arste llu n g  e rw äh n en , die u n s  in den M o n u ­

m enten  des christliche» A lte r tu m s am  häufigsten begegnet, nnd  d a s  ist die stereotype 

D arste llu n g  der A uferw eckung des L azaru s. D ieser erscheint in der Ziegel aufrecht 
stehend, a ls  M u m ie  dargestellt, in d e r (Öffnung der G rabkam m er, v o r  ihm  steht der 

H eiland, der d a s  W u n d e r vollziehend, de» T o ten  m it dem  S ta b e  der A llm acht be rü h rt.
D ie christlichen K ünstler hab en  sich jedoch nicht a u f  die biblische» Szenen a lle in  

beschränkt, deren D ars te llu n g  im m er einen m eh r oder w en ig e r symbolischen C harak te r 
besitzt. S ie  haben  in den K atakom be» auch rein ge s ch i ch t l i che  B ild e r gem alt, h ie rh e r  
gehören  vo r a llem  die B ild e r der Apostel, besonders der beiden Apostelfürsten P e tr u s  

und P a u lu s ,  die in K om  fü r  die V erb re itu n g  des G la u b e n s  unerm üdlich g earb e ite t 

nn d  fü r  C hris tus ih r B lu t  vergossen habe». M it noch m ehr Kocht a b e r zählen w ir 
zu den historischen B ild ern  die D arste llungen  b e rü h m te r M ä r ty re r , w ie des Hl. L a u ­

ren tiu s , der Hl. C äc ilia  ». dgl. Auch B ild e r der verstorbenen M ä n n e r , F rau en  und  

K inder in be tender S te llu n g  a ls  O ra n te n  oder in A u sü b u n g  ih re s  L ebensberu fes 
kommen häufig  v o r . ')

Csiemit haben  w ir in g ed rän g te r K ürze und  in w eiten  Umrissen eine Skizze 

en tw orfen  ü b e r die T ätigkeit der ersten C hristen  a u f  dem  G eb ie te  der K unst. U nsere 

V o rfah re»  im G la u b e n  w a re n  keine Kunsthasser, sondern haben  au s  dem  G ebiete der 
K unst geleistet, soviel sie eben u n te r den fu rch tbaren  V erhältnissen, in dene» sie lebten, 
zu leisten verm ochten. F ü rw a h r, m an  w ird  w u n d e rb a r  ergriffen, w enn  m an  die alt- 

christlichen T o tenstätten  durchschreitet und  ih re  sinnvolle» G em älde  betrachtet, m it 

welchen die christlichen K ünstler die G rä b e r  ih re r liebw erten  D ahingeschiedenen 

schmückten, w äh ren d  der M a r te r to d  oft schon über ih rem  eigenen V au p te  schwebte. „D ie 

K uhe, m it der h ie r K unstw erke in e iner Z e it v e rfe rtig t w urden , in w elcher der T od  
ununterbrochen  gegen  die C hristen w ü te te  und  die christlichen K ünstler fo r tw äh ren d  

bedrohte, ist ein äußerst schönes und  rü h ren d es  B ild  je n e r  christliche» ljeiterkeit, jen es  
christlichen F riedens, von dem die a lte»  C hristen a u f  alle»  ih ren  D enkm äler»  so gerne 

reden : „ D e s  F ried en s Christi, des F riedens der ifo il ig c » ."2)

‘) K n u ts ,  D ie christl. K unst, 5 .  100.
2) K raus, Die christl. Kunst, 5. 144.

R i c h t i g s t e l l u n g :  D ie au s S e ite  8  befindliche A bb ildung  ist a u s  v erseh en  m it F ig. 5 
ansta tt m it Fig. ,"> bezeichnet.



Schulnachrichten.

I. Der Lehrkörper.
A )  Veränderungen seit J5. 3 u li h)OV

a) Ihird? Zlbgang:
p c t t a u c r  £  e o p o 1 b, suppl. k eh re r , e rh ie lt a l»  solcher eine S te lle  an  der f. k. kehrer- 

b ild u n g san sta lt in G raz . T e leg ram m  d. f. k. £.-Sch.-R . v . 13. S ep tem b er 1 9 0 1 .

b) Durd? (Eintritt:
1. S c h r i e f l  K a r l ,  D oktor der ph ilo f., im  J a h r e  1 9 0 0 /0 1  p rov . £ e h re r  a n  der

K om m unal-R ealschule in Triest, w u rd e  m it E r l .  d. k. k. M in . f. K . u . U. v. 
29 . A ugnst 1 901 , Z . 2 5 .4 1 0 , zum  f. f. iv. k e h re r  an  der hies. A nstalt u . zw. 
fü r  deutsche und  englische S p rache  e rn an n t.

2. 211 i f l  a  u  3  ii 1 i ii S, VIII. R ., f. k. P ro s , am  S ta a tsg y m n a s iu m  in M a rb u rg , w u rd e
ü b e r E rl. d. k. k. k.-Sch.-N. vom  22 . M a i 1 9 02 , Z . 4 5 4 9 , m it der te il­
weise» V e rtre tu n g  des erkrankten P ro f . V. O r tu e r  in G eo g r. u . Gesch. bi» 
zum Schlüsse d e s  S c h u lja h re s  b e trau t.

B ) Stand am  Schlüsse des l. Schuljahres, 
(ehrsächerverteilung. Nebenämter. 

Dienstzeit an der Anstalt.
Direktor.

1 . K n  o b  lo c h  G u s t a  v, V I. K ., lehrte  © com . in der 2 . und  barst, © com . in der
fi. Kl. (wöchentl. 5 S tu n d e n ) ; w a r  V e rw a lte r  der kehrerbib lio thek. —  1 8 7 4  
b is  1891  u n d  seit 1 8 9 5 .

Professoren, kehrer und H ilfslehrer.

2 . B i e b e r  V i n z e n z ,  V III. K ., korresp. M itg l. der geol. R eichsansta lt in W ien ,
ehem . Assistent an  d. k. k. deutschen U niversitä t und  k. k. deutschen techn. 
Hochschule in P ra g ,  v e rw . der L ehrm itte lsam m lung  fü r  N aturgeschichte, 
leh rte  N aturgesch. in der 1., 5., (>. u . 7. Kl., M ath em atik  in der 1. und
4. K l., © com . in  d e r 1. K l. un d  Physik in  d e r 4. K l. (w . 18 S t.) ;  w a r  
V orstand der 4. KI. —  S e it 1 8 8 5 .

3 . B r e l i c h  . f r a »  z, V II. R ., W eltp riester der f.-b. k a v a n te r  Diözese, leh rte  R elig io»
in der 3. b is  7 , K l. u n d  Slovenisch in der 1 . b is  4. K I. (w . 17 S t.). —  
S e it 1 8 7 2 .

4 . D u tz  3  o h  a n » ,  IX . R ., D oktor d. Philos., leh rte  Deutsch in der 2 ., 6 . u . 7. Kl.,
Französisch in der 2. KI. (w . 1(> S t.), 2 M o n a te  im  II. S em . noch Deutsch 

• i» der 4 . K l.; w a r  V orstand der 2. K l. —  S e it 1 9 0 0 .



5. F a s c h i n g  F r a n  z, V il. N ., D enn . der Schitlerbibliothcf, N eb en leh re r der S te n o ­
g rap h ie , leh rte  G eo g r. u . Gesch. in der 1 ., 3., 6 . u . 7. Kl., Schreiben in 
der 1 . und  2. KI. (m. 15 +  2 S t.) , im  II. S em . 2  M o n a te  hindurch noch 
G eo g r, und  Gesch. in der 2. K l.; w a r  V orstand der 6 . Kl. und  stellvertre­
tender Coiter der A nstalt im  M o n a te  A pril fü r  den krankheitsha lber b e u r­
la u b te n  D irektor. —  S e it 1 8 7 0 .

6 . F r a n k  J o s e f ,  VIII .  R ., v e rro , der L ehrm itte lsam m lung fü r  Physik, L ehrer an
der hiesigen roeibl. H a u sh a ltu n g s -  und  Fortbildungsschule, lehrte  M athem atik  
in der 5 . und  li. K l., Physik in der ß. n. 7. Kl. (ro. 17 S t.) ; w a r  V orstand 
d. 5. K l. —  S e it 1 9 0 0 .

7. H e s s e  A r t h u r ,  V III N., v e rro , der L ehrm itte lsam m lung  fü r d a s  F re ih an d ­
zeichnen, M itg lied  d. hief. p rü fu n g sk o m m , fü r  d a s  L eh ram t an  allgem einen 
Volks- und  B ürgerschulen , N eb en leh re r des Freihandz. am  hief. S ta a tsg y m » ., 
lehrte  Freihandz. in der 1 . b is  7. KI. (ro. 24  S t.)  —  S e it 1 890 .

8 . 3  e r  o v š  e f A n t o n ,  D o c to r  R o m . in  j u r e  c a n o n ic o , f.-b. H ofkaplan  und
S ekre tär, E x h o rta to r, lehrte R elig ion  in der 1 . u. 2. K l. (ro. 4  +  2 S t.) —  
S e it 1 9 0 0 .

9. K  r a f s n i  g N i k o l a u s ,  IX . R ., D oktor der ph ilos., Leiter der 3ugendsp iele ,
leh rte  Deutsch in der 3. K l., Französisch in der 3 . und  7. K l., Englisch in 
der 6 . K l. (ro. 15  S t.) ; w a r  Vorst. d er 3. K I. —  S e it 1 8 9 9 .

10. M i f  l a u  J u l i u s ,  [w ie oben bei A )b )2 .| leh rte  G eo g r, un d  Gesch. in der 4. K l.,
Gesch. in der 5. Kl. (ro. 7 S t.)  —  S e it 21 . M a i 1 9 0 2 .

1 1 . (D r  t n  e r  V i k t o r ,  IX . R ., v e rro , der L ehrm itte lsam m lung  fü r  G eo g r. n. Gesch.,
N eb en leh re r fü r  steierm. Gesch., lehrte  b is 21 . M a i Deutsch in der 4. Kl., 
G eog r. it. Gesch. in der 2., 4 . und  5. K l. (ro. 15  +  2 S t.) ;  w a r  dann  
krank. —  S e it 1 8 9 9 .

12. S c h r i e  f l  K a r l ,  [rote oben bei A ) b ) l . |  lehrte  Deutsch in der 1. und  G. Kl.,
Französisch in der 1 . Kl. und  Englisch in der 5. Kl. (ro. 16  S t.) ;  w a r  
Vorst. d. 1. K l. —  S e it 1 9 0 1 .

13. S e d i  t i č e k  J o h a n n ,  V II. R ., D oktor der philos., R itte r  des O rd e n s  vom
heil. G ra b e  zu Je ru sa le m , M itg l d. hief. P rü fu u g sk o m m . f. d. L eh ram t a n  
allgem . Volks- un d  B ürgerschulen , leh rte  Französisch in der 4., 5 . u . G. Kl., 
Englisch in der 7. Kl. un d  M a th , in der 2 . K l. (ro. 15 S t.) . —  S e it 1 889 .

14. S p e t h  B e r t h o l d ,  V III. R ., v e rro , der L ehrm itte lsam m lung fü r  G eom etrie,
L ehrer a n  der hiesigen roeibl. H a u sh a ltu n g s -  und  Fortb ildungsschule, lehrte 
M athem atik  in der 3 . und 7. KI. und G eom etrie  in der 3., 4., 5. und  7. KI. 
(ro. 18 S t.) ;  w a r  Vorst. d. 7. K l. —  S e it 1 900 .

15. S  p  i l l e r  R o b e r t ,  V II. R ., v e rro , der L ehrm itte lsam m lung  fü r C hem ie, lehrte
C hem ie in der 4., 5 . u. G. K l., N aturgeschichte in der 2 . Kl., Physik in  der
3. KI. und  leitete die chem .-prakt. A rbeiten  im  L ab o ra to riu m  (ro. 13 +  2 S t.) ; 
—  S e it 1 8 76 .

Neben lehrer.

Iß .  G a  s s a  r eck K a r l ,  V olksschullehrer und  Leiter des hief. K aiser F ranz 3 ° s ° f ' 
K n ab en h o rte s , erteilte  den G esan g su n te rrich t in 2 A bteilungen  (ro. 4  S t.) . —  
S e it 1 8 9 9 .

17. K l a r  Fl R u d o l f ,  T u rn le h re r  an  der hief. f. k. L eh rerb ildungsansta lt, lehrte  d a s
T u rn e n  in 6 A b teilungen  (ro. 12 S t.) . —  S e it 1870.

Assistent.

18. F r a  s s  S i m e o n ,  akad. M a le r , w u rd e  im Freihandzeichnen in der 1 . b is  4. Kl.
v e rw endet (ro. 16 S t.) . S e it 1 900 .
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II. Lehrplan.
m i t  d e r V e ro rd n u n g  des Leeren ZTiiniftcrs fü r  K u ltu s  nu d  U nterrich t vom  

23 . A p ril 1 8 9 8 , Z . 1 0 .3 3 1 , w u rd e  der neue N o rm a lle h rp la n  fü r  N ealschnlen v o r­
geschriebe» ; derselbe g e lan g te  im  X X IX . Ja h re sb e ric h te  1 8 9 9  von  S e ite  45  b is  63  
vollständig  zum Abdrucke. I m  l. S ch u ljah re  w u rd e  er in a llen  Klassen a u s n a h m s lo s  
beobachtet. «Line A bw eichung von dem  N o rm a lle h rp la n  w u rd e  durch den E r la ß  des 
H err»  U nterrich tsm in ifters vom  31 . J u l i  1 8 9 8 , Z . 1 8 .2 4 0 , dadurch  gestattet, d aß  w ie 
b ish e r, a u  der S taa ts rea lsch u le  in  M a r b u rg  dem  bed ing t pflichtigen U nterrichte im 
Slovenischen in den 4 Unterklassen je  2 S tu n d e n  wöchentlich zu w idm en sind. D em ­
gem äß  e rh ö h t sich die G esam tsum m e a lle r  pflichtigen und  bed ing t pflichtigen U n te r­
richtsstunde» in säm tliche» K lassen dieser A nstalt von  2 1 4  a u f  2 2 2 ; in  den (Oberklassen 
ist Englisch b ed ing t pflichtig.

D e r  N o rm a lle h rp la n  ist ursprünglich  im „ V e ro rd n u n g sb la tt fü r  den Dienstbereich 
des M in iste rium s fü r K u ltu s  u n d  U n terrich t" , J a h r g .  1 8 9 8 , Stück IX , a m  1. M a i 1 8 9 8 , 
N r. 14, S e ite  127  — 1 5 6 , veröffentlicht w o rd e n ; er ist a ls  S onderabdruck  vom  
f. f. S chu lbücherverlage  in M ie»  um  30 li erhältlich.

III. (CjOh02 vorgeschrieben gewesene Lehrbücher
nach G egenständen , in n e rh a lb  derselben nach K lassen geordnet.

V N elig ion slehre.
I. K laffe. G ro ß e r  K atech ism us der kath. H elig iou .
11. „ Z e tte r : K atholische Liturgik und  der g roße  K atech ism us.
III. „ Z e tte r : Geschichte d. göttl. O ffe n b a ru n g  d es a lten  u. neuen  B unde;
IV. „ Z e tte r : w ie in d e r III. KI.
V. „ M ach : 11. B esondere G la u b e n s le h re  oder D ogm atik.
V I. „ M ach : III.  S itten leh re .
V II. „ Fischer: L ehrbuch d e r Kirchengeschichte.

2. Deutsche Sprache.

K l. der M ittelschulen.

V. „ J a n k e r  und  Zlot": D eutsches Lesebuch fü r  die oberen  K lassen der
N ealschnlen. I. T .

V I. „ J a n k e r  und  N o t; : w ie in der V. K l. II. T . —  Ja n k e r-N o t" : M itte l­
hochdeutsches Lesebuch fü r  G berrea lschu leu . —  Lesestoff: Lessings 
„ E m ilia  S a lo t t i "  und  S hakespeares  „ J u l iu s  C ä sa r" .

V II. „ J a n k e r  u n d  Z lo ö : w ie in der VI. K l. III. T . —  Lesestoff: G o e th es
„H erm an n  u n d  D o ro th e a "  und  S ch ille rs „D ie  J u n g f r a u  von 
O r le a n s " .

3 »  a llen  K laffen. Zvillornitzer: Deutsche G ram m atik  fü r  d. österr. M ittelschulen.

5. Slowenische Sprache.
I. K laffe. LendovSek: Slowenisches E lem en ta rb u ch  fü r  deutsche M ittelschulen.
II. „ W ie  in d e r  I. K l.
III. „ S te t :  S lo v . S prach- u . Ü b u n g sb u c h .—  Le»dovSek-8 tr ilo f: S lo v . Lese­

buch f. D eutsche a n  M ittelschulen. Hiezu ein flow.-deutsch. W örterbuch .
IV . „ W ie  in der III. KI.

I. K laffe. 1 I I.

jj| " j L a in p e l: D eutsches Lesebuch fü r  die j jjj
iv.' I ' I iv!
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H. Französische Sprache.

I. K laffe. V echtel: Französisches Sprech- un d  Lesebuch. 1 . S tu fe .
II. „ w ie  in der I. Kl.
III. „ V echtel: Französisches Sprech- un d  Lesebuch fü r  die III. u. IV . K l . —

F ile t: Französische Schulgram inatik .
IV. „ V echtel: w ie in der III. Kl. —  Filet: w ie in der 111. Kl.
V. „ F ile t: G ram m atik , w ie in der III. K l. —  F ile t: Ü bungsbuch  fü r

die O berstu fe  des französische» U nterrich tes. —  V echtel: Franzos. 
C hrestom ath ie  fü r  die obere» Klassen der M ittelschulen. —  Sachs- 
v i la t te :  Lncyklopädisches W örterbuch .

VI. „ w ie  in der V. Kl.
V II. „ w ie  in der V. K l.

5. (Englische Sprache.

V. K laffe. H a d e r  und  w ü rz n e r :  C ehrb. der englischen S p rache . 1. T . E lem en tar-
buch. —  H a d e r  und  w ü rz n e r :  E nglisches Lesebuch fü r  höhere 
L ehranstalten .

VI. „ H a d e r  un d  w ü r z n e r :  Lehrbuch der englischen Sprache . II. T .
G ram m atik  der englischen S prache . —  H a d e r  und  w ü rz n e r :  Lese­
buch, w ie in der V. Kl.

V II. „ w i e  in der V I. Kl.

6. Geographie.

I. K laffe. R ichter; Lehrbuch der G eo g rap h ie  fü r  die >., II. ». III.  K l. der M itte l­
schulen. —  K ozenn - H a a rd t U m lau ft : G eograph ischer S ch u la tla s .

II. „ w i e  in der I. K l.
III.  „ w ie  in der I. Kl.
IV . „ M a y e r : V a te rlandskunde  fü r  die IV . K l. der M ittelschulen.

7. Geschichte.

II. Klasse. M a y e r :  Lehrbuch d.Geschichte f .d . u n te r e » K l .d e r  M ittelschule». 1 . T .
III. „ w ie  in der II. Kl. 2 . «E.
IV. „ „ „ „ „ „ 3. T .
V. „ M a y e r : Lehrbuch der a llg . Geschichte f. d. oberen K l. d. M ittelsch. 1. T .
V I. „ M a y e r :  w ie i» der V. Kl., 2 . T .
VII.  „ M a y e r : w ie in der V. Kl., 3. <E. —  Jhaim af: M sterr. V aterlandskunde.
3 »  allen  K lassen, p u tzg e r: Isistorischer S ch u la tla s .

8. M athe,natik.

I. Klasse : L inden tha l: N echenlebre.
II. „ w i e  i» der I. Kl.
III. „ M očnik : Lehr- und  Ü bungsbuch  d e r A rithmetik, ii. T .
IV. ' „ M o č n if-H e u m a im : Lehrbuch der A rithm etik un d  A lg eb ra  fü r  die

oberen Klassen der M ittelschulen.
V. „ M o č n if-H e iu n a im : w ie in der IV . KI. und  M očnik : Lehrbuch der

G eom etrie  fü r  die oberen  Klassen. —  Je lin ek : L ogarithm en tafe l»  
fü r  R ealschulen und  G ym nasien .

VI. „ w i e  in der V. KI. n u r  A dam : Taschenbuch der L ogarithm en .
V II. „ w ie  in d e r V I. KI.
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<). Geometrisches Zeichnen nnd darstellende dücometric.
I. Alasse. M o ö n ik -S p ie lm an n : G eom etrische F orm en leh re  u n d  A n fa n g sg rü n d e

der G eom etrie  fü r  R ealschüler.
II. „ w ie  in  der I. A l.
III. „ S tre iß le r : G eom etrische Form en leh re . 2. T .
IV . „ w i e  in  der III. A l.
v. „ S tre iß le r : C lem ente der darstellende» G eom etrie  fü r  O berrealschulen .
V I. „ w ie  in  der V. A l.
V II. „ w i e  in  der V. A l.

10. Naturgeschichte.

I. Alasse. Pokorny-Latzel-M ik: I l lu s tr ie r te  N aturgeschichte d es T ierre iches fü r
die u n te re»  Alasse» der M ittelschulen und  Pokorny-Latzel-M ik: 
I l lu s tr ie r te  N aturgeschichte des P flanzenreiches fü r  die u n te ren  
Alasse» der M ittelschulen.

II. „ w ie  in  der I. Al.
V. „ W retschko-H eim erl: Vorschule d e r B o tan ik  fü r  die hö h eren  Alasse»

der M ittelschulen.
V I. „ G rab er-M ik : L eitfaden der Z oologie .
V II. „ H ochstetter-B isching: L eitfaden  der M in e ra lo g ie  und  G eo log ie  fü r

die oberen  Alasse» der M ittelschulen.

IV  p h v s ik .

III. Alasse. A ris i: A u fa u g sg rü n d e  der N a tu r le h re  fü r  U nterrealschulen .
IV . „ w ie  in der III. AL
VI. „ w a l le n t in :  Lehrbuch der Physik fü r die obere»  AI. der R ealschulen.
V II. „ w ie  in der V I. A l.

12. Chemie.

IV. Alasse. M itte re g g e r: A n fa n g sg rü n d e  der C hem ie und  M in e ra lo g ie  fü r die
IV. Classe.

V. „ M i t t m a g e r :  Lehrbuch d e r C hem ie fü r  die O berrea lschu len . 1. T .
V I. „ w i e  in" der V. A l. 2. T .

15. G esang.
F ü r  a lle  A lasse». B e rg e r :  S a m m lu n g  katholischer K irchenlieder. —  V o g e l: 

Liederschatz fü r  gemischten C h o r. —  R a n :  praktischer L eh rg an g  
fü r  den G esan g su n te rrich t.

IV S ten ograp h ie .

Scheller: Lehr- und  Lesebuch der G abe lsberger'schen  S ten o g rap h ie .

15. Steierm . Geschichte.

H irsch-Z afita : Iseim atskunde.
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IV. Deutsche Aufsätze iti ber V., VI. u. VII. Alasse.
V o r t r a a s i ib u n g e n  in  ber V I I .  Klasse.

V. K laffe. H a u s a u f g a b e » .  1. D ie politische L utw ick lung  der Völker des 
westasiatischeu K ulturkreises b is a u f  die G riechen. 2. w ie  schützen sich die T ie re  gegen 
ihre L einde?  3. D e r Schild des A chilleus. 4. w ie  g ew in n t S in o n  d a s  v e r t r a u e n  der 
T ro ja n e r?  5 . D ie G astfreundschaft im A lte rtum  und  in der N euzeit. 6 . D ie  E lfen  in 
der deutschen D ich tung . 7. D urch welche Ursachen v e rän d err sich d a s  A ussehen der 
E rdoberfläche?  8 . D e r  A usspruch der B ib e l: „ w o  ein A a s  ist, d a  sam m eln sich die 
A dler" ist durch B eispiele a u s  der Geschichte zu erw eisen. —  S c h u l a u f g a b e  ».
1 . D a s  A uge a ls  E rzieher. 2. w u n d e rse lig e r  M a n n , welcher der S ta d t entfloh . 
(T hrie .) 3. D e r  Kyklop P o lyphem . 4. D ie heidnischen Ü berlieferungen  im M ärchen  
vom  D ornröschen . D r. D  u tz.

VI. K laffe. H a u s a u f g a b e n .  1. K a r l der G ro ß e  und  die deutsche L iteratur"
2. D ie kulturelle B ed eu tu n g  der K reuzzüge. 3. psychologische B e g rü n d u n g  im N ibe 
lungenliede. 4. M u tte rsp rach e  —  M u tte r la u t!  5. P a ra l le l is m u s  und  G egensatz der 
beiden H an d lu n g en  im O b e ro n . (>. D a s  n a tio n a le  E lem en t in der R efo rm atio » . —  
S c h u l a u f g a b e n .  1. D ie J a h re sz e ite n . 2. D ie Politik R u d o lfs  von  H ab sb u rg .
3. D ie  B lu m en  in der Poesie. 4 . V ir ib u s  u n it is  ! D r. S c h r i e f l .

VII. Klaffe. H a u s a u f g a b e n .  1. D ie B ed eu tu n g  der D am p fk raft fü r  die 
K u ltu r  unserer Z eit. 2. D ie E ntw icklung der deutschen L ite ra tu r  im 18. J a h r h u n d e r t  
b is zur klassischen P eriode . 3. W elchen künstlerischen Zwecken dienen die zwei N eb en ­
personen in G o e th es  „ I p h ig e n ie " ?  4. w ä r e  e s  ein Glück, w enn  w ir unsere Z ukunft 
v o ra u s w ü ß te n ?  5. N icht d a s  Schicksal a llein , auch eigne Schuld  fü h r t i» S ch ille rs 
„ B r a u t  von  M essina" d a s  V e rh ä n g n is  herbei. (>. M it welchem Rechte n en n t Schiller 
seine „ J u n g f r a u  von O r le a n s "  eine rom antische T ra g ö d ie ?  —  S c h u l a u f g a b e n .  
1. D ie R e g ie ru n g  K aiser K a r ls  V I. 2. N eu g ie r und  W ißbegier. 3 . D e r  Ackerbau 
a ls  G ru n d la g e  a lle r  K u ltu r . (N ach den G ed ich ten : „ D e r  S p a z ie rg a n g "  und  „ D a s  
eleusische Lest".) 4. N icht m it dein S chw erte  a lle in , auch m it der Leder käm pft der 
P a tr io t  fü r  sein V a te rlan d . 5 . w e lch e  E rfin d u n g en  haben  d a s  Leben im  verflossenen 
J a h rh u n d e r te  wesentlich n m g es ta lte t?  —  V o r t r a g s ü b u n g e n .  1. K au fm an n  
von V enedig (B rabenec). 2. D a n te  A lligh ieri (D ejak). 3. G ril lp a rz e rs  „ S a p p h o "  
(D ietinger). 4. M ein e  Reise nach V enedig (Listravec). 5. Geschichte M a r b u rg s  (G rim - 
m inger). 6 . E in fluß  der französischen L ite ra tu r a u f  die deutsche (M arkovič). 7. H au ffs 
„Lichtenstein" (Schiller). 8 . „H o ran d  und  H ilde" von B au m b ach  (Z eilinger). !). Laust 
(G lan in g er). 10 . G rillp a rz e rs  „ A h n fra u "  (S fasa). 11. A nzengruber (W ah lh eg er).
12. w a lle n s te in  (Lurche). 13. „ D e s  M e e re s  und  der Liebe W ellen  (Kotik).

D r. D u tz .

V. Freigegenstände.

Gesang. Z w ei A bteilungen . I. A b t e i l u n g .  S chü ler der I. K l. w öchentlich 
2 U nterrichtsstunden. S in g le h re : K en n tn is  der N o ten  und  der T ö n e ; T o n b ild u n g  und  
A ussprache; T akt und  T em p o ; die wichtigsten T o n le ite rn  in D u r, in M o ll und  die 
verschiedenen T onstn fen ; A tem ein teilnng , W a n d lu n g e n  der Tonstärke, sinngem äßer 
V o rtra g ; ein- und  zweistimmige Ü bungen  und  L ieder a u s  L. R a u  „praktischer L eh r­
g a n g " ;  E in ü b u n g  der e ingefüh rten  M eß lieder a u s  O . B e rg e rs  „K irchen lieder"; im
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zw eite» H a lb ja h re  auch M itw irk u n g  beh»  vierstim m igen gemischten C hore . —
1 . A b t e i l u n g .  G ru p p e  A . S ch ü le r d e r 2 . KI. w öchen tlich  2 U nterrich tsstunden . 
Fortsetzung der S in g le h re : D ie T o n a r te n  in D u r  u n d  M o ll, die chromatische T o n ­
le iter; A n w en d u n g  der Kops- un d  B ruststim m e; a ls  T re ffü b u n g en  G ru p p e n fo lg e n , 
gebrochene Akkorde; S o lfegg isi! un d  L ieder a u s  F. N a u  „prak tischer L e h rg a n g "  u. a .; 
M itw irk u n g  beim  vierstim m ige» gemischten C h o r. D ie G ru n d la g e n  der M e lo d ien ­
b ildung  (M o tiv , T h e m a , L iedform ). E in ig e  K enntnisse a u s  der H arm o n ie leh re  (D rei-, 
B ier- un d  Fünfk länge, ih re  Z ugehö rigke it zu den T o n a r te n , L age un d  U m kehrung, 
die Fortschreitung  der S tim m en). —  G ru p p e  B. S ch ü le r d e r 3. b is  7. K l. ve re in ig t 
m it den S chü le rn  d e r G ru p p e  A  u n d  gu ten  S ä n g e rn  d e r 1. A b te ilung , w öchentlich  
1 S tu n d e . C ho rgesang . Kirchliche un d  weltliche L ieder im  Satze fü r  S o p ra n , A lt, 
T e n o r  u n d  B a ß  a u s  m eh reren  S a m m lu n g e n : „B o lksgesänge" von 3 -  H eim , „ L ieder­
schatz" von  3 -  B ogel und  „ L a u d a te  D o m in o “ von  R .  W a g n e r  u . a . B e im  G o tte s ­
dienste g e lan g ten  zum  B o rtra g e  die „D eutsche M esse" von  F. Schubert, „ D e r  e n g ­
lische G ru ß "  von 3 -  O berste iner, „Frohlocket, ih r V ölker!" von  (D. K rad o lfe r, „ J e s u  
d u lc is  m e m o r i  a m “  un d  m ehrere  der in den B o rja h re n  gesungenen  L ieder; w e ite rs  
w u rd e n  L ieder von  K reutzer, M en d elsso h n , S ch u m an n , S chubert, Schultz u. a . a u s  
dem  „Liederschatz" un d  den „V olksgesängen" e ingeüb t. G a s s a r e ^ .

S ten ograp h ie . I. K u rs , w öchen tlich  2 S tu n d e n . W o rtb ild u n g , W ortkürzung , 
Lese- und  S ch re ib ü b u n g en . F a s c h i n g .

C hem .-prüft. Ü bungen . I. u n d  II. K u rs , je  2 S tu n d e n  in d e r W oche. 
G e n a u  nach der M in is te ria lv e ro rd n u n g  vom  19 . 3 u l i  1 8 9 4 , Z . 3 5 2 . S p i I I e r .

Steiermärkische Geschichte. 2 S tu n d e n  wöchentlich. L eh rg an g  im engsten 
Anschlüsse a n  die „H eim a tskunde d es H erzo g tu m s S te ie rm a rk "  von  D r. R . Hirsch.

O r i n e  r.
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VI. ^chülernachweise.

J. Zahl.
Zu Lnde V ) 0 0 / ( ( ) 0 ( ...........................
Zu Anfang (H O (/2 .................................
Mährend des Schuljahres eiugetreten . 
In«  ganzen also ausgenommen . .

D arunter:
2ìcii ausgenommen und zw ar:

aufgcstiegen...........................
R e p e te n te n ...........................

Mieder ausgenommen und zw ar:
aufgcstiegen...........................
R e p e te n te n ...........................

Mährend des Schuljahres ausgetreten 
S c h ü le r z a h l zu L u d e  (9 0  (/2 . .

D arunter:
(Öffentliche Schüler . . . 
p r i v a t i s te n ...........................

2. Geburtsort (Vaterland).
M a r b u r g .................................................
Steiermark ü b e rh a u p t ...........................
K ä r n t e n .................................................
K r i i i i i ......................................................
K üstenland..................................................
T i r o l .......................................................
B icderösterre ich ......................................
S a l z b u r g .................................................
B öhm en ......................................................
G a l i z i e n .................................................
B u k o w in a .................................................
U n g a rn .......................................................
Kroatien und S la v o n ie n ......................
D a lm a tie n .................................................
Deutsches R e ic h .......................................
F rank re ich .................................................

Summe

3 . Muttersprache.
Deutsch .
Slovenisch
Tschechisch
Italienisch
Ungarisch

Summe

4. Religionsbekenntnisse.
Katholisch des lat. R i t u s ............................
Evangelisch Augsburger Konfession . .
I s r a e l i t i s c h .................................................

Summe

K l a s s e  

I .  II .  m . |  IV.  I V.  VI .  VH

57
66 ’

1)8

55-
1

39
47

58-

52*
3

3

58-

55-
1
2

47

1
1

40
5
2

45

14
20

3
1
1

45

42
2

1
45

42
2
1

58- 45

33 2!)
40

40

1
1

32
6
3

45 37

37

37

86
I

37

36 
2

37

23

23

1
1

21

23

23

25
20

20

1

16
3

23

23

23

20

20

20

20

19 
1

20

16
21

21

16
3 
3

20 18

18

18

17

1

18

18

18
15

15

14

12

1
I

14

14

18 i  14

217
232-

234

61
6

137
30
17

217

215
9

76
82'
9
2
7
3

11
1
6
1
1
6
6 '

1
o

215-

202-
6

5
1

2155- I

205-
7
3

215- :
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K l a s s e Zu.
fammeli

5. Lebensalter.
JO Ja h re  .............................................................

I . II. III. IV. 1 V. j VI. VII.

0* 0*
u  ........................................................................ 13* 13'
\ 2 ........................................................................
1 3 ........................................................................
w ........................................................................

22 6 28
19 14 8 1 — — — 42

4 19 17 2 — — — 42
J 5 ........................................................................ — 4 ß 8 3 — — 21
J6 ........................................................................ — 2 3 7 8 0 1 2ß
\ 7 ........................................................................ — — 2 5 6 ß 3 22
J 8 ........................................................................ — — 1 — 2 2 4 9
19 ........................................................................ — — — — 1 4 4 9
2 0 ........................................................................ 1 2 3

Summe . 58* 45 37 23 20 18 14 215*

ö. Nach dem Wohnorte der Eltern.
V rts a n g e h ö r ig e .................................................. 37* 25 21 11 15 13 8 130'
A usw ärtige. . . .  .................................. 21» 20 Iß 12 5 5 ß 85*

Summe .

7- Klass i f ikat ion.

58* 45 37 23 20 18 14 215*

a ) Zu Ende des Schuljahres ,U)01/2.
I. Fortgangsklasse mit Vorzug . . . . . 3= 3 4 — 2 1 1 14*
1. 39 32 23 19 10 9 13 145
Z n  einer W iederholungsprüfung zugelassen. 8 5 8 1 3 7 — 32
11. F o rtg an g sk lasse ............................................. 4 b 2 1 3 1 — lß
111. „ ............................................. 2 7
S »  einer Nachtragsprüfung krankheitshalber

1zugelassen............................  . . . 1
Summ e . 58* 45 37 23 20 18 14 215*

d) Nachtrag vom Schuljahre Jp00/|.
W iederholungsprüfungen waren bewilligt 3 3 6 3 3 2 2

1
22

Entsprochen h a b e n ................................. 3 3 4 2 2 2 17
Nicht entsprochen haben . . . . — — 2 1 1 — 1 0

Darnach ist das E n d e r g e b n i s  für J<)00/J
I. Fortgangsklasse mit V o r z u g ...................... 3 4 1 2 1 1 1 13
I. ............................................. 22 22 15 11 14 162
II. „ ............................................. 14 5 9 5 7 3 3 40
111. ............................................ 2 — I — 2 1 — ß

Summe . 57 39 33 29 25 lß 18 217
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s .  G eld le istungen  der Schiller.

K l a f f e Z u­
sammen

I. II. III. IV. V. VI. V II.

Das Schulgeld ganz zu zahle» waren
verpflichtet im s. Semester . . 53 18 23 12 13 12 9 140

_ , im 2. Semester . . 29 28 24 14 14 13 9 181
-Zur lsälfte waren befreit ini {. Semester — 1 _ _ _ l 2

im 2. Semester 2 — — _ _ 2
Ganz befreit waren im (. Semester . 13 28 17 11 7 9 5 90

im 2. Semester . 31 18 13 9 6 7 5 89
Das Schulgeld betrug im ganzen

im S em ester........................... 1590 555 690 360 390 360 285 4230 K
im 2. S em ester........................... S40 720 120 420 390 270 3990 K

Schulgeld zusammen . 2620 1395 1410 780 8 .0 760 555 8220 K

Die A u f n a h m s g e b ü h r e n  betrugen 243-6 8-1 8-t 8 t 4-2 8-t 281-1 K
Beiträge für die Sc hü l e r b ü c h e r e i  . 136 72 70 46 38 40 30 432 K
§ »  den J u g e n d f p  i e l en ,  für D rnck- 

fad)eil, p a p i e r  und T i n t e n ­
geld wurden beigetragen . . 68 33 34 23 19 18 13 208 K

ch reit». Beiträge für den F  r a n z  l i e f e  f. 
Be  re i  n (Siehe VII. Seite 61 und
VIII. C. Seite 63) . . . . . 74-, 51 6 36-9 25*6 191 352 17 259-5 K

Gebühren für zwe i t e  Z e u g n i s s e  . 6 6 4 6 22 K
Gesamtsumme . 3047 1 1560 1666-3 887 890-3 857-6 615 9422 9 K

st. B esuch des U n te rrich tes  
in  den b ed in g t pflichtigen u n d  

fre ien  G egenständen .

Slvvenische Sprache I ...................... 21 23 25 10 _ 79
Englische Sprache [ II. Semester _ _ _ _ 14 9 7 30
Thein, praft. Arbeiten 1 ...................... _ _ _ _ 1 3 4
Stenographie II. Abteilung . I. Sem. — — — 19 16 3 88

II. ., — _ _ 16 15 3 34
Gesang I. u. 11. Abteilung I. Sem. 39 17 8 2 4 7 I 78

II. .. 23 14 8 1 4 6 1 57
Steternt. Geschichte . . . .  I. Sem. — — — 5 — - — 5

II. „ 4 4

JO. Stipendien.
Anzahl der Stipendisten . . I im I. ». 1 1 1 3
Gesamtbetrag der Stipendien i I I.Sem. 168 206 200 568 K

S e it dem  B estands der M a rb u rg e r  R ealschule w u rd en  b is  heu te  in dieselbe 2752
S chü ler eingeschrieben.
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VII. N am ensverzeichn is aller im S chu ljahre
1 9 0 1 / 1 9 0 2 a n f g e n o n n n e n e n S c h ü l e r .

I .  K lasse. Scheib W ilhe lm 8 0 R u m e f tc h  M a x 10 0
A d a i n e h  K a r l 8 0 Schm idi F ranz 8 0 S m o n ig  Felix —
B u d a »  J o s e f 8 0 Schm ucfciifchlag 3 °s- 8 0 S ta r a š in a  G u stav 10 0
C o re tti p a  ul 8 0 S ch w ere r G eo rg 8 0 S tig e r  A lbert 2 0 0
D ö rflin g e r  tried ric i) 8 0 Setz Heinrich 2 8 0 S ta l la  A n ton 1 0 0
D o rn h e iin  K a r l 8 0 S irk  W a lte r 8 0 S to p a r  M a x 10 0
D reiseitl F ran z  (tieft.) 8 0 S ta m ja r  3 o fe f 1 0 0 S tr a d n e r  Zldolf 1 0 0
L isenbach F ranz 8 0 S ta l la  21udolf 8 0 Š unka A lexander 1 0 0
L i s i  H u p e r t 2 0 Szakovitz M ichael 1 8 0 C ürk Leo 2 0 0
F a rs fy  H einrich 8 0 T em in  F erd in an d 8 0 V a l j a v e c  K a r l 1 0 0
F elder N o rb e rt 2 0 0 C u ra t)  © s f a r 1 8 0 v ih e r  Friedrich 1 0 0
Fischer J o s e f 8 0 Ulrich W a lte r 8 0 W eb e r Z o lta n 1 0 0
F ried a»  F e rd in an d — V ukovič E g b e rt 8 0 W ein g e rl 3 o h .(a u s g .)  1 0 0
< R lc iv a e fa  L i s a  (p r iv .) W e b e r A uto» 2 8 0 W idn toser K o n ra d 1 0 0
(ß a lab  Viktor 8 0 W e if t  2 l t ig .  (P r iv .)  4 8 0 w ratschko  A lo is 6 0
G ruschow nig  J o s e f 2 0 0 W e ith a le r  S ieg fried 8 0 w n rz in g e r  K o n rad 1 0 0
H a lb ä r th  K u rt 2 0 0 w en ed ik te r E rnst 5 0 Z isel 3 o se f 1 0 0
H ofer 3 o d a m i 8 0 Z echner K a r l 8 0 (47 Sckmler —  5 1 6  K.)
H orvatek  N o rb e rt 8 0 (6 8  S chü le r —  7 4 1  K.)
K ad rn k a  H nr. (a u sa .)  1 0 0 III. K lasse.
K ladnik  3 o se f 8 0 II. K lasse. B lu t ta u m ü lle r  Fried  r. 10 0
K lu g  Ferd . (au sg .) 8 0 Atzler E d m u n d 1 0 0 B ö h m  E m il 100
K o č e v a r 3 o b a u n 8 0 B a ie e r  A lbert 2 0 0 C o rn id e s  2llb. L d l. v. 3 0 0
K ordon  2llfred 1 8 0 B a rd o r f e r  A nton 1 0 0 E n n s b ru n n e r  S te fa n  10 0
K o s  Leopold 8 0 Bastiantschitz K a r l 2 0 0 Freudenreich  M a x 1 0 0
K ra n e r  F ranz 8 0 D u m a  E m il 3 0 0 (.Ra s fa  reck  K a r l —
K nnschner 3 » g o > n ar 2 8 0 Fischer F ranz 1 0 0 G ro ß  R o m u a ld  (a u s a .)  8 0
L ang  L udw ig 8 0 Frenzel Viktor 1 0 0 G ru b e r  H a n s 1 0 0
L öw inger S ieg fried 4 8 0 Frenzel W ilh e ln i 10 0 G ruschow nig  w i lh . 2 0 0
Luchesig F ranz 8 0 G rse tič  G o ttfried 1 4 0 H äm isch R u d o lf —
M asch au er W ilh e lm — G o ll G u id o 10 0 H im m el Leo —
2ilichalef E d u a rd 1 0 0 c R u fe l P a u l 1 0 0 H im m ler Friedrich 1 0 0
K licheüi r i la r io — H im m el A dolf 1 0 0 H u tm a ie r  R o b e rt —
M ife š  F ranz 8 0 H ofer 3 ° s e f 1 0 0 K lin g b erg  H a n s 1 0 0
rN laker R u d o lf 8 0 H orvatek  (Otto — Klafft- p a u l 2 0 0
N ieß n e r N a rc iß 8 0 H orvatek  R u d o lf — K ra m b e rg e r  H a n s 2 0 0
pasch  K o n rad 8 0 3 a » o u c h  3 o h a n u 8 0 L an g e r © s f a r 2 0 0
pe lik an  K a r l (au sg .)  8 0 Klimesch H a n s 1 0 0 Löschnigg F e rd in an d  1 0 0
p e le i  3 o se f (au sg .) 8 0 K ö ln e r F ranz 1 0 0 M ach  G ü n th e r 1 0 0
P e tro v ič  F ranz 8 0 K opecfi A lo is 1 0 0 M a lle g  3 o se f 8 0
Petzolt F ranz 8 0 K a p p  L udw ig 1 0 0 M ejovSek G o ttlieb —
p i l j f  H ugo  (au sg .) 1 8 0 K a ttu ig  3 o se f 1 0 0 pe tek  F ranz 1 0 0
p i n t e r  H a r t 8 0 K ra jn č e c  H a n s 18 0 petek  M ila n 1 0 0
p r o d n ig g 3 » l  (au sg .)  18 0 K re is le r  A lfred 1 0 0 po litzer Fritz —
p r u s  B e rn h a rd 8 0 M a r te r e r  G u stav 1 0 0 p u c h e r M a x  (a u sg .)  3 0 0
pruschak  L eodegar 1 0 0 ZITettinger M ichael 2 0 0 R e ic h e l t  W i l l i b a l d  —
2<ess S ieg fried  (au sg .)  80 p ib e ru if  R ichard 1 0 0 S c h a f t a h l  K a r l —
R ich ter R u d o lf 8 0 P ich le r F ranz  (a u s a .)  1 0 0 S chaw ill F ranz — .
R o tte r  E n g e lb e r t 1 0 0 p re le sn ik  Leopold 1 0 0 Schön Viktor —
R zih a  © sk ä r  L d l. v. 1 0 0 R ecknagel M a x 1 0 0 S e e m a n n  Friedrich 3 0 0
S ch ag er F ranz 8 0  j R ih a  «Enterich 1 0 0 S e id le r  K a r l 8 0
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Sideritsch Heinrich —
S ta rk  M skar 2 0 0
S t r o h b a c h  H e r rn .  100
T h u rn e r  Leopold —
W egesser L udw ig 100
w en ed ik te r Zosef

(au sg e tre ten ) 50
W in d eg g e r R o b e rt 1 0 0
W olfzettel G o ttfried —
Z im m erm an n  F ranz  10 0

(4 0  S chüler — 3 6  9 K.)

IV. K laffe.

B o u v ie r H ubert 1 0 0
D o m ain g o  Leopold 1 0 0
Lichkitz R u do lf 2 0 0
F elder P a u l 2 0 0
Flucher K a rl 10 0
G ie rlin g e r 2llois 10 0
G risold  R k ariu s 10 0
H eller F ranz 100
K a p u n  R u d o lf 10 0
K iefer Z o h a n u 10 0
K opp  L rnst —
K rap ec  G o ttfried 2 0 0
€ a h  K a rl —
N e u w irth  L n ü l 1 0 0
O ttw ill  R u d o lf 3 0 0
p ilch  Zosef —
R o ß m a n n  RIoritz 8 0
Schön L u n io 1 0 0
S ta l la  Viktor 1 0 0
T em m  Franz 10 0
T rü m m e r F ranz 2 0 0

w a ß n ig  A ugust 8 0
W ein g e rl F ranz 100
(23  S chü ler —  25 6 K.)

V. K laffe .
F u rreg  N o rb e rt 100
G ö rin g  L rnst 10 0
H ansem ann  R u d o lf 2 0 0
h e id e n r e i c h  J o s e f 8 0
K lu g  F ranz 100
K ra lif  R ichard 2 0 0
L äu fe r F erd inand 8 0
Löschnigg Zllbin 2 0 0
R iak  F ranz 60
Riotschnik F ranz 10 0
(D peita K a rl —
p u c h e r H a n s 2 0 0
R ied ler L rn ft —
R itte r  R en ò  v. —
S a d u  L m il 1 0 0
S tieb le r L m il 10 0
W a g n e r  K a rl 1 0 0
W e r n r u t h  F r i e d r i c h  5 0
Wessely H a n s 8 0
w lö e k  A dalbert 6 0

(2 0  S chüler —  19 1 K.)

VI. K laffe .
A ndrießen h n g o 4 0
B la-.inc  W ilhelm 40
B ra d a m a n te  Z o h am t

(au sg e tre ten ) 8 0
G irs tm ay r E d u a rd 2 0 0
G rubitsch G u id o  1 0 0 0
H a u sh e e r  A lfred 100

h e lle p a r th  Z a ro s la v  1 0 0
h r ib e r  A rnold  (au sg .)  100
3 f e p p  S e b a s t i a n 100
Zesch J o h a n n 10 0
Kaližitik A la rti» 100
K leew ein  M a y —
Leopold F erd inand 10 0
M arin k o  R ichard

(au sg e tre ten ) 10 0
M a r t in ;  Jo se f 10 0
p fr im e r  2 iudolf 4 0 0
S a u e r  E d u a rd 4 8 0
S k rab a  2luguft 100
T a m b u rin  B asiliu s 100
Ulrich M a n fre d 100
verhon ik  F ranz 8 0
(21 S chü le r —  3 5 2 K.)

VII. K laffe .
B ra b e n e c  J o s e f —
D ejak  2llois 3 0 0
D i e t i n g e r  L r a n s 10 0
Fistravec M th m ar 100
Furche Friedrich 10 0
G la n in g e r  H erm an n  2 0 0
G rim m in g e r H errn. —
Kolik W ilhelm 1 0 0
M ak o tte rA u g . (au sg .)  2 0 0
M ark o v ič  F ranz —
p ro d n ig g  O tto k ar 1 0 0
Schiller Friedrich 1 0 0
S fa sa  H a n s 2 0 0
W a h lh e g e r K arl —
Z e ilin g e r J o h a n n 2 0 0
(15 S chü ler —  17 K.)

welche die v o r s u g s k la f f e(D ie fett gedruckten N am e»  gehö re»  S chü ler»  an , 
e rh ielten ; die Z a h le »  h in te r de» N am e»  bedeute» die fre iw illige»  B e iträ g e  i» H ellern

zu», „F ran z  Jo se f-V e re in " .

VITI. A. A ufnahm sgebühren. A ufw and für die 
Lehrerbibliothek und Lehrmittel. 

B. B eiträge für die Schülerbibliothek. 
C. Unterstützungswesen.

A. D ie A u fn ah m sg eb ü h ren  von 67 S chü le rn  be trugen  (siehe VI.
Schülernachw eise, 1. und  8 . )  28 1  K 4 0  li

E r lö s  fü r  verkaufte J a h re s b e r ic h te ........................................................................  5  „ 35  „
G eb ü h ren  fü r sieben zweite Zeugnisse (ein achtes w ird  im J a h r e  19 0 3

verrechnet w e r d e n )   2 0  „ —  „
L in  hereingebrach ter S ch ad en e rsa tz ........................................................................  2 „ —  „

F ü r tra g  . . . 3 0 8  K 75  h
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Ü b e rtra g  . . . 3 0 8  K 7 5  h
D urch  de» E r la ß  d es f. f. steierm. L.-Sch.-K. vom  16 . D ezem ber 1 9 0 1 ,

Z . 1 1 .5 5 7 , w u rd e  a ls  B e itra g  d e r S ta d t  M a r b u rg  bew illig t, m it 
d er B o te  des S ta d t r a te s  vom  2 3 . D ezem ber 1 9 0 1 , Z . 3 1 .9 0 5 , 
angew iesen  u n d  am  22 . M änner 1 9 0 2  u n te r  Z . 26  von  der
D irektion  b e h o b e n ....................................................................................... 2 3 0 7  „ 79  „

D e r Kasserest vom  Z a h re  1 9 0 1  b e t r u g ..............................................  2 6  „ 6 3  „
so daß  fü r  1 9 0 2  ei» B e tra g  vo n  . . . 2 6 4 3  K 17 h

v e ra u s g a b b a r  w a r  » . zw. (1 0 6 6  K 12 h  +  Kasserest —) 1 0 9 2  K 75  li fü r  die 
L ehrerbiblio thek u n d  1 5 5 0  K 4 2  h  fü r  die L ehrm itte l. —  D ie  b ish e rig e  V e rw en d u n g  
des G esam tb e trag es  erscheint u n te r  IX . AJ, d a n n  CJ b is  JJ au sgew iese» .

B .  D ie  B e iträ g e  fü r  die S chülerbib lio thek b e tru g en  (siehe VI. Schülernachw eise 8 .) 
von  2 1 6  S chü le rn  4 3 2  K. v o m  Z oH re 1901  blieb ein B a rre s t von  3 5 6  K 57  h
Hiezn e ingebrach te  S c h a d e n e r s ä tz e ............................................................ 2 „ —  „

w e sh a lb  fü r  1 9 0 2  eine S u m m e  von  . . . 3 5 8  K 57 li
v e rw e n d b a r  w a r . —  D ie V e rw en d u n g  erscheint u n te r IX . B] teilw eise angegeben .

C . U nterstützungsw esen.
I. F r a n r  J o s e f - V e r e i n  zur U nterstützung w ü rd ig e r  u n d  d ü rf tig e r  S ch ü le r d e r A nstalt.

A . £  i it » «  h m  e it.

1 . G eldstand  vom  1 . J u l i  1 9 0 1 ................... ...........................................................  1 9 0 1  K  0 5  h
2. B e iträ g e  der M itg lied e r u n d  W o h l t ä t e r .............................................. 2 7 8  „ 5 0  „
3. E rg e b n is  der S a m m lu n g  u n te r  den  S chü le rn  d e r A nstalt . . . 2 5 9  „ 5 0  „
4. Z in sen  der 1 8 9 8  g eg rü n d e ten  J u b i lä u m s  S tip en d ien  - S tif tu n g  des

F ran z  Z osef v e re in e s  von  2 0 0 0  st. vom  1 . N o v em b er 1 8 9 9  b is 
1. N o v em b er 1 9 0 1    1 6 8  „ —  „

5. Z in sen  d e r Zosefine F re iin  von  L a n n o y - S t i s t u n g ............................. 8  „ 4 0  „
6 . F ü r  verkaufte  B ü c h e r .....................................................................................  13 „ —  „

S u m m e  . . . 2 6 2 8  K 4 5  h

B . A u s g a b e  ».
1. F ü r  L ehrbücher, E in b ä n d e  u n d  Z e i c h e n g e r ä t e   2 2 7  K 47  h
2 . D ie  Z in sen  d e r J u b i lä u m s -S t ip e n d ie n -S ti f tu n g  a n  einen S chü le r

d er III . K l a f f e ............................................................................................... 1 6 8  „ —  „
3. D ie  Z insen  d e r L an n o y -S tiftu n g  a n  einen  S ch ü le r der III. K laffe 8  „ 4 0  „
4. Schulgeld  fü r  d a s  II. S em ester fü r  einen  S ch ü le r d e r III. Klasse

( le ih w e ise ) .........................................................................................................  3 0  „ —  „
5. Kostgeld fü r  einen  S ch ü le r der III. Klasse (7 M o n a te )  . . . .  5 6  „ —  „
6 . B o te n lo h n ...............................................................................................................  10  „ —  „

S u m m e  . . . 4 9 9  K 87  li
D azu  d e r G eldstand  vom  1 . Z iili 1 9 0 2    2 1 2 8  „ 5 8  „

G ib t obige S u m m e  von  . . . 2 6 2 8  K 4 5  li

D e r  G eldstand  von  2 1 2 8  K 5 8  h  besteht in  e in e r S parkasseein lage von  
diesem  B e tra g e .

Urrrrichni» der M itglieder und {Molfttäter.
H err B a d l A n ton  . . . . K 4 — B eam tenvere in (koka lausschnß ) K 10

„ B a n c a la r i  Z o se f . . . „ 4 — H e rr  D erwuschek F ranz  . . 4-
„ B e rin g e r  F ranz  . . . „ 2 _ „ p ro f .  D r. D utz J o h a n n „ 2
„ D r. B e rth o ld  F ran z  . „ 2 __ „ E b e rl K a r l  . . . . H 20*
„ p ro f .  B ie b e r  Vinzenz . „ 2 _ „ p ro f .  Fasching F ranz  . n 4'
„ B lanke W ilh e lm . . . „ 6 — „ F elder H a n s  . . . . tt 2
„ p ro f .  B relich  F ranz  . „ 4  — „ F elder J o s e f  . . . . ft 4
* p ro f .  D r . B r it to  G . v. „ 4 — „ F ia la  R a im u n d  . . . 2'



—  64 —

H err F ranz tu d w ig  . . .  X 1 0  — H err N ow ak  Felix . . . . K 2'__
„ F u rre g  F ranz . . . „ 2 '— „ P ro f . O r tn e r  Viktor „ 4  —
„ G a iß e r J o h a n n  . . . „ 6 -— „ p a c h n e r  R o m a n . . . „ 2 *__
„ G eiß le r M oritz . . . „ 2  — „ Perko O sk a r  . . . . „ 2 *__
„ G irstinayr F ra n z . . . „ 4 — „ p f r im e r  K a rl . . . „ 4 —
„ G irstinay r J o h a n n  . . „ 4-— „ P h ilip p s !  V ik to r . . . „ 2 __
„ G la n in g e r  F ranz  . . „ 2 -__ „ P la tzer A n d r e a s . . . „ 4 —
„ Götz A nton  . „ 4 -_ : „ P ro d n ig g  J o s e f  . . . „ 2 __
„ G ru b e r  J o h a n n  . . „ 4  — „ P u ch er H a n s . . . . „ 2 *__
„ G rubitsch J o h a n n  . . „ 5 — » R o ß m an n  J o s e f . . . ff 2 __
„ H a lb ä rth  I g n a z . . . „ 4-— n O berst R z iha  R ichard
„ P ro f . Hesse A r t h u r . . „ 4-— E d le r von  . . . ff 4 —
„ H im m ler A dolf . . . „ 2 ' — it S a u e r  J o h a n n  . . . ff 4 —
„ H olzer R u d o lf  . . . „ 2 - „ Scheidbach K a r l . „ 4 —
„ H ruza M ichael . . . „ 2 __ tt S cherbaum  K a r l .  . . „ 4-—
„ P ro f . D r. Ie rovS ek  2lnt. „ 4  — tt Schetina Viktor • . . „ 2 -__
„ I u g g  A lo is . . . . „ 4  — n Scheuch E d u a r d . . . 2 —
„ K a in e r  J o s e f .  . . . „ 1 — „ Schm id E d m u n d  . . 2 -__

n Direkt. K nobloch G ust. . „ 4-— „ D r. S chm iderer J o h a n n 6 —

n K o čev a r F ranz  . . . „ 4-— „ P ro f . D r. Schriest K a r l 4 —
n K otnik A ugust . . . „ 2  — „ P ro f . D r. Sedlüöek I o h . „ 4 —
„ K ralik  Leopold . . . „ 4-— „ S tr a b a  F ranz. . . . 2 __
„ P ro f . D r. K rassn ig  Nik. „ 2 -__ „ P ro f . S p e th  B e rth o ld  . » 4 —
„ K reinz J o s e f . . . . „ 2  — „ P ro f . S p il le r  R o b ert „ 4 —
„ Kropsch A r th u r  . . . „ 2  — „ S ta rk  Jo s e f  . . . . „ 4 —
„ K üster F erd in an d  . . „ 4 — „ S ta rk  W illy  . . . . „ 4 —
„ Leyrer J o h a n n  . . . „ 1 — U n g en an n t ................................. „ 1 50
„ D r. L orber Heinrich . „ 6 — H e rr  Iv a le n ta  K am i Ilo . . „ o ._
„ M a r ti» ;  J o s e f  . . . „ 4 — „ w ir t h  H einrich . . . 2 .__

Zf M e n o  J o h a n n  . . . „ 4 — „ W o lf Friedrich . . . „ 2 -__

ff B ürgerm eister N a g y  Al. „ 4 '— „ W o lfra m  M a x  . . . 2 -__

ff N en d l T h eo d o r . . . „ 2 — „ Z in th a u e r  L udw ig  . . „ 2  —
S u m m e . . .  K. 2 7 8  5 0

D e r F ranz  Jo se f-V e re in  hielt am  17. O ktober 1 9 0 1  seine ordentliche H a u p t­
versam m lung  ab. Z n  B e g in n  der H au p tv ersam m lu n g  gedachte der V orstand in einem  
w arm en  N ach ru fe  des verstorbenen M itg lied es, des H errn  P a p ie rh ä n d le r s  J o h a n n  
G a iß e r, welcher seit der G rü n d u n g  durch 28  J a h r e  dem  V ereine an g eh ö rte  und  
durch 16 J a h r e  d a s  A m t e ines Z en so rs  bekleidet ha tte . L s  w u rd e  der gesam te 
Ausschuss w ied e rg ew äh lt; denselben bilde» a u ß e r  dem  D irek tor a ls  V orstand die 
H erren : B ü rg erm eiste r-S te llv ertre te r D r. J o h a n n  Schm iderer, Buchdruckereibesitzer 
Leopold A ralik, S ch u lra t D r. G aston  R . v. B ritto , die P rofessoren F ranz  B relich, 
F ranz Fasching, A rth u r  Hesse, Viktor O r tu e r , R o b e rt S p ille r  und  B e rth o ld  S p e th . Z u  
R ech n u n g sp rü fe rn  (Z ensoren) fü r d a s  neue V e re in s ja h r  w u rd en  die H erren  w e in -  
g ro ß h än d le r K a rl p f r im e r  und F erd in an d  K üster g ew äh lt. D a  von  den v o rjäh rig e n  
R ech n u n g sp rü fe rn  e iner gestorben und  der zweite sein A m t nicht an g e tre ten , so 
w u rd en  a ls  P rü fe r  der vo rgeleg ten  Ia h re s re c h n u n g  in der S itzung die H erren  P r o ­
fessoren D r. Schriest und  D r. Ie ro v S ek  g e w ä h lt; dieselben fanden  a lle s  in O rd n u n g  
und es konnte dein H errn  vereinskassier, S ch u lra t D r. G aston  v. B ritto , die volle 
E n tla s tu n g  m it bestem D anke erte ilt w erden. S a m t dem  v o rjä h rig e n  G eldreste beliefen 
sich die E in n ah m en  a u f  2 8 4 3  K 19 li, die A u sg ab en  a u f  6 3 2  K 9 0  li, som it v e r­
blieb ein G eldstand von 2 2 1 0  K  29  h , der durch ein L in lag sb u ch  der hiesigen 
G em eindesparkaffe vollkomm en gedeckt erscheint; e s  h a t sich dieser G eldstand seit der 
letzten H au p tv e rsam m lu n g  um  58 5  K  4 4  h  verg rößert. F ü r  d a s  neue S ch u ljah r 
w u rd en  um  2 5 9  K 9 0  li Schulbücher gekauft, w a s  nahezu g e n a u  dcr S u m m e  der
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fre iw illigen  B e iträ g e  der d ie s jä h rig e n  R ealschüler, 2 5 9  K 5 0  li, entspricht. D e r
b ish e rig e  Ö konom , I je r r  P ro fesso r D. G rtn e r , berichtete, d aß  die B ücherei des V er­
e ines a n s  8 0 8  Schulbüchern  besteht, von  denen CH>4 an  101  S ch ü le r fü r  d a s  Schul- 
ja h r  1 9 0 1 /0 2  verliehen  w u rd en . D em  Ö konom en u n d  seinem  stets bere itw illigen  
lie lfe r, D e m i P ro fesso r F ranz  Fasching, w u rd e  e b en fa lls  gedankt. D e r  V ere in  zäh lte  
acht G rü n d e r  a u s  dem  J a h r e  1 8 7 3  und  78  M itg lied e r u n d  W o h ltä te r , die fü r  d a s  
neue  V e re in s ja h r  2 7 8  K 5 0  h  beisteuerten.

A llen W o h ltä te rn  der R ealschu ljugend , a llen  S chü le rn  u n d  ih ren  L ite rn  sei
fü r  gew idm ete G e ld b e iträg e  u n d  Schulbücher h iem it w ärm sten s gedankt.

II. S o n s t i g e  U n t  e r ft ü tz u n g e it.

D ie  V erle ih u n g  des S tip e n d iu m s von  jäh rlichen  1 0 8  K d e r „Z u b iläu m s-S tip en d ieu - 
S tif tu n g  des F ranz  Jo se f-V e re in e s"  a u  den S chü le r R e i c h e l t  W illib a ld  d e r III.  K laffe 
w u rd e  den B estim m ungen  der S tif tu n g  gem äß  am  2 . D ezem ber 1 9 0 1 , a ls  dem G edenk­
tag e  des v o r  5 3  J a h r e n  erfo lg ten  R e g ie ru n g s a n tr itte s  S r .  M a je s tä t u n seres  K aisers, 
du rchgeführt.

D ie  Z in sen  der „Zosefine F re iin  von  L a n n o y -S tif tu n g "  w u rd en  dein  S chü ler 
S c h ö n  Viktor d e r  III. K laffe zngesprochen.

Ü ber Beschluß des S ta d tsc h u lra te s  vom  14. J ä n n e r  1 9 0 2 , Z . 2 7 2 2 , erh ie lten  
acht dü rftige , deutsche S chü le r d e r II., III., IV . u n d  V II. K laffe je  16  K  a u s  den 
fä llig en  Z insen  d e r hiesigen S p a rk a ffe -Z u b iläu m s-S tif tu n g .

Z n  der so genann ten  „S tudentenküche" d es V ere in es  „ S ü d m ark "  e rh a lten  zehn 
R ealschüler d e r ÌÌ , III., IV . u n d  V. K laffe sehr g u te  N ittag sk o st.

D e r  H e rr  k. » . k. O berst d. R . Z osef Tusch spendete der A nstalt ein w e r t­
vo lles  R eißzeug; dasselbe w u rd e  einem  S chü ler d e r V II. Klasse übergeben .
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IX. Verm ehrung der Bibliotheken und der Lehr­
mittelsammlungen. Art ihrer Vermehrung.

A) LehrerbibliotheK.
(Unter der Mbhnt des Direktors )

». Fortsetzung bcs im 29. Jahresberichte HH'st) erschienenen Itataloges.
(1. Fortsetzung im  2«. Ja h re sb e rich te , S e ite  7 6 ;  2. Forts, im  30 . I a h r e s b e r . ,  5 .  3 3 ;

3. Forts, im 31 . I a h r e s b e r . ,  5 .  52.)

I. Encyklopädie.
gotti. Nr. Jnv.-Rr. Gr.-Nr

2. A n ie ig e r  d. kais. Akad. d . W issenschaften. Philosoph-histor. u. >na-
thein .-natu rw . Alasse. X X X V II. X X X V III. J a h r g .  1 9 0 0 . 1 9 0 1 . 
w .  1 9 0 0 . 1 9 0 1 . 2 B ä n d e ........................................................................ 5 9 6  2

3. w öchentliches Verzeichnis der srsch. u . vo rder. N euigkeiten des
deutschen B u ch h an d e ls  m it M o n a tsreg is te r . 60 . J a h r g .  1 9 0 1 .
1". 19 0 1    1237  3

9. Hof- und Staatshandbuch der östorr.-ung. M onarch ie  fü r  1 9 0 2 .
w .  1 9 0 2  ............................................................................................................... 6 6 4  9

19 . M e y e rs  Konversationslexikon. L in e  Lncykl. d. allgein . W issens.
5. A ufl. B d . 21 . Ia h re s su p p le rn e u t 1 9 0 0 /1 9 0 1 . B . 1901  . . 1255  19

20 . P e r s o n a l s t a n d  des B is tu m s  L av an t in S te ierm ark  fü r  d a s  J a h r
1 9 02 . M rd.-Aauzlei, M a r b u r g .................................................................  3 0 6  2 0

22 . Msterr. nng . Uevue. h e ra u sg e g e b e n  von  M a y e r  W yde. 27 . B a n d .
1901  w .  19 0 1  . . .    1 0 3 8  22

1 5 00 . Erwerbungen der steierm. Landesbibliothek v. 1. J u l i  19 0 0
b is  30 . 3 u ii i  1 9 0 1 . S t.L .-B ib l. G raz  1 9 0 1  ........................................  1 5 2 6  48

111. Pädagogik.
70. Jahrbuch des höheren  U nterrich tsw esens in M sterr. 15. J a h r g .

1 9 0 2 . w .  u. P r a g  19 0 2    1 1 2 1  24
9 6 . V e r o r d n u n g s b l a t t  fü r  den Dienstbereich des M inist, f. A. u. U.

J a h r g .  1 9 0 1  ........................................................................................................  154  5 0
1 05 . Z e i t s c h r i f t  fü r d a s  N ealschulwesen. h e ra u s g e g . v. L zuber u. A.

26 . J a h r g .  1 9 0 1 . w . 1901   6 1 5  59
1 3 3 9 . D a s  ges. L rziehungs- und Unterrichtswesen in den L ändern  

deutscher Z u n g e , h e ra u sg e g e b e n  v. A ehrbach. 2. J a h r g .  1 8 97 .
B. 1 9 0 0  .............................................................................................................. 1 4 3 3  62

1 3 4 9 . D asse lbe  W erk w ie bei forti. N r. 9 6   1 3 3 8  72
1 5 9 8 . Thumser. E rz iehung  und  U nterricht. L. it. w .  1901  . . . .  1 6 0 0  10 0

IV. Religionswissenschaft.
1 5 9 9 . Actiones et Constitutiones Synodi D ioecesae q u a m  a n n o

sa tiro  1 9 0 0  in s t i tu i t  a tq u e  p e re g i t  M ich . N a p o tn ik , V r ia c e p s -  
E p is c o p u s  L a v a n tin u s . O rd in . M a rb u rg i. 19 0 1  ..........................  1 6 0 5  46

VI. M oderne P hilologie.
a) Germanische Sprachen mit Ausschluss des Englischen.

2 8 2 . J a h r e s b e r i c h t  über die E rscheinungen a u f  dein G ebiete  der a m » .
pistlol., h e ra u sg . v . d. Ges. f. d. P h ilo l. in B erlin . 2 2 . J a h r g .  L. 1901  1117 10 0



— 67 —-

Sorti. Nr. Inv -Nr. Gr.-Nr.
4 1 3 . Z e i t s c h r i f t  fü r  deutsche P h ilo lo g ie . B e g r. v . Z acher, h e ra u s g e g . v.

G e rin g -K a u fm a n n . 3 2 . u . 3 3 . B d . H alle  a . d. 5 .1 9 0 0 .  1 9 0 1 . 2 B de . 7 4 4  231
4 1 4 . Z e i t s c h r i f t  fü r  den deutschen U nterricht, h e ra u s g e g . von  Lyon.

1 . J a h r g .  1 8 8 7 . £ . 1 8 8 7 . 15 . J a h r g .  1 9 0 1 . £ . 1 9 0 1 .  2 B d e . 1 2 9 4  2 3 2
1 6 0 0 . E r n s t  M o r i n  A r n d t ' s  säm tliche W erke. £ . 1 8 9 2 . 1 8 9 3 . 6  B de . 1 6 2 1  2 8 3
1 6 0 1 . B n g g e ,  S tu d ie n  ü b e r die E n ts teh u n g  der nordischen G ö tte r- u n d

H eldensagen . M ü n ch en  1 8 8 9    1 6 1 6  2 8 4
1 6 0 2 . D e r  G ö t t i n g e r  D i c h t e r b u n d .  3. T e il. (D eutsche N a tio n a l-

li te ra tu r . K ürschner 50 . B d .) 5 t.,  ». 3 ......................................... 1 6 3 0  28 5
1 6 0 3 . K e g e ln  f ü r  d ie  d e u ts c h e  R e c h t s c h r e i b u n g  u. W örterverzeichn is .

H e ra u sg e g . vom  S chu lbücherverlag  w .  1 9 0 2 . G ro ß e  A u sg . . 1 6 2 3  2 8 6
1 6 0 4 . R e g e l n  f ü r  d ie  d e u ts c h e  R e c h t s c h r e i b u n g  u. s. w . w ie fo rti.

N r. 1 6 0 3 , n u r  kleine A u s g a b e ......................................................  1 6 2 4  2 8 7
1 6 0 5 . p .  A .  R o s e g g e r ,  D ie  A e lp le r u . s. w . £ . 1 9 0 2 ................................  1 6 0 8  2 8 8
1 6 0 6 . p .  A .  R o s e g g e r ,  D a s  B uch  der N ovelle» , w . ,  Pest, £ . 1 8 9 7 . 3 B d e . 1 6 0 7  2 8 9
1 6 0 7 . p. l i .  R o s e g g e r ,  Hoch vom  Dachstein, w . ,  pest, £ . 1 8 9 7  . . 1 6 0 9  2 9 0
1 6 0 8 . w e H 'd e , W örte rb u ch  fü r  die deutsche R echtschreibung, w . ,  £ . 1 9 0 2  1 6 2 2  291

b) Englische Sprache.
4 8 6 . Englische S t u d i e n ,  h e ra u s g . v. H o o p s . 29 . B d . £ . 1 9 0 1  . . . 8 7 3  71

1 3 7 7 . R 't u r e t  S a n d e r s ,  E ncyklopädisches, englisch-deutsches u n d  deutsch-
englisches W ö rte rb u ch . G ro ß e  A u sg ab e . 2. T eil, deutsch-englisch,
2 . H ä lfte  K — Z . B ., ». Z . . . ‘ ........................................ ' .  . 1 4 3 2  81

1 3 7 8 . D ie  netteren  S p r a c h e n ,  von  D ö rr-R an tb eau -B ie to r. 9 . B d . p h o ­
netische S tu d ien . B d . 15. M a r b u rg  i. H . 1 9 0 1 /1 9 0 2  . . . .  1 4 5 6  82

1 6 0 9 . l i g l u ž i i ,  Historische G ram m atik  d e r eng l. S p rach e . B . 1 9 0 0 .
1 . it. 2. T . 2 V d e .............................................’  1 6 1 4  91

1 6 1 0 . l i l u g e - L n h ,  E n g lis l i  E ty m o lo g y . S tr ., 1 8 9 8    1 6 1 2  9 2
1 611 . E nglisches R e g l - £ e x i k o n ,  h e ra u sg e g e b e n  von  D r. KI. K lü p p er.

£ . 1 8 9 7 . 1 8 9 9 . 2̂  B a n d e  . .   1 6 3 1  93
1 6 1 2 . S a i n t s b u r y ,  A  I l i s to r y  o f  E l i z a b e th a n  L i t e r a tu r e .  L o n d o n  1 9 0 1  1 6 2 6  94
1 6 1 3 . S w e e t ,  N e w  e n g lis l i  g r a m m a r .  O x fo rd . 1 8 9 8 . 1 9 0 0 . P a r t .  1.

P a r t .  II. 2 B ä n d e  .   1 6 1 8  95

c) Romanische Sprachen.
5 9 4 . Z e i t s c h r i f t  fü r  französische S p rach e  u n d  £ ite ra tn r , h e ra u s g . von

K oerting-K oschw itz-B ehrens. 23 . B a n d . B . 1 9 0 1    9 7 5  101
1 6 1 4 . B o u g e a u l t ,  H is to ire  d e s  l i t t e r a to r e s  é t r a n g e r c s .  P a r i s  1 8 7 6  . 1 6 2 0  115
1 6 1 5 . G o e r l i c h .  M a te r ia lie n  fü r  freie französische A rbeiten . £ . 1 8 9 5  . 1 6 1 0  116
1 6 1 6 . K o s c h lv ih ,  G ram m atik  der nettfranzösischen Schriftsprache. 1. T eil,

L au tleh re . O p p e ln  it. £ . 1 8 8 9    1 6 2 7  117
1 6 1 7 . M e y e r  £ ü b k e ,  G ram m atik  der rom anischen S p rach en . 1. B a n d .

£ a u tle h re . £ . 1 8 9 0    161.3 118
1618 . Französisches R e g l  - £  e r i k o n , h e ra u s g . v. D r. K l. K lö p p er. £ . 1 8 9 8 ,

1 9 0 0 , 1 902 . 3 B de . . . . . ' ..................................................... 1 6 3 2  1 1 9
1 6 1 9 . T h i r io n ,  H is to ire  c o n te m p o r a in e  1 7 8 9  1 9 0 0 . P a r i s  1 9 0 1  1 6 1 9  1 2 0
1 6 2 0 . Z o l a ,  D e r  Z usam m enbruch . S t. u. £ . 1 9 0 1    1 6 0 2  121

-  D ie neu eren  S p r a c h e n ,  von  D ö rr-R a m b e a u -P ie to r , (siehe VII. h |
fo rti. N r . 1 3 7 8 )

d) Slavische Sprachen.
5 9 7 . A r c h iv  fü r  slavische P h ilo lo g ie , h e ra u s g . v. V. Z a g iö . 22 . B d .

1 9 0 0 . 23 . B d . 1 9 0 1 . B . 1 9 0 0 . 1 9 0 1 . 2 B ä n d e ...................  7 4 5  2
1621 . K re k , E in le itu n g  in die slavische £ iteraturgeschichte. G ra z  1 8 8 7  . 1 6 0 6  21

5*
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v il i .  Erd-, Länder- und Völkerkunde.
F E  Nr. m  3nv. « r. «r.-Rr.

654 . G eographisches J a h r b u c h ,  begr. v. E . B eh m , h e ra u sg . ». W ag n e r.
23 . 23b. 1 9 0 0 . G o th a  19 0 1    9 0 9  27

6 6 3 . M i t t e i l u n g e n  a u s  3 .  P e r th e s  geogr. A nstalt, begr. ». A. p e te r ­
m ann , h e ra u sg . »on S u p a n , 47 . 23b. 1 9 0 1 . G o th a  1901 . . 129  36

1 4 74 . M i t t e i l u n g e n  bes b. n. ö. 2 llpenvereines. N eue  Folge 23b. 17.,
der ganzen R eihe  27 . 23b. J a h r g .  1 9 0 1 . M ünchen , w .  1901  . 1 4 9 3  79

1 622 . D ie großen  A r b e i t e n  ber S s te r r .  R e g i e r u n g  w . ,  0 . 3 . .  . . 1 «>«>.! 9 ,
1623 . Ferb. h i r t ' s  G e o g r a p h i s c h e  2 3 i lb e r t a f e ln .  23reslau, 0 . 3 . 5 23be 1 6 2 8  9 8
1 624 . Steuers, Asien. £  u. w .  18 9 2    1 6 0 1  9 9

IX. Geschichte nebst Hilfswissenschaften.
1 625 . ^ r a n ü s ü ,  K ultursiub ien  ü b e r vo lkslieber, S itten  unb  23riiu chi' in

K ärn ten . £., N a u m b u rg  1 9 0 2    16 2 9  71
1 6 2 6 . h e l n t o l t ,  W inkler u . A. W eltgeschichte. 1. u . 3. 23aiib. 23ibliogr.

3»st. 1 899 , 1 901 . 2 2 3 ä n b e    1 6 1 7  72

X. Geschichte der österr.-ung. Alonarchie und 
deren einzelnen Länder.

8 0 2 . M i t t e i l u n g e n  b. 3 » s titn te s  fü r  österr. Geschichtsforschung, h e ra u sg . 
v. M üh lbacher. B a » b  X X II. 11. VI. L rg ä n z u n g sb a n b . 3 » n s -

bruck 1 9 0 1 . 2 2 3 ä n b e .................................................... - - - - 7 8 0  51
1 4 7 0 , M a y e r ,  Geschichte Ö sterreichs m it besonderer Rücksicht a u f  b a s

K u ltu rleben . 2. 23anb. w .  u . L. 1 9 0 1 ........................................ 14 8 8  70

XI. 21Tatftematif.
9 3 4 . ^ e i t s c l ' r i f t  fü r i n a t h e n t .  t m b  n a t u r w .  U n t e r r i c h t ,  h e rau sg .

von H offm anu. 3 2 . 3 « h rg . 1 9 0 1 . £ . 1 9 0 2    2 6 0  119
1627 . K r ö g e r ,  D ie P lan im e trie  n. s. w . H am b u rg  1 8 9 6    1 5 9 9  1 3 0

XII. Naturgeschichte.
9 7 8 . J a h r b u c h  ber k. k. geol. R eichsanstalt. 50 . 23b. w .  1901  . . 1 2 8 0  41

1 0 2 7 . S u e s ,  L b.,' D a s  Antlitz ber L rb e . 3 . 23b. 1. H älfte. P ra g ,  w . ,  £  1901  8 6 2  9 0
1 0 40 . N a tu rw . W o c h e n s c h r i f t ,  h e ra u sg . ». P o lo n ie . 16. 23b. 23. 1901 92 7  103
1 628 . M ü l l e r ,  D a s  B uch ber P lanzenw elt. £ . 18 6 9    1 5 9 8  133
1 6 2 9 . A n  d e r  w e n d e  d e s  I a h r h u n d e r t e s .  Rückblicke a u f  die Fortfchr.

b. N aturw issenschaften im  19. 3 a h rh u n d e r t u. s .w ., 8  V o rträg e , 
h e ra u s g .  ». M . K öhler. L ß linge»  a. N ., 0 . 3 ..........................  1 6 0 4  134

XIII. Pftvftf und Cftemte. 
a) Physik.

1 579 . A s t r o n o m is c h e r  K a l e n d e r  fü r 1 9 0 2 . h e ra u s g .  ». b. f. f. S te rn ­
w arte . 64 . 3 a h rg .  N eu e  Folge. 21 . 3 a h rg ,  W ., 0 . 3 -  - - - 1 5 1 2  102

1 5 8 2 . J a h r b u c h  ber E rfin d u n g en  11. s. w. h e ra u s g .  23crberich-23orne>
m a n n .M ü lle r . 37 . 3 a h rg . £ . 1901   15 3 0  105
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1 5 8 7 . Zeitschrift fü r  den physik. u . chem. U nterrich t. L serausg . v. p o s fc .
14. 3<chrg. 1 9 0 1 . 23. 1 9 0 1    1 5 2 9  1 1 0

1 6 3 0 . w ciu h o ld , physikalische D em onstra tionen . £ . 1 8 9 9  .........................  1 6 1 1  1 1 1

b) Chemie.
1 1 6 0 . Jahrbucl) der (Ehcmic, h e ra u s g . von  21 M ey er. 10. J a h r g .

1 9 0 0 . 23r. 1 9 0 1 ......................................................i  1 1 2 7  19

XIV. Z eichnen (mit Einschluß der Kauft) und 
darstellende G eom etrie.

1 2 7 6 . Z e i t s c h r i f t  fü r  b i l d e n d e  " K u n f t ,  h e ra u s g . v. Z iin n ie rm a n n , m it 
dem  B e ib la tt  U n n f t c h r o n i k ,  h e ra u s g . v. Z iin n ie rm a n n  u. dem  
A u n f t g e r v e r b e b l a t t ,  h e ra u s g . von  Lfoffacker. N e u e  Folge.
12 . J a h r g .  1 9 0 1 . C. u . B . 1 9 0 1 . 3  B ä n d e  ’ . 2 6 2  8 3

1 6 3 1 . A l te  U ie i f t e r  in den F a rb e n  des O r ig in a ls  w iedergegeben . I fe ra u sg .
von  S eem an n . 1. 2 . 3. L ie fe rung  zu 8  B lä t te r  m it 2 w echsel- 
rah n ien . L. o. Z .......................................................................................................... 1 6 1 5  106

1 6 3 2 . N o h n  und  p a p p e r i h .  Lehrbuch der darsi. G eom etrie . 1 . B a n d .
1'. ' 1901 . .     1 6 2 5  107

1 6 3 3 . Ver sacrum . O r g a n  der V e re in ig u n g  bild. K ünstle r Ö sterreichs.
1. Z a h rg . 1 8 9 8 . w .  o. I .  . . . '   1 6 3 3  10 8

(Fortsetzung des Aataloges folgt im XXX111. Jahresberichte.)

Übersicht d e r à z a h l  der neu himugervachsenen Gruppen-Nummern.
111. . . ................................. 1 Ü b e rtra g  2 4
IV. . . ................................. 1 V III .  . . . ................................. 3
V l . a  . . ................................. 9 IX . . . . 2

VI.!) . . X I.  . . . ................................. 1
V l.c  . . ................................. 7 X II. . . . 2

V l.d  . . ................................. 1 X III . i l  . . . ................................. 1

V o rtra g  24 X IV . . . .
S u m m e  36

Z m  X X X I. Ja h re sb e r ic h te  (S eite  5 8 ) a u s g e w ie s e n ..................................................... 1 5 9 7
G esam m tsum m e . 1 6 3 3

2llso S u m m e  a lle r  G r .-N r . 1 6 3 3  d e r höchsten Z n v . 22r. 1 6 3 3  (S e ite  69  dieses 
J a h re sb e r ic h te s )  der höchsten fo rti. 22r. 1 6 3 3  (S . 6 9  d. Z a h re sb e r .)

2 lls Geschenke sind zugew achsen die fo r tlau fen d en  2 2 u m m e rn :

2 von  d. fai). A kadem ie der W issenschaften in  W ien .
3 von  der V e rla g sb u c h h a n d lu n g  G ero ld  u. i£ . in W ien .

2 0  vom  hochw. f.-b. L a v a n te r  K onsistorium .
6 6 3 , 1 5 9 9  von 2 liitg liedern  des L ehrkörpers.

1 5 0 0  von  der steierm. L andesbiblio thek.
1 6 3 3  vom  tfe r rn  S c h u lra th  p ro f .  D r. G . v. B r it to .
F ü r  diese Geschenke w ird  h ie r n ochm als  w ä rm s ten s  gedankt.
A lle ü b rig en  h ie r u n te r  „ A | L ehrerb ib lio thek" a n g e fü h r te n  22nm m ern  w u rd en  

a,»gekauft.
.'Stilili) d i r  g e n a u  ver,zeichneten S a m m lu n g  am  1 . J u l i  1 9 0 2  : 1 6 3 3  N u m m e rn  

in 3 8 1 9  B ä n d e n , 2 3 1  Ifefte» , 51 B lä t te rn , 4  T a fe ln , U> 21 tap p en  im  2lnschaffnngs 
»verte von 3 3 8 6 3  K 22  h . D a z u  kommen die L ie fe rungen  d e r noch nicht vo llständ ig  
erschienenen Z eitschriften  u n d  W erke.
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D e r Z u w a c h s  der L ehrerbibliothek b e trä g t vom  1. J u l i  1901  b is  30 . Z u m  
1 9 0 2 :  36  N u m m ern  m it 97 B än d en , 2 H efte und 3 M a p p e n  im M e r te  von 
10 8 8  K  8 4  h .

Hiezu kommen 6 5 5 5  Ja h re sb e ric h te  der Z a h re  1 8 5 8 — 1901  und  z w a r :
1 3 4 0  von deutschen R ealschulen.
2 5 6 6  „ „ G ym nasien  und  R ealgym nasien .

5 5 4  „ anderen  deutschen A nstalten und
2 0 9 5  „ anderssprach igen  Schulen.

D ie O rd n u n g  der S a m m lu n g  der Jah re sb e rich te  m it B efo lg u n g  der «Einteilung 
der L ehrerbibliothek w u rd e  Heuer von p ro f . D r. J o b .  D uft d u rc h g e fü h r t; begonnen 
w urde  dieselbe schon 18 9 9  von  dem  seither verstorbenen p ro f .  E m il G ugel.

A u s  der Lehrerbibliothek w urden  im  l. Schulj. 3 8 4  B ä n d e  entliehen.
2ilit dem  Hicf. k. k. S ta a tsg y m n asiu m  und  der k. k. L eh rerb ildungsansta lt w erden  

die Zeitschriften allm onatlich  getausch t; p ro f .  D r. K . Schriest verm itte lt d ies regelm äßig .

B) Schülerbibliothek.
(Unter der O bhut des prof. F r. Fasching.)

V Fortsetzung des im 3s. Jahresberichte VKH erschienenen Aataloges.
D ie im N achstehenden an g e fü h rten  N u m m ern  entsprechen den im  B ücherkatalog

gebrauchten.

I n v .  Nr. I. Masse.
32 8 B rendel-H um m el, E rzäh lu n g en  a u s  dem Leben der Dögel, Kriechtiere ». s. w .
32 9 F rieda  Schanz, M it R änzel und  S ta b . E in e  peusions- und Reisegeschichte.
3 3 0 K l. R eichner, Zakob E hrliche Schicksale. (N ach M a rry a t.)
331 H. B raudstäd te r, H indurch zum Z iel. E rzäh lu n g .
3 3 2 21i. v. Felseneck, r lu s  eigener K raft. A u s dem Leben e ines T y ro le r K nabe» .
33 3 — Z u aen d .G a r te n la u b e . Z llustr. Zeitschrift . 1 . B d .
3 3 4
33 5

— » » " " 2 .
q

3 3 6
3 3 7

— » n
O. „
4.

3 3 8 — "
n  tt n  

n  tt n

5. „
6 . „

3 3 9 — „ tt tt n 7. „
3 4 0 — „ tt rt tt 8 - „
3 41 — „ II tt tt 9. „
34 2 — „ n  tt tt 10. „
3 4 3 — „ tt tt tt 11. „
3 4 4 O. Albrecht, „ n n  n 12. „
3 4 5 13. „
3 4 6 E . riiu n d , Reisen und  A ben teuer des F re ih err»  v. M ünchhausen .

II. Masse.
1 96 T h . Dielift, Amerikanische Reisebilder.
197 Rich. R o th , D ie weifte B rig g . (N ach Rüssel.)
1 98 H a n s  v. d. S a u » , T re u  dem  K aiser, treu  dem  D aterlaude . E rzäh l, a u s  den

Tttrkenkriegen.
199 A. G rouer, Z i»  E lend . E rzäh lu n g  a u s  der Z e it des 3. B ab en b erg e rs .
2 0 0 E gm . Fehleisen, M o n n a d o n g a , der Schrecken der Apache».
2 0 1 Zakobi, O nkel T o m s  H ütte. (N ach H arrie t B eecher-S tow e.)
2 0 2 p a u l  M oritz, D e r letzte M ohikaner. (N ach T ooper.)
20 3 — K in d er-G arten lau b e . Z llustr. Zeitschrift. 5. B d .
20 4 — n  n  it » 6 . ,,
20 5 — 1 ‘2ff ft tt tt X u  * II



— 71 —

Inv.-Nr.
2 0 «  M. Höcker, Lederstrnm pf. (N ach L o oper.)
2 0 7 © . Albrecht, D a s  go ldene B uch  der 3 u g e » d . E rzäh l., M ärch en  usw . 1 . B d .
2 0 8 „ n  n  n t i n  n  n  N eu e  Folge.
2 0 0 F r. H offm an« , D e r  neue  R ob inson . (N ach M a r ry a t.)
2 1 0 K . M a y  ü. A. D e r  K a ra w a n e n w ü rg e r  u n d  an d e re  E rz ä h lu n g e n .

2 0 « B arack  u. A.,

III. blasse.
D eutsches K nabenbuch . 13. Z a h rg .

20 7 H erm an n , Seekadett 3 act  F re im u t. (N ach M a r rv a t.)
2 0 8 Fried . M eiste r . B u re n b lu t. B ild e r  a n s  dem  letzten T ra n sv a a lk rie g e .
2 0 9 S tevenson , D ie  Schatzinsel.
2 1 0 H a n s  v. d. S a n n , T re u  dem  K aiser, tre u  dem  V a te rlan d e . E rzäh l, a n s  den

2 1 1 A. G ro n e r ,
T ürkenkriegen.

3 m E len d . E rz ä h lu n g  a u s  d e r Z e it d es  8 . B a b e n b e rg e rs .
2 1 2 Klinck-Lütetzburg, C hris tian  D e M e t, der H eld von  T ra n s v a a l .  E rz ä h lu n g .
2 1 8 S a lg a r i-Z a h n , D ie italienischen R ob insons .
2 1 4 Fried . M eister, S ig ism u n d  R üstig . (N ach  M a r ry a t.)
2 1 5 E rn st peltz, 3 «  den  A m ato la» . E rz ä h lu n g  a u s  dem  K affe rn lan d e .
2 1 « B r . H offm anu, D ie S k a lp jäg e r. (N ach M a y u c  N eid.)
21 7 Fried , p a jek en , M a r t in  Förster. E rlebnisse e ines  K n ab en  im  w ilden  W esten.
2 1 8 „ D e r Mestize u n d  d re i an d e re  E rzäh lu n g en .
2 1 9 Ad. Frank, D e r R a tte n fä n g e r  von  H am eln . Histor. E rz ä h lu n g .
2 2 0 G inzel, G a u d e a m u s . B lä t te r  u . B ild e r  f. d. stud. 3 » g e n d . V. 3 g - 1- B .

24 2 3 -  K ern ,

IV. Klasse.
D ie  F re ib eu te r v . S u m a tra .

2 4 8 IV. u . 3  w ä g n e r , p r in z  E u g en , d e r edle R itte r  u . sein W achtm eister. Hist. E rz.
2 4 4 T h o m . H u g h es , T o m  B ro w n s  S ch u ljah re .
2 4 6 Fried , p asc te li, D a s  V erm äch tn is des 3 u v a lid e n .
2 4 « F r. N etop il, K rie g sn o t u . B ü rg e r tre u e . E rz ä h l, a n s  dem  dre iß ig j. K riege
247 (•). H offm anu , Addrich im  M o o s . (N ach  Zschokke.)
2 4 8 3 -  Schw arz, V iv a t T ra n s v a a l .  E rzäh lu n g .
2 4 9 K aiserbüchlein. N r . 2. U nser K aise r a ls  R eg en t. 1848  1 853 .
2 5 0 N r. 3. „ „ „ 1 8 6 .3 - 1 8 8 0 .
25 1 „ N r . 5. „ „ a u fR e ise n  u . a l s  G astfreu n d .
2 5 2 n „ N r . ti. „ „ a ls  Z ä g e r  u n d  Schütze.
2 5 3 „ „ N r. 7. „ „ a ls  Beschützer d e r  K unst u .

2 5 4
W issenschaft.

„ N r . 8 . „ „ a ls  W o h ltä te r .
2 5 5 N r. 9. „ „ a l s  M ensch.
2 5 6 G edenkb lä tte r der k. u. k. K rie g sm a rin e . 4 . B d .
257 G inzel, G a u d e a m u s . V. 3 a h r g .  1. B d .

2 6 5 3 u l .  V erne,

V. Klasse.
D a s  D o rf  in den L üften .

2 5 « D ie  H istorien v. Z e a n -M a r ie  L ab id o n lin .
257 H. p rochaska , 3 lln f tr ie r te s  Z ah rb u ch  der E rfin d u n g en . 2 . 3 l1hv9-
2 5 8 5 .  w ö ris h o ffe r , A uf dem  K rieg sp fad e . 3 "d ian e rg esch . a n s  d. fernen  W esten.
2 5 9 „ K reuz un d  q u e r  durch Z ud ien , 3 " 'fü h r te n  zw eier M a tro sen .
2 « 0 IV . H auff, Lichtenstein. R om antische S a g e .
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Znv -Nr.
2(31 T hom . H ughes, 
2 6 2  Ginzel,

iLont B ro w n s  S chu ljah re . 
G a u d e a m u s . V. J a h r g .  1. B d .

2 6 8  C. w illm a n n ,
26 0  Franko S einer,
2 7 0  «Egon Lützeler,

271  W . w ä g n e r ,
2 7 2  Franko S einer,

VI. Klasse.
M o d ern e  W u n d e r. [fän tp fcrs. 1 . B d .
E rnste  und  heitere E rin n e ru n g e n  e ines deutschen B u ren - 
w a s  »ins; die J u g e n d  von den neuesten E rfindungen  und 

Entdeckungen w issen?
D ie N ibelungen .
E rnste  und  heitere E rin n e ru n g e n  e ines deutschen B u ren - 

käm pfers. 2 . B d .

3 9 6  G e s rg  Hiltl,
397  W . R aab e ,
3 9 8  w .  W eiler,
3 9 9  Cudtv. Fleischner,
4 0 0  A. w o h lth a t ,
40 1  R . C ro n au ,

VII. Klasse.
D e r französische K rieg  von  1 8 7 0  und  1 871 .
D ie C hronik der S perlingsgasse .
physikbuch. 1 . B d . M a g n e tism u s  und  Elektrizität.
(Österreichische B ürgerkunde.
D ie  klassischen S chu ld ram en  nach I n h a l t  un d  A ufbau . 
I m  w ilden W esten. E in e  K ünstle rfah rt u . s. w.

(Fortsetzung des K ataloges folgt im XXXIII. Jahresberichte.)

G e s c h e n k e :  1. v o m  S chü ler der II. K l. K opp  L udw ig  fü r die I. Kl. N r. 3 4 6  ;
2 . vom  S chüler der V. K l. v. B it te r  R en ò  fü r  die II. Kl. N r . 2 0 0 , 201 , 2 0 2 , fü r  
die III. Kl. N r. 2 1 3  un d  2 14 .

A n k a u f  fü r  die I. K l. die N u m m ern  3 2 8 — 3 4 5 .
* * II- „ „ „ 1 9 6 - 1 9 9 ,  2 0 3 - 2 1 0 .
„ „ III. „ „ „ 2 0 6 - 2 1 2 ,  2 1 5 - 2 2 0 .
„ » IV. „ „ „ 2 4 2 -2 5 7 .
„ „ V. „ „ „ 2 5 5 - 2 6 2 .
* * VI. „ „ „ 2 6 8 -2 7 2 .
„ * VII. „ „ „ 3 9 6 -4 0 1 .

Gegenwärtiger StiUlb ber Sammlung: I. Kl. 346, II. Kl. 210, III. KI. 220 , 
IV. Kl. 257, V. KI. 262, VI. Kl. 272, VII. Kl. 401 Nummern, zusammen 1968
Nummern im w erte  von 7776 K 8 li.

v o n  den Schülern  der A nstalt w u rd en  im  L aufe  des S ch u ljah re s  2 7 7 6  N u m m ern  
ausgeliehen .

C) Geographie und Geschichte.
(Unter der N b h n t des p ro f. v .  G rtn e r.)

A n k a u f :  B ild e r zur Geschichte: BroLik, T u ,  fe lix  A u s tr ia ,  n u b e .  L angi, J e ­
rusalem . E thnographische B ild e r von L e h m a n n : 1. H indus, 2 . C hinesen, 3. N eger, 
4. In d ia n e r ,  5. A ustralneger, 6 . E skim os. W a n d k a r te n : K iepert, w estlicher und 
östlicher p la n ig lo b .

Staub bet? Sammlung m it Rücksicht a u f  E rw e rb u n g  und  A b fa l l : 65  W a n d ­
karten, 11 A tlan ten , 4  R eliefkarten , 2  G loben , 1 T e llu ri» ,» , 33  geographische, 8 8
historische, 6 ethnographische B ilder, 2  S pezialkarten , 3 E rg än zu n g sh e fte  zum Stieler-
schen A tlas , I R egen ten tafe l, 1 T ab leau , 2  P lä n e  von M a rb u rg , B ilderbogen  fü r 
Schule und H a u s  m it 75 B ildern , 13 Hefte, 46  B lä t te r  E rk lä rungen , 1 P la n , zu­
sam m en 117 N u m m ern  im w e r te  von 1997  K 6 0  h.
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Div Theilnahme ist au s folgender Zusammenstellung ersichtlich:

Spiel

tag
Am

C l a s s e Sum m e 
der Theil- 

nehinerI. II. III. IV. v VI. VII.

1. 22.>9. _ . 10 1 1 12
2, 29 ./9 . 45 36 14 10 11 4 1 121
3. (>./10. 40 34 10 10 10 1 1 106
4. 13 ./10 . 30 30 15 3 4 — — 82
5. 1 3 .4 . 40 33 20 10 12 2 1 118
6. 20./4. 38 25 20 5 9 6 3 106
7. 2 5 /4 . ------- 3 0 — ------- — — — 30
8. 27./4. 40 25 25 ------- 14 6 — 110
9. 4 ./5 . 28 20 6 4 fi 3 2 69

10. 11./5. 20 16 5 — 5 3 2 51
11. 18./5 . — __ — — 5 2 — 7
12. 28 ./5 . — — — — 5 3 — 11
Ich 8. (>. 12 2 13 — 3 3 3 36
14. 6 /7 - 20 3 0 7 8 7 2 — 74

T s  w a re n  m ir  1 0  angesag te , a llgem eine  S p ie ltag e . S onst pfleg ten  S ch ü le r der 
M berclassen auch a u ß e r  diesen T a g e n  d a s  Fußballsp iel.

D ie  geüb ten  S p ie le  w a r e n : K r e i s , Feder-, Schlag-, Schleuder«, kleiner un d  
g ro ß e r F u ß b a ll, zwei ZHaim hoch, In d ia n e rs p ie l , B asta rd e ln .

D ie  S p ie le  h a tte  d e r T u rn le h re r  im L au fe  des S c h u lja h re s  in der T u rn h a lle  
m it den S chü le rn  v o rg e ü b t; beaufsichtigt w u rd en  sie v o n  den  p ro f .  D r. K ra ß n ig  un d  Frank.

D e r  zu B e g in n  d es S c h u lja h re s  zu Iugendspielzw ecken  von  den  S ch ü le rn  ein« 
gehobene freiw . B e tra g  vo n  h l  K  (50 li  w u rd e  m it dem  vom  V o rja h re  verb liebenen
B arre s te  zur «Ergänzung un d  H erstellung d e r S p ie lg e rä th e  verw endet.

F ü r  die B adezeit stehen den N ea l schillern m ehrere  p r iv a tb a d e r  zur B e i f ü g u n g ; 
au ß erd em  e rm äß ig ten  w ie im m er d a s  hieß k. n. k. IN ilitü r S ta tio n s -T o  m inando  u n d  
nam entlich  d a s  L o m m an d o  d e r k. n. k. In fau te rie -T ad e tten sch u le  die B en ü tzu n g s- 
g eb ü reu  d e r beiden hiesigen Zllil. S chw im m anstalten .

A m  schulfreien !). ITiai w u rd en  vo n  (> T lassen u n te r  F ü h ru n g  der P ro fesso ren  
(zumeist der T lassenvorständc) A u sflü g e  in die U m g eb u n g  u u te rn o m m e n : 

die II. T lasse nach Hl. G eist und  S t. Lorenzen,
„ I I I .  „ „ S t. Lorenzen,
„ IV . „ „ L h re n h a u se u  und  Leibnitz,
„ V .  „ „ p e t ta n ,
„ VI. „ „ L isenkappel,
„ VII. „ ü b e r den p latsch  nach T h een h au sen  u n d  Leibnitz.

D ie I. C lasse u n te rn a h m  den A usflug  erst am  B achili, des 2 3 . Zllai nach
Feistritz a. d. K.

A ußer diesen A usflügen  u n te rn ah m en  noch p ro f .  S p il le r  m it d e r II. T l. einen 
„botanischen" u n d  p ro f .  B ieb e r m it d e r VII.  T l. einen  „geologischen" S p a z ie rg a n g .

D ie „Z w ischenpause" um  10 U h r vorm . v e rb rin g en  die S ch ü le r bei günstigem  
M e tte r  meist im S ch u lh o fe ; im  Herbste w a r  d ies noch am  5. N o v em b er möglich, im 
F rü h ja h r  b e re its  w ieder a m  2 . A pril.

D a s  a llgem eine  Heizen b eg an n  am  2 7 . (October, w u rd e  b is  4. U lärz  u n u n te r ­
brochen fortgesetzt, d a n n  zuw eilen  e ingestellt; vorn 2. A pril a n  w u rd e  nicht m eh r 
geheizt.

D ie V erschiebung des A n fa n g e s  des N a ch m ittag su n te rr ich te s  a u f  3 U h r w u rd e  
erst vom  1. ^ im i a n  durchgefüh rt.
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I. II. III. IV. V. VI. VII. S um m e

D on den am  Schlüsse v e rb lie ­
benen  öffentlichen Schü ler» 5 7 3 9 33 29 25 16 18 21 7

w a re n  Schw im m er . . . . 13 23 25 17 12 11 13 114
„ G i s l ä u f e r .......................... 31 31 27 24 18 15 14 160
„ N a d fa h re r  . . . . 0 13 19 18 12 11 13 9 5

hab en  sich bei den Iu g en d sp ie lo n
w enigstens einm al betheiligt 5 0 36 29 9 12 13 3 152

w ohnen  in den Ferien  a u f
dem  L ande ................................. 28 26 17 13 10 4 129

Kundmachungen
für öas nächste Schuljahr 1901/2.

<$>—

XV. Verzeichnis der Lehrbücher und Lehrbehelfe 
für d as Schuljahr $OH2.

(G enehm ig t m it G rl. d. f. f. k.-Sch.-R. v. 12. A pril 1 9 0 1 , ,I . 2 7 88 .) 

iTach Waffen, innerhalb derselben nach Gegenständen geordnet.

I. C la s s e .

Religion. G ro ß e r K atech ism us d. kath. N el. IV ien, Schulbücher». 1898. 8 0  }i. 
Deutsch. W illom itzer: Deutsche G ram m atik  fü r  die Ssterr. N uttelschule» nebst 

einem  A n h ä n g e : G rundzüge  der deutschen prosodie und  Nletrik. W ien , K linkhardt.
6 . Aufl. 1 894 . 7. Aufl. 1897 . 8 . »erb. Aufl. 1899, 2 K  4 0  lt. A usschluss der früheren  
A uflagen . Lam pe! : Deutsches Lesebuch fü r  die I. Classe der N uttelschulen. W ien , 
IsSlder. 5. Aufl. 1 892 . (i. Aufl. 1894 . 7. Aufl. 1897 . 8 . Aufl. 1899 , 2 K 8  li.

J J .  A itfT T JO O . 2 K 18 li.
Slovenìsch. Lendovàek: Slovenisches Llementarbuch für Nuttelschulen und Lehrer­

bildungsanstalten. M en , F. k. Schulbücherverlag 1 8 9 0 . 1 K 6 0  li.
Franrösiseh. Rechte! : Französisches Sprech- und Lesebuch. I. S tu fe . W ien, 

K linkbard t—6 ., Aufl. 1 9 0 0 . 2 K  2 0  li. Ausschluss der frü h eren  Aufl.
Geographie. R ich ter: Lehrbuch, der G e o g rap h ie  fü r  die I., II. ». III. Classe

der M ittelschule». W ien , Tem psky. D urchgesehene 8 . Aufl. 1898 . 2 K 5 0  li.
K orenn.löa a rd t-U m la n it : G eographischer S ch u la tla s  fü r  G ym nasial-, R eal-, ». Ifan d e ls  
schulen. W ien , Isölzel. 34 . Aufl. 1890, 35 . Aufl. 1891 , 30 . Aufl. 1893, 7 K 2 ( ) J i .  
37 . Aufl. 1897 (lsaard t-Schm idt), 38 . Aufl. 1 898 . 7 K 6 0  li.

Mathematik. L in d e n th a l: N echenlehre fü r die zwei untersten Classe» der 
Nealschulen. W jeu , Isölder. 1896. 1 K 8 0  li.

Nat»»rgesehichte. p o k o rn y -tah estM iF : I l lu s tr ie r te  N aturgeschichte des T ln er 
reiches fü r  die un te ren  Classe» der M ittelschulen. W ien  und  p r a g ,  T em psky. 23 . Aufl. 
1 8 9 3 , »erb. 24 . Aufl. 1 896 . 2 K 6 0  I>. 25. Ansi. 1 900 . 2 K 7 0  li. Ausschluss der 
frü h eren  A uflage». Dokornv-La kel M it : I l lu s tr ie r te  N aturgeschichte des p flanzen  
reiches fü r die u n te ren  Classe» der M ittelschulen, p r a g ,  Tem psky. 19. A ufl. 1 893 . 
2  K  2 0  h , 2 0  Aufl. 2 K 30  h , »erb. 2 1 . Aufl. 1 9 0 0 ." 2  K 8 0  I>.

Geometrie. Moönik-Spielmanu: Geometrische Formenlehre ». Anfangsgründe 
d. Geometrie für Nealschulen. Wien », prag, Tempsky. 1900, 18, Aufl. d. „Ans. d. 
Geometrie." 2 K 10 h,
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freihandzeichnen. Nach de» M in .-N ero rd n u n g e it vom  2 )1. A p ril 1898 , Z . 
1 0 3 3 1  u n d  vom  1 . M ä rz  181)9, Z . 5,5,49.

Schönschreiben. D em  F ach leh re r zu bestinuuende H efte.

II. C la s s e .

R elig ion . Z e tte r  : R a th o l. Liturgik. G raz , S ty r i a .^ ^ A u f l .  1 802 . 3„A ufl. 1808- 
2  K  3 0  h.

Neutsch. w illom itzer,: D eutsche G ram m atik , w ie i» d e r I. Classe, a b e r  0., , .  u. 8 . 
A ufl. L a m p e l: D eutsches Lesebuch fü r die 11. Classe. M ie» , H older. 3. Aufl. 18SIÌ,
w eseutl. u u v e räu d . 4 . A ufl. 1 8 0 5 , 5 . A ufl. 1 8 0 8 . 2  K 3 2  h , u u v e räu d . 0 . Aufl. 1 0 0 0 .
2 K 4 0  li.

Slovenisch. W ie  in d e r  I. Classe.
f r a n z ö s i s c h .  W ie  in d e r 1. C lasse, a b e r  5 . A ufl.
iß ec 4  ropi» io und  Geschichte. Lehrbuch d e r G eo g rap h ie , w ie i» der I. Classe.

S c h u la tla s , w ie i» der I. Classe. M a y e r Lehrbuch d e r (Beschichte fü r  die tut- 
te reu  C lasse» der M ittelschule» . I. T h l.  A lte rthum . w ie » .  T em psky. 2 .> e r b .  Aufl. 
1 8 0 3 . 1 K 8 0  li. 3 . verb . Aufl. 1 8 9 0 . 1 K 0 0  h . P u tz a e r : Isiflov. S c h u la tla s . 
W ien , P ich le r s  W itw e  & 5oH ». 10. A ufl. 1 8 9 7 , 20 . A ufl. 1 8 9 8 , 21 . Aufl. 1 8 0 0 , 
2 2 . A ufl. 1 0 0 0 . 3  K 0 0  lt. (N icht u n b ed in g t vorgeschrieben.)

M a t h e m a t i k .  w i e  in d e r  l. Classe.
G eom etrie un d  geom etrisches Zeichnen. M o ö u ik -S p ie lm a u u : G eom etrische 

F o rm en leh re  u. s. w . w ie in d e r I. C l.
Naturgeschichte, w ie  in d e r I. Classe.
freihandzeichnen. w i e  in d e r I. Classe,
Schönschreiben, w ie  i» der I. Classe un d  „die R undsch rift"  von  A m bros.

III. C l a s s e .

R elig ion . Z e t t e r : Geschichte d e r go tti. O ffe n b a ru n g  d es a lte n  u n d  neuen  
B u n d e s . Z u m  G ebrauche  a u  den R ealschulen . G raz , S ty r ia . 1 8 9 0 . 2  K  5 0  lt.

Deutsch. G ram m atik  w ie in der li. Classe. 0 . it. 7 . A ufl. L a m p e l: D eutsches 
Lesebuch fü r  die 111. Classe. W ien , H o lder 3. A ufl. 1804 , u u v e räu d . 4 . Aufl. 1 8 0 0 , 

Aufl. 1 8 0 8 . 2 K 2 0  l i . J k - c h i f l .  1 000 . 2 K 2 0  h .
Slovenisch. S k e t: Ä oveu isches S p rach  u. Ü bungsbuch . R la g e u fu r t, H erm a 

go ra s -R e re iu . 5 . A ufl. T S 0 3 . 2 K 0 0  lt. —  L e u d o v S e k ä tr ito f : S lo v . Lesebuch fü r
Deutsche a u  M ittelschule», w ie » ,  f. f. S chu lbücherverlag . 1807 . 1 K 6 0  h : H iezu ein
slov.-deutsches W örterbuch , w ie » ,  f. F. S chu lbücherverlag , 1 8 9 7 . 2 K  5 0  lt.

französisch. Rechte! : Französisches S prech  un d  Lesebuch. M itte lstu fe  fü r  die
111. » » -  IV. Classe, w ie » ,  R liukhard t. 1 890 . 2 K 4 0  lt. Filet, französische Schul 
g ram m atik . 0. Aufl. W ie» , H o lder 1800 . 2 K ;>2 lt.

G eographie u u d  Geschichte. G e o g ra p h ie w ie i» d e r I. L l. S c h u la tla s , w ie 
in der I. C l. M a y e r : L ehrbuch d e r Geschischte fü r  die u n te re»  L la ffeu  der M itte l 
schule». II. T h . M itte la lte r . D ra a . Tem nsFv. 2. v erb. Aufl. 1 8 0 5 . I K 5 0  It. P u h g e r : 
A tla s , w ie in der II. Cl.

R'latbeinatik. M c v il iL  Lehr- u u d  Ü bungsbuch  d e r A rithntetik. III. T h l. P r a g ,  
T em psky. 10, A ufl. 1 8 9 4 . 1 K.

G eom etrie und  geom etrisches Zeichnen. S tre is ile r: G eo m etr. F orm en leh re .
II. T h . Triest, Schim pff. 0 : Aufl. 1 8 8 7 . 2  K.

Physik. R r is t : A n fa u g s g rü u d e  d e r N a tu r le h re  fü r  U nterrealschule» . W ie n , N ra iv  
,» ü lle r. 7. Aufl. 1 805 . 2 K 2 0  lt. A usschluss der frü h e ren  Aufl.

freihandzeichnen. w i e  in d e r I. L l.

IV. C l a s s e .
R elig ion  w i e  in der 111. L l.
Deutsch G ram m atik , w ie i» der III. C l. L um pes : D eutsches Lesebuch fü r  

die IV. LI. W ien , H older. ^ 3 . Aufl. 1801 . 4. Aufl. 1 893 . 5 . A ufl. 1 800 . 0 . A ufl. 
1 8 0 8 . 2 K. 7. A ufl. 1 9 0 0 . 2  K  1 0  h . A usschluss der frü h e re n  A ufl.
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Slovenisch IVie in der III. CI.
Französisch V ech te l: w ie  in der III. CI. Filek: w ie  in der III. CI.
G eographie und  Geschichte S ch u la tla s , w ie in der III. CI. —  M a v e r : 

G e o g rap h ie  d. ö ste rr.u n g . M onarch ie  (V aterlandskunde) fü r die IV. Classe der M itte l­
schule». W ien  und  P ra g , Tem xsky. 3. Aufl. ltiii.3. 4 . Ausl. 181)0. ö . A ufl. 1 900 . 
1 K  7 0  li. —  M a y e r : Lehrbuch der Geschichte fü r  die u n te ren  Classe» der M itte l­
schulen. III. C heil. N euzeit. W ien  und  P ra g , Cem psky. 1 890 . 1 K 9 0  b . — . p u tzger: 
A tla s , w ie in der III. CI.

M athem atik M oönik N e u m a n n : Lehrbuch der A rithm etik u n d  A lgeb ra  fü r 
die oberen Classe» der M ittelschulen. W ien  nnd  P ra g , Cempsky. 2.0. um gearbeite te  
Aufl. 1 8 9 8 . ;3 K 7 0  ti. "  * =

(Bcoinctvic und  Geometrisches Zeichnen w ie  in der III. CI.
Physik w ie  in der I l i .  Cl.
Chemie M itte re g g e r : A n san g sg rü n d e  der C hem ie und  M in era lo g ie  fü r  die

IV. CI. der R ealschule». W ien , h ö id e r . 5. Aufl. 1 900 . 1 K  8 0  li.
Freihandzeichnen W ie  in der 1. CI.

V. C l a s s e .

R eligion  M a c h : Lehrbuch der kath. R elig ion  fü r  die oberen Classe» der G y m ­
nasien und  an d e re r höherer L ehranstalten . II. C heil. B esondere G la u b e ! hi'C-odrr D o g ­
matik. W ien , P ich lers W w e. u. S o h n . 2. Aufl. 1897. 1 K  60  li.

Deutsch J a n k e r  nnd  N o n : D eutsches Lesebuch fü r  die oberen Classe» der R e a l­
schule». I. CHI. W ien , G raese r 3. Aufl. 1887 . 4. Aufl. 1 9 0 0 . 2 K 64  li. —  G ram m atik , 
w ie in der IV. CI. (N icht unbed ing t vorgeschrieben.)

Französisch Filek : F ranz. Schulgram m atik , w ie in der III. C l. F ilek : Ü b u n g s­
buch fü r die O berstufe des franz. U nterrichtes, w ie » , h o ld e r . 2 . verb. Aufl. 1898 . 1 FT76 H. 
Vechtel : Französische C hrestom athie fü r die oberen Classe» d e r  M ittelschulen. W ien , K lin t 
h ard t.^ ,1. A »fl. 1892. 4 K 4 8 li. A usschluss der frü h e ren  Aufl. Sachs.-vilatte-: Lncy- 
klopädisisies W örterbuch  der franzöf. und  deutsche» S prache. H and  und S ch u lau sg ab e . 
B erlin , Langenscheidt. 16 K 20  li. (Nicht unbed ing t vorgeschrieben.)

E n g l i s c h .  N a d e r-W ü rz n e r: Lehrbuch der englischen Sprache . I. C hl. E lem en ta r 
buch, w ie » , h ö id e r . 'I  A ufl. 1894 . 3 . Aufl. 1890 . 4 . Aufl. 1899. 1 K 76 ii. - N ad e r 
W ü rz n e r : Englisches Lesebuch fü r höhere L ehranstalten . W ien , h o ld e r . 4 . A u fl. 1899. 
5 K 4 li. (F ü r d a s  II. Sem ester.) A usschluss der frühere»  A uflagen.

Geschichte. M a y e r : Lehrbuch der allgem einen  Geschichte fü r die oberen Classe» 
der R ealschulen. I. C heil. W ien  und  P ra g , Cempsky, 1 8 9 5 . 2 K. 2 . verb . AuÜ. 1 8 98 . 2  li  
4 0  li. p u tz g e r : A tlas , w ie in der I I. C l.

M athem atik. M o ü n ik N e u m a »» : Lehrbuch der A rithm etik und  A lgebra, w ie in 
der IV. C l. M o è ilils .Lehrbuch der G eom etrie  fü r  die oberen Classe» der M ittelschule». 
W ien, G e ro ld 's  S o h n .^ U —ülnfl- 1894. 2 2 . A utl. 189 1. 3 K 6 0  li. l elinef : L ogarithm . 
C afe ln  fü r  G yinn . ». R ealschule». W ien , P ichler. 4. Aufl. 1900. 1 k  5 0  h.

Elem ente der darstellenden Geometrie. Streitz ler: E lem ente der darstellende» 
G eom etrie  fü r  O berrealschulen . B rü n n , W iniker. 4. A ufl. 1900 . 3 K 3 0  li. A usschluss der 
früheren  Aufl.

Naturgeschichte. U lretschto H e im e rl; Vorschule der B otanik. W ien  und  P ra g , 
Cempsky. Q. 7 ln fl_ l 8 9 8 . 2 K 8 0  li. Ausschluss der frü h eren  Aufl.

Chemie. M itte re g g e r : Lehrbuch der C hem ie fü r O berrealschulen . I. CHI. A norga  
»ische Chem ie. W ien , h ö id e r . 6 . A ufl. 1895 . 2 K 64 Ii. 7. v erb. Aufl. 1898. 2 K 32  li.

Freihandzeichnen, w ie  in der I. Cl.

VI. C l a s s e .

R elig ion .W ach  : Lehrbuch der kath. R elig ion . III. CHI. S itten leh re . W ien. P ich lers 
W w e. öc S ohn . 2. Aufl. 1 896 . 1 K  6 0  li.

Deutsch. Lesehnelz, w ie in der V. C l. II. CHI. W ien , M auz, 5. um gearb . Aufl.
1 899 . 2 K. —  J a n k e r  und  N o ü : M ittelhochdeutsches Lesebuch fü r O berrealschule» .
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D) Geometrie.
(Unter dor Mbhnt des prof. 23. Speti}.)

21 n F a  u  f : 1 T afelzirkel un d  1 Tafeldreieck.

G e g e n w ä rtig e r  Stand drv Sammlung: 10 8  N u m m e rn  m it 141  G e rä te n , 108  
M o d ellen , 31 V orlagew erken , w e r t  1 7 0 4  K 8 0  h .

E] Naturgeschichte.
(Unter der (Obhut des prof. V. 23iebcr.)

G e s c h e n k e : v o m  H e rrn  D irek tor d e r landw .-chem . V ersuchsanstalt E d m u n d  
Schm id : 1 S t. vom  L llb o g cn e r M e te o re ise n ; vorn H errn  S ü d b ah n in sp ek to r K . V a le n ta  : 
1 S a m m lu n g  von  S te in - u n d  B rau n k o h len  sam t K a rb o n p e tre fa k te n ; vom  H errn  
k. k. S ta tth a lte re i-M b e rin g en ieu r A n ton  R it te r  v. S p in l c r : 1 P in n a  s q u a m o s a  (schuppige 
Steckmuschel) u n d  W ü sten san d ; vom  H errn  B erg d irek to r w i lh .  S etz : 1 1  S t. M in e ra l ie n ; 
vom  H e rrn  G u s tav  S cherbaum , R ea litä ten - u n d  D am pfm ühlbesitzer: 1 M e ie s  ta x u s  
(gem . D ach s); vom  H e rrn  F e rd in an d  S cherbaum , K a u f m a n n : 1 P te r o m y s  (Zlug- 
hörnchen) ; vom  H e rrn  k. k. p ro fesso r R o b e rt S p il le r :  1 S te in b e il ; vom  H e rrn  I o h .  
R a in e r , S ü d b ah n k o n d n k teu r: 1 Stam m stück fossilen H o lze s ; von  p ro f .  v .  B ie b e r: 
1 S t. L a v a  und  vulkanische B o m b en ; von  den S ch ü le rn : der V II. KI. H. G la n in g e r : 
7 S t. M in e ra lie n ; der V. K t. E m . S a d u : 1 Z in n o b e r ; d e r I. K l. F r. p e tro v iö :  
1 K okosnuß.

A n k a u f :  1 A c ip e n s e r  s tu r io  (gem . S tö r , D a r m p r ä p a ra t) ;  1 T o r p e d o  m a r -  
m o r a l  a  (Z itterrochen) P r ä p a r a t  des elektr. (O rg an es un d  T e reb ra ln e rv en sy s tem es; 
1 F e l i s  d o m e s t i c a  (H auskatze) B lu tk re is la u fp r ä p a ra t ; 1 G a llu s  d o m e s tic u s  (H a u s ­
h u h n ) L m bryoentw ick lung  im  L i ;  1 E s o x  lu c iu s  (gem . Hecht) K iem en und  H erz­
p rä p a r a t .

Stand brr Sammlung m it Rücksicht a u f  E rw e rb u n g  un d  keinerlei A bfa ll im 
S ch u ljah re  1 0 0 1 /1 0 0 2  :

N r . Stück K  h
W irb e lt ie re : 4 1 8 4 3 0 2 7 1 1  «4
w irb e llo se  T ie r e : 1 1 0 2 4 3 3 « 2 2  8 8
Z o o to m . P r ä p a r a t e : 1 2 « 157 7 7 8  04
H e rb a r iu m : 5 8  (5 2  Fase.ch-26) 77 3 3 6  3 0
H o lz sam m lu n g : 1 3 0 57 —
p ilz sa m m lu n g : 1 5 0 1 5 0 4 5 7  8 «
M in e ra l ie n : 6 5 6 7 3 3 5 0 4  02
K ry fta llm o d e lle : 18 1 7 3 1 8 0  26
G e s te in e : 3 2 3 3 57 12 8  5 0
p e tre fa t te »  : 2 4 « 3 3 5 17 2  0 4
p rä h is to r . G e g e n s tä n d e : 5 5 7 4 0
Z lb b ild u n g en : 2 2 1 4 5 5 4 1 6  84
I n s t r u m e n te : 2 2 2 6 « 7 4  3 0

S u m m a : 2 1 5 5 « 3 7 0 7 0 4 8  8 8

F) p8t,r>6.
(Unter der (Obhut des prof. 3- Frank.)

A » k a u f :  S chu lvo ltm eter, S ch u lam p èrem ete r, T h erm o säu le  nach G ülcher, 
W iderstandskasten , M asse rlu stp u m p e  vo n  A rzberger u n d  Z ulkow sky, G asen tiv ickelungs- 
a p p a ra t ,  ein p a ra l le le n lin e a l zum  Tafelzeichnen, 3 Stück W erkzeuge, 13 Stück G la s -  
w a ren , T hem ikalien .
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stanò der Sammlung im  S ch u ljah re  1 9 0 1 /1 9 0 2  m it Rücksicht a u f  E rw e rb u n g  
und  A bfa ll:

N r. Stück K li
E lektrizität: 117 158 5 2 9 2 37
M a g n e tism u s : 16 17 275 46
Akustik: 24 35 5 4 6 2 0
O ptik : 69 2 6 4 2 1 2 9 0 4
W ärm e leh re : 36 36 1217 12
M echanik: 57 79 1197 1 0
Hydromechanik: 34 36 6 6 3 28
Aeromechanik: 39 41 1 2 1 8 8 4
A llgem eine E igenschaften : 11 12 83 —
v ersch iedenes: 44 125 29 5 82
W ellen leh re : 8 8 2 0 5 2 0
A stronom ie: 5 5 89 3 0

S u m m e : 4 6 0 8 1 6 1 3 .202 73

G) Chemie.
(Unter der G bhnt des prof. R . Spillcr.)

A n k a u f :  M örser a u s  G ußeisen, 2 G ase ir tw ick lu n g sap p ara te  nach H eum ann , 
1 A tom gew ichtstabelle a u f  £<?iiiroaitt> gezogen, 1 W asserkanne, V erm ehrung  der 
M in era lien sam m lu n g  um  4 0  Stück, V erbrauchsgegenstände. —  B estellt w u rd e  eine 
D em onstra tionsw age.

Stand der Sammlung (g en au  nach dem I n v e n ta r ) :
N r. Stück K h

1. A p p a ra te  und  W erkzeuge: 8 6 2 1 2 1 7 6 1  14
II. Koch- und  G lü h v o rr ich tu n g e n : 2 0 34 4 4 3  3 0
III. W a n d ta fe ln : 18 21 151 80
IV. M eßinstrum ente a u s  G la s : 17 5 4 1 5 3  70
V. G ew öhnliche G la s w a re n : 52 1292 8 2 5  34
VI. P orzellan- un d  T o n w a re n : 10 8 8 6 2  2 0
VII. K autschukw aren : 7 65 61
VIII .  P rä p a ra te n -  und  M in e ra lien sam m lu n g : 4 767 6 6 3  94

S um m e: 21 4 2 5 3 3 4 1 2 2  42

H) Freihandzeichnen.
(Unter der (Dbhut des prof. A. Hesse.)

A n k a u f :  16 G la s -  und T ongem älde , 9 fa rb ige  B lum en-V orlage» , 15 K la p p ­
b re tte r (zum A uf stellen von M odellen), 2. u . 3. H eft. F igu r, v o r la g e b lä tte r  von R . v. 
Storck, F. 9). T hiem e, Skizzier-Übungen, 3 Teile.

stand der Sammlung: V orlagew erke, D rah t- , Holz-, T on  und G ipsm odelle , 
Z e ich en ap p ara te  u. a. 4 8 5  N u m m ern , 3 4 6 5  Stück, w e r t  3 7 0 3  K 82  h.

I) Gesang.
(Unter der (Dbhut des Nebenlehrers K. (Saffarert.)

A » k a u f :  F. S chubert : Deutsche Messe fü r  gemischte» T h o r. 48  Hefte. F. 
S c h u b e r t: „ B rü d e r, w eihet Herz und  H and , freud ig  g ern  dem  V a te r la n d !"  6 0  S tim m en.

G e s c h e n k e :  F. M endelssohn , H ym ne; M . Fischer, T a n ta m  e r g o ;  I .  Miklo- 
sich, Messe in G; F. K retin , M esse in C ; I .  S k ranb , M essen in (i und  B ; I .  Miklo 
sich, P u n g e  l in g u a ;  F. proksch, S a lv e  r e g in a ;  I .  p re in b l, O ffe rto riu m  in E s ;  ein
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W eihnach tslied ; £ .  S eyd ler, A v e  m a r ia ;  21. L a u e r ,  M esse iti G ; ein G sterlied ; ein 
T a n tu m  e rg o ;  £. C h eru b in i, A r ia ;  IV. 21. M o za rt, 2lrien  in  E s  un d  B , sämtliche 
gespendet vom  F in an z ra te  H e rrn  K a r l  F u rreg .

Stand der Sammlung: 95 Z ìum m ern , 146 Stück im W e rte  von  475 K  4(i h.

K) Jugendspielgeräte.
(Unter der (Dbbut des prof. Dr. 21. Krafsnnj.)

21 n k a u f :  2  F u ßbä lle , 3 F ah n en .
Stand der Sammlung m it Rücksicht a u f  Z u w a c h s  un d  2 lb fa ll: 5 0  N u m m e rn  

m it 131  v o rh an d en en  Stücken im  W e rte  von  29(5 K  6 6  h .

X. ZITaturitätsprüfimg.
D ie  W ie d e rh o lu n g sp rü fu n g  der im  V o rja h re  am  26 ., 27 . u n d  28 . Z n n i 1901  

ab g eh a lten en  X X V II .  21la tu r i tä t s p rü fu n g  fan d  u n te r  dem  Vorsitze d es  H errn  f. f. L andes- 
fchulinspektors D r. P e te r  S to rn i t  am  24 . S ep tem b e r 1 9 0 1  statt. B e i derselben w u rd en  
von  den  drei P rü f lin g e n  zwei fü r  „ re if"  erklärt, e in e r a u f  ein J a h r  zurückgewiesen. 
S o m it e rh ie lten  von  18  P rü f lin g e n , die sich im  V o rja h re  zur R e ife p rü fu n g  m eldeten, 
e iner ein Z e u g n is  d e r  R eife  m it 2luszeichnuug, 1 3  ein Z e u g n is  d e r  R eife , d re i w u rd en  
a u f  ein  Z a h r  zurückgewiesen, e iner t r a t  von  den P rü fu n g e n  zurück.

Z u r  d ie s jä h rig e n  X X V III . M a tu r i tä ts p rü fu n g ,  fü r  welche zu ersteum ale auch 
die neuen  B estim m ungen  d es steierm. Landesgesetzes vom  26 . S ep tem b e r 1 9 0 1  m aß ­
gebend w a re n , m eldeten  sich von  den 14 S chü le rn  d e r 7. Alasse 1 2 , nebst zwei 
L xternisten .

B e i den schriftlichen P rü fu n g e n , die vom  2. b is  7. Z u m  1 9 0 2  vo rgenom m en 
w u rd en , w a re n  nachstehende 2lrbe iten  zu fe rtig en :

I. Aufsatz aus bev deutschen Unterrichtssprache (2 . Z u m ).

N ü h m t m an  m it 2techt von  unserem  (Österreich:

„L an d  des P flu g es , L and  des Lichtes,
L and  des S ch w erte s  und  G ed ich te s?"

II. Arbeit aus der darstellenden Geometrie (3 . Z u m ).

1 . D u rch  einen  gegebenen  N au rn p u n k t 8  soll eine E b en e  gelegt w erden , deren  
N eig u n g sw in k e l m it den  beiden P ro jek tionsebenen  gegeben  sind.

D a te n : 8  (0, 6 0 , 40 ), Igs , =  -®, tge2 — 2.

2 . D re h u n g  e ines W ü rfe ls  in die M ohs'sche S te llu n g  nn d  D a rs te llu n g  des ebenen 
Schn ittes desselben, w elcher ein reg e lm äß ig es Sechseck ist. (N euentw icklung des 
abgeschnittenen K ö rp ers .)

3. D u rch d rin g u n g  e iner N a u m g c ra d e n  m it e inem  21otatiouskegel un d  E rm itt lu n g  
des parabolischen S chlagschattens dieser G e ra d e n  a u f  der A egelfläche.

III. Mathematische Arbeit (4. Z u m ).

1 . L in  R eisender leg t 6 4  k m  zurück un d  zw ar den letzten T a g  9 k m ; w ie 
lan g e  w a r  e r  u n te rw e g s  und  w ieviele K ilom eter legte er den  ersten T a g  zurück, 
w en n  e r jeden  fo lgenden  k m  w eite r reiste a ls  den v o rh e rg e h e n d e n ?

2 . M a n  berechne den W inkel x  a u s  c o s  5 x  — c o s  x  —  c o s  3 x.
3. 2 lu s einem  Z y lin d e r mit d e r H öhe li und  dem  G ru n d k re is ra d iu s  r  ist ein 

abgestum pfter K egel h e rau sg en o m m en , der m it dem  Z y lin d e r die H öhe und  den G ru n d - 
kreis gem ein  h a t un d  die H älfte  des Z y lin d e rin h a lte s  b e trä g t; e s  soll d e r R a d iu s  p
d es oberen  K reises bestim m t w erden . (Form el fü r  p u n d  K onstruktion im  G ru n d riß .)
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4. I n  einer p a ra b o l  y 2 =  2  p  x  (y2 =  9 x) ist eine S eh n e  gezogen, deren  
E ndpunk te  die K oord inaten  x, y t (36 , 18) und  x ,2 y ,  (4, —  6 ) besitzen. I n  welchem 
V erh ä ltn is  steht d a s  S eg m en t zu dem  P a ra lle lo g ra m m , w elches die S eh n e  und  die 
derselben p a ra lle le  p a ra b e l ta n g e n te  zn S e iten  h a t  und  dessen a n d e re s  S e ite n p a a r  zur 
parab e lach se  p a ra lle l ist? (Form el, Z eichnung  und  spezielles E rg e b n is . M aß s tab : 4 L in  
heiten — 1 0  m m ).

IV . Übersetzung aus der deutschen spräche in die französische (,',. I n n i ) .

K a r l  der G roße  in S p a n ie n . (A u s  der C hrestom ath ie  von plö tz-K ares.)

V. Übersetzung aus der französischen spräche in die deutsche (6 . J u n i ) .

Itinérairc de Paris à Jerusalem : Les pyramides. (Chateaubriand.)

VI. Übersetzung aus der englischen spräche in die deutsche (7. J u n i ) .

The Em peror Charles Vth- (W. Robertson.)

D ie  m ündlichen M a tu r itä ts p rü fu n g e n  fanden  am  23 . und  24 . J u n i  1 9 0 2  u n te r 
dem  Vorsitze des H errn  k. k. L andesschulinspektors D r. p .  S to rn i!  statt. V on de» 
14 P rü f lin g e n  e rh ie lten : 2 ein Z e u g n is  der R eife  m it A uszeichnung, 1 0  ei» Z e u g n is  
der R eife, 2 bekamen die E r la u b n is , die P rü fu n g  a u s  einem  G egenstände nach den 
Ferien  zu w iederholen .

B e i der m ündlichen P rü f u n g  w a r  a ls  V ertre te r der S tad tg em ein d e  M a rb u rg  
ei» M itg lied  des G em ein d e ra tes , H err S ch u lra t p ro f .  D r. G . R . v. B ritto , einige 
Z e it anw esend.

Verzeichnis der im  S om m er H)02 für reif Erklärten.

R a in e G e b u rtso rt,
V a te rlan d

Voll.
Lebens-
jahre

iöerstvssem' Jah re  
seit ycfliim  

des Mittclschul- 
stildiums

G ra d  der 
R eife

G e w ä h lte r  
B e ru f  .

1 . B eranek  J u l . B ru n n , R .-M . 26 13 reif (Ext.) M ilitä rd .
2 . B ra b e n e c  Jo s . p o lita , B ö  hin. 18 7 reif techn. Hochschule
3. D ejak  A lo is p o la ,  I s tr ie n 17 7 reif M ilitä rd ienst

D ie tin g c r Frz. 

G la u in g e r  H e r­

I a n n e g g ,
hochsch. f.B .-K .4.

5.
S te ie rm ark 18 8 re ifin .A u sz .

m an n M a rb u rg 18 7 reif techn. Hochschule
6 . G rin n n in g e r

H erm ann M a rb u rg 17 7 reif techn. Hochschule
7. K o tit mich. G roß-K anizsa, 18 7 reif B ahnd ienst
8 . M arkov ič  Frz. M a rb u rg 16 7 reif techn. Hochschule
9. Schiller Fried. G raz 18 7 re ifin .A usz . techn. Hochschule

1 0 . S fa sa  J o h a n n
Topolschitz,
S te ie rm ark 19 6 reif

Hochschule fü r 
B odenku ltu r

1 1 . lv a h lh e g e r M a rb u rg 17 8 reif postdienst

1 2 .
K a r l '  

Z e ilin g e r I o h .
h iin m elb e rg ,

K ä rn ten 19 8 reif M ilitä rd ienst

B is  E nde  1 9 0 1 /0 2  verließen 3 0 5  reife A b itu rien ten  die A nstalt.
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XI. J u r  Iahresgesch ichte der Anstalt.
G leich zu B e g in n  der H au p tfe r ien  starben m ehrere  Persönlichkeiten, denen  die 

A nsta lt d an k b ares  u n d  eh ren d es  A ndenken schuldet:
A m  2 5 . 3 u l i  1 9 0 1  verschied d e r H e rr  V izepräsident d es u.-ö. L andesschu lra tes  i. N ., 

D r. E r ic h  I Vo l f ,  w elcher a ls  f rü h e re r  la n g jä h r ig e r  S ek tio n sra t im U n te rrich ts­
m inisterium  m ehrfach G e leg en h e it h a tte , fö rd e rn d  in d a s  Geschick u n se re r Schule 
einzugreifen .

A m  gleichen T a g e  g in g  eins dem  Leben der hochm. H e rr  R elig ionsinspektor, 
D o m k ap itu la r u n d  K anon ikus, D r. 3 -  P a j e k ;  die A nstalt v e r lo r  in  ihm  einen w o h l­
w ollenden , vä terlichen  F reu n d  d e r S chüler.

Sechs T a g e  später, am  3 1 . 3 ll*i 1 901 , fo lg te ihm  sein 3 u g e n d fre u n d  und  
A m tsgenoffe, d e r hochw. H e rr  ins. D om dechan t D r. 3 o h . K r i ž a n i č ,  w elcher a ls  M i t­
glied d e s  steierm. L andesschu lra tes  durch viele H a h re  a n  dem  G edeihen  der R ealschule 
den  lebhaftesten A nteil nahm . —

W ä h re n d  d es M o n a te s  A ugust 1 9 0 1  w u rd e  d e r D irek to r in der L eitung  der 
A nstalt von  P ro f .  D r. 3 -  D utz v e rtre ten .

A m  18 . A ug . 1 9 0 1 , a ls  dem  G eb u rtsfeste  S r .  k. u. k. Apostolischen M a je s tä t 
u n seres  K aisers, d a n n  am  10 . S e p t. 1 9 0 1  in E r in n e ru n g  a n  den  T o d e s ta g  w e ilan d  
3 h r e r  k. u . f. Apostolischen M a je s tä t de r K aiserin  E lisabeth , w a r  der L ehrkörper bei 
dem  in d e r  Domkirche ab g eh a lten en  feierliche» G ottesd ienste  v e rtre ten .

A m  13 . S e p te m b e r 1 9 0 1  starb d e r H e rr D irek to r d es hiesigen phil H. V ere ines, 
A. B i n d e r ,  ein hochverdienter, tüchtiger M usiker; der K irchengesang  un d  die K irchen­
musik a n  der A nsta lt e r fu h r  durch ihn m eh re rem ale  w ertvo lle , fre iw illige  U nterstützung.

D ie E inschreibungen  und  die A u fn a h m s p rü fu n g e n  fü r  die I. Klasse w u rd en  
am  14., 15. 3 "l> , d a n n  a m  15., 1 (>. S ep tem b er, fü r  die ü b rig en  K lassen nebst den 
W ied e rh o lu n g sp rü fu n g e n  am  17. S ep tem b e r vo rgenom m en .

A m  18. S ep tem b er w a r  d e r E rö ffn n n g sg o tte sd ie n st u n d  die B e g rü ß u n g  a lle r  
S chü le r durch den D irek to r; a m  19. S ep tem b e r b eg an n  der U nterricht.

D e n  4. O k tober fa n d  zur F eier d es  N a m e n s ta g e s  S r .  M a je s tä t d es  K a ise rs  ein 
feierlicher S chu lgo ttesd ienst in d e r H au sk ap e lle  sta tt; derselbe w u rd e  m it d e r  a llgem ein  
gesungenen  V olkshym ne geschlossen.

D e r  schulfreie 19 . N ovem ber, a ls  T a g  d es N am en sfe s te s  w e ilan d  3 h fo v  M a ­
jestät d e r K aiserin  E lisabe th , w u rd e  durch einen S chu lgottesd ienst festlich b eg an g en .

D a s  I. Sem ester w u rd e  am  15 . F e b ru a r  geschlossen, d a s  II. am  19. F e b ru a r  begonnen .
A m  13. D ezem ber 19 0 1  w u rd e  die neue  städt. W asserle itu n g  auch im S chu l­

geb äu d e  in a llen  Stockwerken in B e trieb  gesetzt un d  dadurch  dem  la n g jä h rig e n  
B edürfn isse  d e r S chü le r nach gu tem  W asser in  trefflicher w e ise  abgeho lfen . D ie 
S tad tg em ein d e  h a t sich ein n eu es bedeu tendes v e rd ien st u m  unsere Schule  e rw o rb en .

S o n n ta g , den 1 1 . M a i , fan d  die sechste P re is p rü fu n g  a u s  d e r steiermärkischen 
Geschichte statt; derselben w o h n ten  zahlreiche g eg en w ärtig e  u n d  ehem alige  S chü le r 
der A nstalt, M itg lied e r des L ehrkörpers u n d  a ls  besondere E h ren g äste  der K o m m a n d a n t 
der hies. K adettenschule, H e rr M a jo r  T eisinger, d a n n  H e rr  M a jo r  d. R . A lbrecht bei. 
D e r  P rü f u n g  un terzogen  sich drei S ch ü le r der IV. K lasse; P r ü f e r  w a r  H e rr  P ro f .
V. O r tn e r .  D a s  W issen der S chüler, d a s  sich in den A n tw o rte n  u n d  v e rfe rtig ten  K a rte n  
zeigte, w a r  ein recht befried igendes. Z u m  Schluffe konnte d e r D irek tor jedem  der 
G e p rü fte n  nach e iner A nsprache eine E h re n g a b e  überreichen. A u s  d e r W artin g e r 'sch en  
S tif tu n g  e rh ie lten  je  eine vom  steierm . k an d esau ssch u ffe  zur V e rfü g u n g  gestellte 
silberne M ed a ille , und  zw ar a ls  1 . P r e is  E i c h  f i tz  R u d o lf, a ls  2 . P r e i s  w a ß n i g  
A ugust; der ersten; bekam üb erd ies  ein  G eschichtswerk. D e r  d ritte  S chü le r, G i e r ­
l i n g  e r  A lois, e rh ie lt a ls  A nerkennung  seiner L eistungen a u s  d e r W id m u n g  der 
S tad tg em e in d e  M a r b u rg  ein g rö ß e re s  W erk  ü b e r steierm . Geschichte.

D ie  m ündlichen V erse tzungsp rü funge it w u rd e n  vom  2 0 .3 u n i  b is  2 . 3 " l i  ab g e h a lte n .
D ie P r iv a tis te n p rü fu n g e n  fan d en  fü r  d a s  I. S em ester a m  3 . un d  4. F e b ru a r , fü r 

d a s  II. Sem ester a m  30 . 3>un und  1 . 3 u l i  statt.
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D e r  Lehrkörper versam m elte sich zu 3 0  K onferenzen, d a ru n te r  6  ord. M o n a ts- , 
8  Klassen-, 7 Klassifikation-- und  2 Schlußkonferenzen.

A m  28 . J u n i  fand  zum  G edenken an  weil. S e . M a jes tä t K aiser F erd inand  I. 
ein feierliches S ee len a m t statt, bei welchem der L ehrkörper vertre ten  w ar.

A m  15. J u l i  w u rd e  d a s  S c h u lja h r m it einem  D ankgottesdienste, e iner eigenen 
S chlußfeier und  m it der Z eu g n isv e rte ilu u g  geschloffen.

D ie im  lau fenden  S ch u ljah re  im L ehrkörper eingetretenen  V erän d eru n g en  w urden  
e in g an g s  dieses B erich tes a n g e fü h r t; durch dieselben ist die A nzahl der L ehrer, welche 
an  der hies. S taa tsrea lsch u le  seit ih re r 1 8 7 0  erfo lg ten  V ervollständ igung  wirkten, a u f  
tili gestiegen.

D re im a l im  l. S ch u ljah re  w u rd e  die A nstalt von den Ife rren  k. k. Laudesschul- 
inspektoren D r. p .  S to rn ik  u n d  L. L am pel besucht; ersterer kam zw eim al gelegentlich 
d er M a tu r itä ts p rü fu n g e n , letzterer am  26 . A la i.

S echsm al w äh ren d  des S ch u ljah re s  h a tte»  die S chü ler G elegenheit, meist im 
A nstaltsgebäude, u n te r erleichterten Z a h lu n g sb e d in g u n g e n  a u  belehrenden  V o rfü h ru n g en  
und  V orlesungen durchreisender U n ternehm er teilzuuehm en. S o  hörten  sie am  
2 2 . O ktober den M echaniker l i  G allin g  a u s  23erlin über d rah tlose  T e le g ra p h ie ; 
am  13 . und  14. J ä n n e r  konnten sie zwei physikalischen E rp e rim en ta lab eu d eu  des 
bestbekannten V o rtrag en d e»  G . D ä h n e  beiw ohnen ; den 31 . J ä n n e r  fü h rte  der 
G edankenleser 21 K ander-H erm ai» , seine K unst v o r; am  11. F eb ru a r  hö rten  sie einen 
großen  P h o n o g ra p h e n  des ehem . S chü le rs  der A nstalt IV . p a je k ; den 25 . F e b ru a r  
tru g  der D ozent 3 -  Schw ank über p o p u lä re  Astronom ie v o r; am  2 1 . A la i hielt 
d e r T h iuare iseude Ackerm ann einen V o rtra g  ü b e r seine Reise nach C h in a  und  über 
seine dortigen  E rlebnisse; außerdem  w u rd en  die S chüler der Oberklassen am  2 2 . F eb ru a r  
zur B esichtigung des neuen  städt. Schlachthofes, am  9. A la i in die großen  B ra u e re i­
an lag e n  des I je rrn  21. Götz, w elcher in liebensw ürd igster Iveise selbst de» F ü h re r 
und  auch G astgeber machte und  am  14. 3"l>  zur B esichtigung der n am h afte»  B a u ­
lichkeiten und B etrieb se iu rich tuugen  der städt. W asserle itung  g efüh rt, in d ankensw erter 
w e ise  geleitet vom  I je r rn  A ltbürgerm eister 3 " a .  21. N ag y .

A m  23 . 3 " » i  1 9 0 2  starb der S chüler D r e i s e i t l  F ranz der I. Klasse; e r besuchte 
a ls  ein fleißiger Schüler, der sich durch sehr lo b en sw ertes  v e rh a lte »  die Z u n e ig u n g  
seiner L ehrer rasch z» e rw erben  verstanden, b is  2 llai regelm äß ig  die Schule, w o ra u f 
er schwer erkrankte. 2llle S chü ler der A nstalt m it ih ren  L ehrern  gaben  ihm  am  25 . 3 "> "  
d a s  G eleite  zur letzten 2 luhestätte ; bei derselben saug d e r Schülersängerchor ei» e r ­
g re ifendes G rab lied . E in  freundliches 2l»deuken ist dem  vers to rbenen  bei A litfchüleru 
und  L ehrern  gew iß.

E inige wichtige Erlässe bes k. k. steierm. 
Landesschulrates.

1. v .  2. S ep t. 1 9 0 1 , Z . 4 0 3 7 . Schu ld iener dü rfen  u n te r  B eobach tung  der einschlä­
gigen B estim m ungen  der G ew erb eo rd n u n g  und  der Steuergesetze au  S chü le r im 
S chu lgebäude  S chu lgerä te  verkaufen.

2. V. 9. (Oft. 1 901 , Z . 8 6 4 0 . D e r B erich t ü b e r den Besuch der F reigegenstände im 
Schulj. 1 9 0 1 /2  w ird  genehm igt.

3. v .  13. (Oft. 1 901 , Z . 9 0 2 3 . F ü r  d a s  Schulj. 1 9 0 1 /2  w ird  keine P a ra lle la b te ilu n g
zur I. Klasse b e w ill ig t; doch ist fü r 1 9 0 2 /3  d a fü r  rechtzeitig V orsorge zu treffe».

4. IX 14. (Oft. 1 9 0 1 , Z . 8 7 3 4 . G en eh m ig u n g  der L ehrfächerverteilung  im Schulj.
1 9 0 1 /2 .

5. v .  25. (Oft. 1 901 , Z . 9 6 1 5 . G en eh m ig u n g  des S tu n d e n p la n e s  fü r  19 0 1 /2 .
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(i. V. 1 1 . J ä n n e r  1002 , Z . 3 4 2 . D on n u n  a n  müssen die gedruckten Ja h re sb e r ic h te  
w ieder rege lm äß ig  eine wissenschaftliche oder pädagogische A b h an d lu n g  en th a lten .

7. D . 26 . J ä n n e r  1 0 0 2 , Z . 1 1 5 9 0  e x  1 9 0 1 . D e r  f. f. £.-Sch.»8 . n im m t den v o rge leg ten  
Z a h re sh a u p tb e ric h t ü b e r den sittlichen u n d  wissenschaftlichen Z u stan d  d e r  A nstalt 
im  Schulj. 1 9 0 0 /1 9 0 1  zur K e n n tn is  u n d  spricht dem  D irek tor fü r  die umsichtige 
L eitung  d e r A nstalt die A nerkennung  a u s .  Auch w ird  anerkann t, daß  a lle  211it< 
gl jeder des L ehrkörpers ih re»  B eru fsp flich te»  eifrig  und  gew issenhaft Nachkomme».

8 . v .  17. 21Iärz 1 902 , Z . 2 4 3 5 . <£s w ird  m itgetheilt, daß  a n  der hies. A nstalt 
p r i v a t  i st  i n n e n  auch ohne besondere B e w illig u n g  d es k. k. I tttn is ie riiu n s  fü r  
K u ltu s  und  U nterrich t au fg en o m m en  w erden  könne».

9. D. 15. 21Iärz 1 9 0 2 , Z . 2 2 9 3 . A uf die m inisterielle V e ro rd n u n g  vom  24 . Fe 
b in a r  1 9 0 2 , Z . 3 6 9 9 1  e x  1 9 0 1  w ird  aufm erksam  gem acht. i£ s  w ird  eine neue 
v e rän d e rte  A u sg ab e  der „H ege ln  fü r  die deutsche R echtschreibung nebst W ö r te r ­
verzeichnis" veröffentlicht u n d  u. a . bestimmt, daß  d e r U n terrich t in d e r neuen  
R echtschreibung vom  S c h u lja h re  1 9 0 2 /3  zu erte ilen  ist.

10. D. 28 . R lä rz  1 9 0 2 , Z . 2 8 3 2 . D em  erkrankte» D irek to r w ird  fü r den ZTTonat 
A pril U rla u b  e rte ilt u n d  m it seiner V e rtre tu n g  p ro f .  F. Fasching b e tra u t.

11. v .  1 1 . R la i 1 9 0 2 , Z . 4 3 8 1 . i£ s w ird  a u s  die H e ra u sg a b e  e ines pnb lik a tio u s- 
o rg a n e s  (S ubm issionsanzeigers) fü r  öffentliche L ie fe rungsaussch re ibunge»  a u f ­
merksam g em ach t; die erste N u m m e r ist am  22 . A pril 1 9 0 2  erschienen.

XIII. Z u m  R eligionsunterricht.
R e l ig iö se  Ü b u n g e n .

D a s  f.-b. L a v a n te ,' K onsistorium  n ah m  m it Z uschrift vom  2 2 . A ugust 1 9 01 , 
Z . 2 3 3 5 , die R elig ionsberich te  d es  p ro f .  B relich  u n d  d es R e lig io n s le h re rs  ZerovSek 
ü b er d a s  S c h u lja h r  1 9 0 0 /1  zur sehr befried igenden  K en n tn is .

D ie  kath. S ch ü le r w u rd e »  im  S ch u ljah re  1 9 0 1 /2  5 2 m a l zu r Hl. 21 lesse oder zu 
gottesdienstliche» Ü bungen  g e fü h r t ;  die e rs tem , w u rd e n  im m er in der D auskape lle  
gelesen. D ie  E rh ö r te  w u rd e  stets w ä h re n d  der 2 Ile sie vom  A lta re  a u s  vom  R elig ions- 
leh re r ZerovKek oder stellvertre tend  auch vom  p ro f .  B relich  g eh a lten , w ä h r e n d  des 
G o ttesd ien stes  sangen  gew öhnlich a lle  S chü le r gem einsam  eines oder zw ei d e r an  der 
A nstalt üblichen 1 4  K irchenlieder. D ie  B e g le itu n g  besorgte d e r G e sa n g s le h re r  Gasiareck, 
o der in den seltene» F ä llen  seiner V e rh in d e ru n g  d e r S ch ü le r der VI. Klasse, S t r a b a  
A ugust, oder der der V. Klasse F u rre g  N o rb e rt. S ieb en m a l w u rd e»  von  den e igen t­
lichen S ch ü le rsän g ern  u n te r  der L eitung  ih re s  L eh re rs  G asiareck besonders e ingeübte  
K irchengesänge v o rg e trag en .

2lm 25 ., 26 . S ep tem ber, 5., 6 . 21lärz und  1 1 ., 12  Z u m  em pfingen die kath. 
S ch ü le r die heil. S ak ram en te  der B u ß e  un d  des 2 llta rs .

2lm F ron le ichnam stage , den 29 . 21lai, be theilig te»  sich die katholische» S chüler 
a lle r  7 K lassen bei dem  U m gänge, beg leite t von  6  M itg lied e rn  des L ehrkörpers.

D ie  Kosten des kath. Schu lgo ttesd ienstes beliefen sich im  ganze»  Z a h re  1 9 0 1  
a u f  1 5 9  K 14 li ; zur V erfü g u n g  standen 1 6 0  K , e s  verblieb  "also fü r  1 9 0 2  ein 
Rest von  8 6  li.

D en  R e lig io n su n te rrich t u n d  die gottesdienstliche» Ü bungen  der 7 evangelischen 
S ch ü le r e rte ilt u n d  überw ach t der hies. ev. P fa r r e r ,  Is e rr  G oschenhofer, bei den 3 
israelitischen S chü le rn  der israel. R e lig io n sleh re r, I je r r  D r. 21Iühsam a u s  G raz .
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XIV. Förderung der körperlichen A usbildung
der Schüler.

D ie  K onferenz des L ehrkörpers zur B e ra tu n g  der M aß n ah m en  fü r die F ö r­
d erung  der körperliche» A u sb ild u n g  und  G esundheitspflege der S chüler fand  am  
17. J ä n n e r  11102 statt.

w ä h re n d  des heurigen , m ilden w in te r s  konnte d a s  L is la u fe n  g a r  nicht be­
trieben w erden.

D a s  K om m ando des k. f. L andw .-Z nf.-N gm ts. N r. 20  gestattete w ieder mit 
Z uschrift vorn 10. J ä n n e r  l. Z ., N r. 4 0 , daß  die S chüler der A nstalt jede»  S a m s ta g  
N achm . d. Z . 11)02  den kleinen Exerzierplatz nächst dem v o lk sg a rten  zu Z ugendsp ielen  
benützen dürfen . L s  w u rd e  im  I. Schulj. b is  1 . Z u li an  25  N achm ittagen  zu 
l ' / 2 b is  2 S tu n d en  gespielt.

D ie  T e ilnahm e ist a u s  fo lgender Z usam m enstellung  ersichtlich:

S p ie l­

tag
Am

K l a s s e . J S um m e 
der T e il­
nehm erI. 11. III. IV . V- V I. VII.

1 . 28 ,/i). 45 3 0 32 8 7 7 9 138
2 . 4 ./1 0 . — — — — 11 7 4 2 2
3. 5 ./10 . 30 3 0 2 2 14 1 0 14 10 130
4- 8 . / 1 0 . — — — — 18 — — 18
5. 9 ./1 0 . — — , — 8 6 4 1 19
6 . 1 2 -/1 0 . 34 25 2 0 5 6 7 4 1 0 1
7. 15. /1 0 . — — — — 11 — — 11
8 . 1 6 ./1 0 . — — — 1 0 4 3 1 18
9. 2 3 ./1 0 . — — — 4 6 1 0 0 2 0

1 0 . 2  ./1 1 . — — — 8 3 4 1 10
1 1 . 9 ./1 1 . — — — 6 1 1 — 8
1 2 . 1 0 / 1 1 . — — — — 6 — — 6
13. ; 1 4 /3 . — — — 15 1 5 1 2 2
1 4 . 2 2 ./3 . — — — 8 5 4 5 2 2
15. 2./4 . — — — 1 0 — 4 2 10
1 0 . 9 ./4 . — — — 8 2 4 2 10
17. 1 2 ./4 . 30 2 0 28 8 6 5 4 107
18. 1 3 ./4 . — — — 8 3 3 2 10
19. 19./4 . 2 0 10 18 5 7 5 — 71
2 0 . 20 ./4 . 1 0 2 0 2 2 1 0 6 1 0 2 8 0
2 1 . 3./0. 2 0 15 2 2 9 4 8 4 82
22. 2 4 ./5 . 2 0 14 16 5 3 2 — 60
23. 31 ./5 . 15 15 2 4 9 2 2 1 6 8
24 . 2 1 . / 0 . 2 0 5 24 6 2 1 — 58
25 . 2 8 ./0 . 12 1 0 25 8 2 1 — 58

L s  w a ren  des vielfach an  S a m s ta g e n  ungünstigen W e tte rs  w egen n u r  11 
allgem eine S p ie ltag e  angesagt.

D ie geüb ten  S p ie le  w a re n  meist die verschiedenartigsten B allsp iele , besonders von 
den 4 oberen Klassen der F u ß b a ll; beaufsichtigt w u rd en  sie von p ro f .  D r. K rassn ig .

D ie  Kosten der Z ugendsp iele  beliefen sich im  Z a h re  11)01 a u f  127 K 28  li ; 
denselben standen gegenüber L in n ah m en  und  Kassarest von  11)00 im B e tra g e  von 
201 K 1)0 h , so daß  fü r  11)02 1 3 4  K 0 2  li überblieben. Z m  S ep tem ber 11)01 lieferten 
die S chüler a n  freiw illigen  B e iträ g e n  zu den S p ie len  die S um m e vou 83  K 2 0  li ab.
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F ü r  die Heller sehr spät begonnene B adezeit standen de» S chü lern  m eh re re  
B a d e u n te rn e h m u n g e n  zu r V e r fü g u n g ; au ß e rd em  e rm äß ig te  w ie im m er in d a n k e n s­
w e rte r  M eise d a s  K o m m ando  d e r t. u . f. I n f .  K adettenschnle die B e n ü tz u n g sg e b ü h r 
der Schw im m ansta lt.

A m  schulfreien 17 . J u n i  w u rd en  von  den S ch ü le rn  d e r , ! ,  b is  VI. Klasse u n te r  
F ü h ru n g  der P ro fesso ren  A u sflü g e  in die U m gebung  d e r S ta d t u n te rn o m m en .

A u ß er diesen A usflügen  m achten noch m it den  S ch ü le rn  H a lb ta g ssp a z ie rg ä n g e : 
A m  19. A pril p ro f .  B ie b e r  m it d e r V II. Klasse,

„  7. J u n i  ■ ,, D r. K ra ssn ig  „ „ III. „ ’ . /
n 2 1 . „ ,, S p i Iler „ „ II. ,,
„ 28 . „ „ B ieb e r „ „ V.

D e r  erste dieser G ä n g e  verfo lg te  geologische S tu d ien , die letzten ztvei ha tten  botanische 
Zwecke.

D ie  Z w ischenpause um  10  U h r v o rm . verb rach ten  die S chü le r bei günstigem  
W e tte r  im  S ch u lh o fe ; im  Herbste w a r  d ies  noch am  22 . O k tober m öglich, im  F rü h ­
ja h r  w ieder a m  2. A pril.

D a s  Heizen d e r S ch u lräu m e  b eg an n  be re its  am  28 . O k tober und  w u rd e  m it 
U n terb rechungeil b is  zum  2. A p ril fortgesetzt.

D ie  V erschiebung d es B e g in n e s  des N a ch m ittag su n te rr ich te s  a u f  3 U h r w u rd e  
erst vom  2 . J u n i  a n  durchgeführt.

F ü r  die g roßen  F erien  w u rd e n  zum B esuche d e r S tu d e n te n h e rb e rg e n  des D° 
und  O . A lpenvere ines a n  S chüler, welche die R e ife p rü fu n g  bestanden h a tten , „L eg iti­
m a tio n en "  dieses V ere ines a u sg e fo lg t.

I. II. III. IV. V. VI. V II. S u m m e

v o n  den a m  Schlüsse v e rb lie ­
benen öffentlichen S chü lern 5 8 4 5 3 7 2 3 2 0 18 14 2 1 5

w a re n  S chw im m er . . . . 32 19 2(1 19 8 9 . 9- 1 2 2
„ L i s l ä u f e r ........................... 2 2 3 0 21 11 11 12 141
„ R a d f a h r e r ........................... 9 12 14 17 13 14 7 8(5

h ab en  sich bei den Iu g e n d sp ie le n  
w enigstens e inm al beteilig t 4 5 3 2 3 5 19 7> 11 7 156

w o h n en  in den  F erien  a u f  
dem  L ande  ........................... 4 3 19 2(5 15 5 8 8 12 4
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Kunàachungen
für das nächste Schuljahr 1902/3.

XV. Verzeichnis der Lehrbücher und tehrbehelfe 
für das Schuljahr y 0 2  5.

(G enehm ig t m it L r l. b. f. f. L.-Sch.-R. ». 26 . A pril 1 9 0 2 , Z . 3 6 2 9 .)

Nach Klaffen, innerhalb derselben nach Gegenständen geordnet.
I. Alasse.

Z x d n j tc t t ,  G ro ß e r K atech ism us b. fach. N el. W ien, Schulbücher». 1 898 . 8 0  li 
Neutsch, w illo m itz e r: Deutsche G ram m atik  fü r  bie österr. M ittelschulen nebst 

einem  A n h ä n g e : G runbzüge  ber deutschen p ro sob if und  M etrik. W ien , K linkharbt.
6 . Aufl. 1894 . 7. Aufl. 1 897 . 8 . Aufl. 1 899 . 9. Aufl. 1902 . 2 K 4 0  h . A usschluß ber 
frü h eren  A uflagen . L a m p e l: D eutsches Lesebuch fü r  bie I. Klasse der M ittelschulen. 
W ien , H older. 7. Aufl. 1 8 97 . 8 . Aufl. 1899 . 9. Aufl. 1 900 . 2 lv 18 h . —  R egeln  
fü r bie beutsche Rechtschreibung nebst W örterverzeichnis. W ien , k. k. Schulbücherverlag  
1 9 02 . 2 0  li. (N icht nnbeb ing t vorgeschrieben.)

Sloveuisch. LendovSek: Slovenisches L lem en tarbuch  fü r  M ittelschule» uiib  L eh rer­
b ildungsansta lten . W ien , f. k. Schulbücherverlag , 1 8 9 0 . 1 K 6 0  h .

Franiösisch. Rechte! : Französisches Sprech- und  Lesebuch. I. S tu fe , w ie » ,  
M an z . 6 . Aufl. 1 9 0 0 . 2 K  2 0  In A usschluß der früheren  Aufl.

G eographie. R ich te r: Lehrbuch der G e o g rap h ie  fü r  bie I., II. u. III. Klasse 
ber M ittelschulen. W ien, Tem psky, 3. Aufl. 1898 . 2  K 5 0  h . 4. Aufl. 1 901 . 3 K. 
K ozenn-H aarb t-S chm id t: G eographischer S c h u la tla s  fü r  G ym nasial-, R ea l u . H anbels- 
schulen. w ie » ,  Hölzel. 37 . Aufl. 1 8 9 7 . 38 . Aufl. 1 8 9 8 . 7 K 6 0  h . 39 . Aufl. 1901 . 8  K.

M athem atik. L in b e n th a l: R echenlehre fü r  bie zwei untersten Klassen ber 
R ealschule», w ie » ,  H older. 1 896 . 1 K 8 0  ii.

Naturgeschichte. pokorny-tatzel-M ik: I l lu s tr ie r te  N aturgeschichte des T ierreiches 
fü r bie un te re»  Klassen ber M ittelschulen. W ien  und  p r a g ,  Tem psky. 23 . Aufl. 1893 .
24 . Aufl. 1 8 96 . 2 K 60  li. 25 . Aufl. 1 9 0 0 . 2 K 70  h . Ausschluß ber frü h eren  A uf. 
lagen . —  pokorny-L atzel'M ik : I l lu s tr ie r te  N aturgeschichte des Pflanzenreiches fü r  bie 
u n te ren  K laffen ber M ittelschule». W ien  n. p r a g ,  T em psky. 19. Aufl. 1 8 93 . 2 K 2 0  h . 
2 0 . Aufl. 1 8 9 5 . 2 K 30  h . 2 1 . Aufl. 1 900 . 2 K  8 0  h .

Geometrie. M oönik-Spielm an»  : G eom etrische F orm en leh re  ». A n fan g sg rü n b e  
b. G eom etrie  fü r  R ealschulen. W ien  it. p r a g ,  Tem psky. 1 9 0 0 . 18. Aufl. b. „A uf. b. 
G eom etrie ."  2 K 1 0  h.

F rc tH a t tb jc ic H n c n .  N ach ben M in .-V ero rdnungen  vom  23 . A pril 1 898 , Z . 
10331  und  vom  1. M ärz  1 8 9 9 , Z . 5 5 4 6 .

Schönschreiben, v o m  Fachlehrer zu bestimmenbe Hefte.

II. Kl a s s e .

R eligion. Z e tte r :  K ath o l. Liturgik. G raz , S ty r ia . 2. Aufl. 1892. 3 . Aufl. 1898. 
2  K 3 0  H. —  G ro ß e r K atech ism us, w ie in ber I. Klasse.

D e u ts c h , w illo n titze r: D eutsche G ram m atik , w ie in ber I. Klasse, ab e r  li., 7. ». 8 . 
A u f l .—  L a m p e l: D eutsches Lesebuch fi»  die II. Klasse. W ien , Ifö lber. 5 . Aufl. 18 98 . 
2  K 3 2  ti, li. Aufl. 1900 . 7. Aufl. 1 901 . 2  K 4 0  lt. —  R egeln  fü r  bie deutsche 
Rechtschreibung, w ie in der I. Klasse.
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K lo v e n is c h .  M ie  in  der I. Alasse.
F r a n z ö s is c h .  M ie  in d e r I. Alasse.
G eographie un d  Geschichte. Lehrbuch d e r  G eo g ra p h ie , w ie in der I. Alasse.

—  S c h u la tla s , w ie in der I. Alasse. M a y e r :  Lehrbuch der Geschichte fü r  die u n ­
te ren  A lassen d e r M itte lschulen . I. T . A lte rtu m . M ien . T em psky. 2 . Aufl. 1 8 9 3 . 
1 K  8 0  h . 3. Aufl. 1 8 9 6 . 1 K  9 0  h . —  p u tz g e r : h is to r. S c h u la tla s . M ie n , pich-
lc r 's  W itw e  & S o h n . 19. A ufl. 1 897 , 20 . Aufl. 1 8 9 8 , 21 . A ufl. 1899 , 2 2 . A ufl.
1 9 0 0 . 3  K 6 0  li. (N icht u n b ed in g t vorgeschrieben.)

M athem atik- w i e  in d e r 1. Alasse.
G eom etrie und  geom etrisches Zeichnen. M o ö n ik -S p ie lin a n n : G eom etrische 

F o rm en leh re  u. s. w . w ie in d e r J. AI.
Naturgeschichte. M ie  in d e r I. Alasse.
Freihandzeichnen, w i e  in d e r I. Alasse,
Schönschreiben. M ie  in d e r I. A lasse u n d  „die R u ndsch rift"  von  A m b ro s

III.  A l a s s e .

R elig ion . Z e t t e r : Geschichte der gö ttl. O ffe n b a ru n g  d es a lte »  un d  neuen  
B u n d e s . Z u m  G eb rau ch e  a n  den  R ealschulen . G raz , S ty r ia . 1 8 9 6 . 2  K 5 0  li,

Dentscb. G ram m atik  w ie in  der II. Alasse. — L a m p e l : D eutsches Lesebuch fü r  
die 111. Alasse, w ie » ,  h ö ld e r . 4 . A ufl. 1 896 , 5 . A ufl. 1 898 . 2  K 2 0  h. 6. A ufl.
1 9 0 0 . 2 K 3 0  1). —  R eg e ln  fü r  die deutsche R echtschreibung, w ie in d e r I. Alasse.

Slovcnisch. S k et: S lovenisches S p rach - u . Ü bungsbuch . A la g e n fu r t, H e rm a ­
go ras-V ere in . 5 . A ufl. 1893 . 2 K 6 0  h . L endovS ek-ö trito f: S lo v . Lesebuch fü r  
Deutsche a n  M ittelschulen . M ie n , k. k. S chu lbücherverlag . 1 8 9 7 . 1 K  6 0  h. h ie z u  ein 
slov. deutsches W ö rte rbuch . M ien , k. k. S chu lbücherverlag , 1 8 9 7 . 2  K 5 0  li.

Französisch. B e c h te l: Französisches Sprech- un d  Lesebuch. M itte lstu fe  fü r  die
III. und  IV.  Alasse. M ien , M an z . 2 . Aufl. 1 9 0 1 . 3  K  10 h. A usschluß der 1. A ufl.
—  Filek: Französische S chu lg ranuna tik . M ie n , h ö ld e r . 6 . A ufl. 1 8 9 6 . 2 K 5 2  h.

G eographie u n d  Geschichte. G eo g rap h ie , w ie in d e r II. A l. —  S c h u la tla s , w ie 
iu  d e r 11. A l. -  M a y e r : Lehrbuch d e r Geschischte fü r  die u n te ren  A lassen der M itte l­
schulen. II. T . M itte la lte r , p r a g ,  T em psky. 2. A ufl. 1 8 9 5 . 1 K 5 0  h . 3. A ufl. 1 9 0 1 .
1 K 7 0  li. —  p u tz g e r : A tla s , w ie in der II. AI.

M athem atik . M oönik  N e u m a n n : Lehr- u n d  Ü bu n g sb u ch  d e r A rithm etik. III.  T . 
p r ä g ,  T em psky. 20 . Aufl. 1901 . 1 K. A usschluß d e r frü h e re u  A uflagen .

G eom etrie un d  geom etrisches Zeichnen. M o ö n ik -S p ie lm ann , w ie in d. I. AI. 
Physik. A ris i: A n fa n g sg rü n d e  der N a tu r le h re  fü r  lln te rrsa lsch u len . M ie n , B rem - 

m ü lle r . 8 . A ufl. 1 9 0 1 . 2 K 4 0  h . A usschluss der f rü h e re n  A ufl.
Freihandzeichnen. M ie  in der I. AI.

IV. A l a s s e .

R elig ion  Mi e  in der  III. AI.
Deutsch G ram m atik , w ie in der II. A l. L a m p e l: D eutsches Lesebuch fü r 

die IV. A l. M ie» , h ö ld e r . 3. A ufl. 1891 . 4. A ufl. 1893 . 5. A ufl. 1896 . 6 . A ufl. 
1898 . 2 K. 7. Aufl. 1 9 0 0 . 2 K 10 h. A usschluß der frü h e ren  A ufl. —  R eg e ln  fü r  die 
deutsche R echtschreibung, w ie in der I. A l.

S lo v e n i s c h  M ie  in d e r III. AI.
Französisch. B echtel, w ie in d e r III. AI., a b e r 1 . A ufl. 1 8 9 0 . 2  K  4 0  h . —  

Filek, w ie in d e r 111. A l.
G eographie u n d  Geschichte. S c h u la tla s , w ie in  d e r III. AI. M a y e r : 

G e o g ra p h ie  d. österr.-ung. M onarch ie  (V a te rlan d sk u n d e) fü r  die IV. Alasse der M itte l­
schulen. M ie n  un d  P r a g ,  T em psky. 3. A ufl. 1893 . 4 . A ufl. 1 8 9 6 . 5 . A ufl. 1 9 0 0 , 
1 K 7 0  It. M a y e r : Lehrbuch d e r Geschichte fü r  die u n te ren  A lassen d e r M itte l­
schulen. III. T eil. N euzeit. M ie n  un d  p r a g ,  T em psky. 2. A ufl. 1896 . 1 K 9 0  lt.
3. A ufl. 1 9 0 1 . 2 K. A usschluß d e r 1. A uflage. —  p u tz g e r : A tla s , w ie in der II. A l.



-  84 —

M athem atik M oönik-N eum anN : Lehrbuch der A rithm etik un d  A lgebra  fü r  
die oberen Klassen der M ittelschule». W ien  und  p r a g ,  Tentpsky. 25 . Aufl. 1898 . 
3  K 7 0  h . 2 (j. Aufl. 1 9 02 . 3 K 8 0 '  h. A usschluß der frü h e ren  A uflagen.

(B e o m e tr ie  und  g e o m e t r i s c h e s  Z e ic h n e «  S tre iß le r : G eom . Form enlehre .
2. T eil. Triest, Schimpfs, lì. Aufl. 1 887 . 2 K.

Physik w ie  in der III. Kl., n u r  7. Aufl. 1 8 9 6 . 2  K 2 0  h .
C h e m ie .  M itte re g g e r : A n fa n g sg rü n d e  d e r C hem ie und  M in e ra lo g ie  fü r  d is

IV. KI. der R ealschulen. W ien , p ö ld e r . 5. Aufl. 1 9 0 0 . 1 K  8 0  li.
Freihandzeichnen w i e  in der I. Kl.

V . K l a s s e .

R eligion  M a c h : Lehrbuch der kath. R elig ion  fü r die oberen Klassen der G ym  
naften  und  an d e re r höheren  L ehranstalten . II. Teil. B esondere G la u b e n s le h re  öder D og- 
m atif. W ien , p ich le rs  W w e. tt°. S o h n . 2. Aufl. 1 897 . 1 K 60  h .

DeiitfeH. J a n k e r  und  N o s : D eutsches Lesebuch fü r  die oberen Klassen der R e a l­
schulen. I. T l. W ien , G raeser. 3. Aufl. 1 887 . M a itj . 4. Aufl. 1 9 0 0 . 2 K  64  h . —  G ra m ­
matik, w ie in der IV. K l. (N icht unbed ing t vorgeschrieben.) —  R egeln  fü r  die deutsche 
Rechtschreibung, w ie in der I. Klasse.

Französisch Filek : F ranz. Schulgram m atik , w ie in der HI. Kl. —  F ile t: Ü bungs­
buch fü r  die O berstufe  des franz. U nterrichtes. W ien , p o ld e r . 2. Aufl. 1 8 9 8 . 1 K 76  h. 
—  Bechtel : Französische C hrestom athie fü r  die oberen Klassen der M ittelschulen. W ien, 
K linkhardt. 4. Aufl. 1 8 9 2 . 4  K  48  h . Ausschluss der frü h e ren  Aufl. —  S a c h s-V ila tte : 
Encyklopädisches W örterbuch  der franzäs. und deutschen S prache. Isand- tutd S c h u la u s ­
gabe. B e rlin , tangenscheid t. 16 K 2(1 li. (N icht unbed ing t vorgeschrieben.)

Englisch N a d e r-W ü rz n e r : Lehrbuch der englischen S prache. I. T l. E lem en tar- 
buch. W ien , p ö ld e r . 3. Aufl.' 1 8 9 6 . 4. A ufl. 1 8 9 9 . 1 K 76 h . 5 . A uflage. 1901 . 
1 K  90  h . —  N a d e r-W ü rz n e r : Englisches Lesebuch fü r höhere L ehranstalten . W ien , 
p o ld e r . 4 . Aufl. 1 899 . 5 K  4 lt. (F ü r d a s  II. Sem ester.) A usschluß der früheren  
A uflagen .

Geschichte. M a y e r : Lehrbuch der a llgem einen  Geschichte fü r  die oberen  Klassen 
der R ealschulen. I. T eil. W ien  und  p r a g ,  Tentpsky, 2 .Aufl. 1898 . 2 K 4 0  h . 3. Aufl.
1 9 0 1 . 4. Aufl. 1 9 0 2 . 2 K 6 0  h . —  p u tz g e r : A tla s , w ie in der II. Kl.

M a t h e m a t i k .  M o ü n ik -N eu m a itn : Lehrbuch der A rithm etik und  A lgebra , w ie in 
der IV. K l. 25 . Aufl. 1 898 . —  M o ö n ik -S p is lm an n : Lehrbuch der G eom etrie  fü r die 
oberen Klassen der M ittelschulen. W ien  und  p r a g ,  Tentpsky. 23 . Aufl. 1 9 0 1 . 3 K 80  h . 
A usschluß der frü h e ren  A uflagen. —  J e l in e k : L ogarithm . T a fe ln  fü r G ym n. u. R e a l­
schulen. W ien , p ich ler. 4. 7lufl. 1 900 . 1 K  6 0  h.

(Elemente ber darstellenden Geom etrie. Streijzler: E lem en te der darstellenden 
G eom etrie  fü r O berrealschulen . B rü n n , w in ik e r. 4. Aufl. 1 9 0 0 . 3 K 3 0  h . A usschluß der 
frü h e ren  Aufl.

Naturgeschichte, w re tsch k o -p e im erl: Vorschule der B otanik. W ien  und  p ra g ,  
T entpsky. 6 . Aufl. 1 8 9 8 . 2 K  80  h . —  G e ro ld 's  S o h n . 7. Aufl. 1 901 . 3 K. A usschluß 
der frü h eren  Aufl.

Chemie. M itte re g g e r : Lehrbuch der C hem ie fü r  O berrealschulen . I. T l. A n o rg a ­
nische C hem ie. W ien , p o ld e r . 8 . Aufl. 1 901 . A usschluß der frü h e ren  A uflagen.

Freihandzeichnen, w ie  in der I. Kl.

VI. K l a s s e .

R eligion . M ach : Lehrbuch der kath. R elig ion . III. T l. S itten leh re . W ien , p ich le rs  
W w e . öc S o h n . 2 . Aufl. 1 896 . 1 K  6 0  lt.

Deutsch. Lesebuch, w ie  in der V. Kl. n u r  II. T l. W ien , M au z . 6 . Aufl. 1899 . 2 K. 
A usschluß der früheren  A ussagen. J a n k e r  und  No<"> : M ittelhochdeutsches Lesebuch 
fü r O berrealsch tilen . W ien , M auz, 3. Aufl. 1 8 9 4 . I K  84  li. G ram m atik , w ie in 
der V. Kl. Lesestoff : Lessing: „ M in n a  v. B a rn  Helm", Schiller : „W ilhelm  T eil" . S chu l­
a u sg a b e n . .(G raeser). R egeln  fü r die deutsche Rechtschreibung, w ie in der I. K l.
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Französisch. S chu lg ram nla tik , Ü bjingsbuch , C hrestom ath ie  u n d  W ö rte rbuch , w ie 
in  der V. K l.

E n g l i s c h .  N a d e r -W ü rz n e r : Lehrbuch der englischen S p rache . II. T eil. G ram m atik . 
W ien , Izölder. 2 2lufl. 181)7. 2 K  7 0  h . 2lusschiuß der 1 . A uflage . —  N a d e r-W ü rz n e r : 
E n g l. Lesebuch, w ie in  der V. K l.

G e s c h ic h te .  Lehrbuch w ie in der V. K l., n u r  II. T eil. 2 . A ufl. 181)8. 2 K  5 0  I>.
8 . A ufl. 1 9 0 1 . 2 K 6 0  li. —  p u tz g e r : 2 ltlas , w ie in  der II. K l.

K ìa tH c i i n i t i f .  Lehrbuch der 2lrithm etik un d  2 llgehra , w ie in d e r V. K l. —  
ZTločnif: Lehrbuch der G eom etrie , W ien , G ero ld , 21 . 2IufI, 1 8 9 1 . 2 2 . A ufl. 1 894 . 
3 K  6 0  tu —  J e l in e k : L ogarithm . T a fe ln , w ie in d e r V. Ül.

E lem ente der darstellenden G eom etrie. W ie  in d e r V. KI. 
Naturgeschichte. G rah e r-M ik : L eitfaden  der Z oo log ie . W ien  u. P ra g ,  T em psky.

2 . A ufl. 1 8 9 2 . 3. Aufl. 1 8 9 7 . 3 K 8 0  tu
Physik. W a lle n t in : L ehrbuch d e r Physik fü r  die oberen  K lassen der R ealschulen . 

W ie» , P ichler. 9. Aufl. 1 9 0 0 . 10. Aufl. 1901 . 2 K 8 0  h . A usschluß der frü h e ren  A uflage» .
T H e rn ie .  M itte re g g e r: Lehrbuch der LHetnie. II. T l. O r g  C hem ie. W ien , bzölder,

7. A ufl. 1 9 0 0 . 2 K 2 0  h . A usschluß der frü h e ren  A uflagen .
Freihandzeichnen, w i e  in d e r I. K l.

VII .  K l a s s e .

R elig ion . Fischer: L ehrbuch d e r  Kirchengeschichte fü r  G ym n. u n d  höhere  L eh r­
anstalten . W ie» , R la y e r  & K om p. 7. A ufl. 1 8 9 8 . 1 K 5 6  Ii. .

Neutsch. Lesebuch, w ie in d e r V I. K l., n u r  III.  T l. 5. Aufl. 1 899 . 2 K  6 0  h . 
— , G ram m atik , w ie, in  d e r V. K l. Lesestoff: G o e th e : „ Ize rm an n  und  D o ro th e a ."  
Sch ille r: „ D o n  C a r lo s ."  S c h u la u sg a b e »  (G raeser). —  R eg e ln  fü r  die deutsche R echt­
schreibung, w ie in  der 1. Klasse. - ,.

Französisch. S chu lg ram m atik , Ü bungsbuch , C hrestom ath ie  u n d  W ö rte rbuch , w ie 
in d e r V. K laffe.

Englisch. G ram m atik  und  Lesebuch, w ie in d e r VI. K l.
Geschichte. L ehrbuch d e r  utigern. Geschichte. III. T l. W ien  ». P r a g ,  T em psky. 

1 8 9 6 . 1 K 8 0  h . —  Iz a n n a k : (Österreichische V ate rlan d sk u n d e . O berstu fe . W ien , 
Izölder. 11. A ufl. 1 8 9 6 . 12. Aufl. 1 8 9 8 . 2 K 2 8  h . A usschluß d e r frü h e re n  2 luflagen . 
—  P u tz g e r : 2 ltlas , w ie in  der II. Kl.

Riatheinatik. Lehrbuch d e r A rithm etik u n d  A lgeb ra , w ie in der V. K l. —  
M oönik : L ehrbuch d e r G eom etrie , w ie in d e r VI. KI. —. A d a m : Taschenbuch der 
L o g arith m en . W ien , R e rm a n n  u n d  A ltm an n . 26 . A ufl. 1 8 9 9 . 1 K 2 0  h .

E lem ente der darstellenden G eom etrie. W ie  in d e r V K l., n u r  3. A uflage. 
1 8 9 4 . 3  K.

Naturgeschichte. Izochstetter-B isching: L eitfaden  d e r M in e ra lo g ie  » .G e o lo g ie  
fü r  die oberen  Klassen d e r M itte lschulen . W ien , Izölder. 13. A ufl. 1 8 9 7 . 2 K 6 0  h.
15. 2lufl, 1 9 0 1 . 3 K. A usschluß d e r frü h e re»  A uflagen.

P h y s ik .  W a lle n tin : L ehrbuch d e r Physik, w ie in der VI. Kl., n u r  9. Aust 1 9 0 0 . 3 K. 
A usschluß der frü h e ren  A uflagen .

Freihandzeichnen, w i e  in der 1. Klasse.

Freigegenstände.
G esang. P . O th m a r  R e rg e r :  S a m m lu n g  katholischer K irchenlieder m it einem  

A n h än g e  der wichtigsten G ebete . Linz, E b en  hoch. 4 0  h . F ü r  die 1 . A b te ilu n g : F ranz  
M a iv s  „L iederbuch fü r  österr. B ü rg e rsch u len " . R eu  bearb , » . 21. K irchl. 2. 2luflage. 
1 8 9 8 . W ien , P ic h le r»  W w e. u . S . 1 K 1 0  I,.

S ten ograp h ie . S ch e lle r: Lehr- u n d  Lesebuch der G ahe lsherger'schen  S te n o ­
g rap h ie . I m  S elbstverläge  des V erfassers. P ro ß n ih . 5. 2lnst. 1895 . 6 . A ufl. 1 8 9 7 .,
7. Aufl. 1 8 9 8 . 8 . A ufl. 1 9 0 0 . 9. A ufl. 1 9 0 1 . 3 K 6 0  h .

Steierm . Geschichte. Izirsch Z a f i t a : Izeim atsknnde des Izerzog tum s S te ie r­
mark. —  W ien , izölder. 2 . Aufl. 1 8 9 6 . 2 K 4 0  h.
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XVI. A ufnahm e der Schüler. B eg in n  des
Schuljahres.

V A ufnahm e in die I. Alasse.

D ie  E inschreibungen in die I. Alasse finden v o r den Ferien  am  15. J u l i  von 
1 0 — 18 U h r und  am  16. J u l i  von 7 — 0 U hr, nach den Ferien  am  15. S ep tem ber von 
9 — 12 und  am  16. S ep tem ber von  7 — 9 U hr v o rm ittag s  in der D irektionskanzlei statt. 
J e d e r  die A u fn ah m e in die I. Alasse a ls  öffentlicher S chü ler oder p riv a tis i N ach­
suchende m uß in B eg le itu n g  der «Litern oder deren S te llv e r tre te r  an  den oben a n g e ­
füh rten  T ag en  erscheinen, einen T a u f -  o d e r  G e b u r t s s c h e i n ,  w elcher d a s  vo llen ­
dete oder noch im  laufenden  K a len d e rjah re  zu vollendende zehnte L eb en sja h r nachweist, 
und  w enn  der Schüler a u s  e iner öffentlichen Volksschule kommt, d a s  vorgeschriebene 
F r e g n e n t a t i o n s z e u g n i s  m itb r iu g e n ; d a s  letztere h a t n u r  die N ote  a u s  der 
N elig ionslehre, der deutschen S prache  und  a u s  dem  R echnen zu en thalten . D  i e 
S c h u l  N a c h r i c h t e n  k ö n n e n  d a s  F l j e q u e n t a t i o n s z e u g n i s  n u r  d a n n  
e r s e t z e n ,  w e n n  i n  d e n s e l b e n  b l o ß  d i e  L e i s t u n g e n  a u s  d e r  S e l i ­
g t o n ,  d e r  U n t e r r i c h t s s p r a c h e  u n d d e m  R e c h n e n  j e  m i t  e i n e m  
e i n z i g e n  A u s d r u c k e  b e z e i c h n e t  s i n d .  sM in .-E rl.v . 1 2 .Febr. 1 6 6 4 ,Z . 2 3 1 2 2 .)

D ie A ufnahm e in die 1 Alasse h ä n g t von dem gu ten  «Erfolge der A u fn a h m s­
p rü fu n g  ab. die am  16. J u l i  und  16. S ep tem b er v o rm ittag s  schriftlich und  nachm it­
ta g s  mündlich ab g eh a lten  w ird . A m  16. J u l i  und 16. S ep tem ber w ird  über die A uf­
nahm e endgiltig  entschieden; d a s  E rg e b n is  der P rü fu n g  w ird  an  beiden T ag en  im 
L aufe des N ach m ittag s durch den D irektor bekannt gegeben.

E i n e  W i e d e r h o l u n g  d e r  P r ü f u n g ,  sei  e s  a n  d e r s e l b e n  o d e r  a n  e i n e r  
a n d e r e n  L e h r a n s t a l t ,  ist i n  d e m s e l b e n  S c h u l j a h r e  u n z u l ä s s i g .  U m  e i n e m  
a l l f ä l l i g e n  v e r s u c h e  d e r  Ü b e r t r e t u n g  d i e s e s  V e r b o t e s  v o r z u b e u g e n ,  
m  ü s s e n  d i e  N a  m eit d e r  a  n ei n  er  A n st a  l t Z u r  ü ck g e w  i e s e n  e n  d e n  
D i r e k t i o n e n  d e r  a n d e r e n  L e h r a n s t a l t e n  m i t g e t e i l t  w e r d e n .  (R lin .-E rl. vom
2. J ä n n e r  1 686 , Z . 8 6 ).

B e i der A u fn a h m sp rü fu n g  w ird  g e fo rd e r t :
1. J e n e s  U l aß  von  w issen a n s  der N elig ionslehre, welches in den v ie r ersten 

K laffen der Volksschule erw orben  w erden  fam i.
2 . Fertigkeit int Lesen und Schreiben der deutschen S p rache  und  auch der la ­

teinischen Schrift. K en n tn is  der E lem en te a u s  der F orm enlehre und Fertigkeit im
A nalysieren einfach bekleideter Sätze; B ekanntschaft m it den R ege ln  der R echt­
schreibung und  richtige A nw endung  derselben beim Nachschreiben des vorgesprochenen.

3. Ü bung in  den v ier G ru n d rech n u n g sa rten  in ganzen Z ah len . Auch T ex tan fgaben .
D ie  mündliche P rü fu n g  a n s  der U nterrichtssprache und  dem  Rechnen kann

jedem  S chüler erlassen w erden, welcher seine R eife in diesen G egenständen  bei der 
schriftlichen P rü fu n g  durch m indestens „befried igende" Leistungen und im volksschul 
zeugniffe m indestens durch die N ote  „ g u t"  d a rg e ta n  h a t ;  desgleichen können Schüler, 
deren R elig ionsno te  a n s  dem  vierten  S ch u ljah re  der Volksschule nicht gerin g e r a ls  
„ g u t"  ist, von der P rü fu n g  a u s  der R e lig ionsleh re  befreit w erden. S in d  dagegen  die
Z eu g n isn o te  und die der schriftlichen A rbeiten entschieden ungünstig , so w ird  der
Schüler zur mündlichen P rü fu n g  nicht zugelassen, sondern a ls  un re if zurückgewiesen. 
tU lin.-E rlässe vom  14. M ärz  1870 , Z . 2 3 7 0  und  vom  27 . M a i 1664, Z . 8 0 1 9 ).

Z u  den schriftlichen P rü fu n g e n  h a t jeder S chüler n u r  eine Schreibfeder, zur 
m ündlichen a u s  der deutschen S prache  d a s  in der letzten volksschnlklaffe gebrauchte 
Lesebuch m itzubringen.

D ie R epeten ten  der I. Klasse haben  sich eben fa lls  in B eg le itu n g  ih re r v e ra n t­
w ortlichen A ufseher am  16. S ep tem ber in der D irektionskanzlei zu melden.
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2. A u fn ahm e in  die II .—V II. Alasse.
D ieselbe findet f ü r  gew esene und  aufsteigende S ch ü le r d e r eigenen  A nsta lt am  

I l i .  S e p te m b e r vo rm ittags, von  9 — 1 2  U h r in den betreffenden  L ehrzim m ern durch 
die A laffenvorstände s ta tt; R ep e ten ten  mit> von  frem den  A nstalten  kom m ende h ab en  
sich zu derselben Z e it in d e r D irektionskanzlei einzufinden. D ie  S ch ü le r d e r A nstalt 
w eisen ih r  letztes S em estra lzeugn is vo r, die frem den  nebst diesem, d a s  die A b g an g s- 
bestä tigung  en th a lten  m uß, noch säm tliche M ittelschulzeugnisse der frü h e re n  J a h r e  
un d  den T a u f-  oder G eburtsschein . D e r  N ach w e is  der erforderlichen  Vorkenntnisse 
kan» durch eine A u fn a h m s p rü fu n g  geliefert w erden .

Auch diese S ch ü le r müssen in B e g le itu n g  der E lte rn  oder deren  S te llv e r tre te r  
erscheinen.

D ie  A u fn ah m e  w ird  am  18 . S e p te m b e r begonnen  u n d  geschlossen.

5. W iederholung»- und N ach tragsp rü fu n gen .
A u f n  a  h  m  s  p  r ü f u  n g  e n  f ü r  d i e II.— VII. A l a s s e .

D ieselben w erden  am  17. S ep tem b e r v o rm itta g s  v o n  8 — 12 nnd  n ach m ittag s  
von  2 U h r a n  in den L ehrzim m ern je n e r  K laffen , fü r  welche die A u fn ah m e  angestreb t 
w ird , vo rgenom m en.

D ie  betreffenden S ch ü le r h ab en  sich säm tlich am  16 . S e p te m b e r v o rm itta g s  in 
der D irektionskanzlei zu m elden, w id rig e n fa lls  sie d a s  Recht, g e p rü f t zu w erden , verlie ren .

Freie und bedingt vorgeschriebene Lehrgegenstände.
Z u  den ersteren g eh ö rt G esan g  in a llen  K lassen, steierm. Geschichte in d e r IV. 

Klasse, S te n o g ra p h ie  und  chein.-prakt. Ü b u n g en  in den O b erk lassen ; zu de» bed ing ten  
die slovenische un d  englische S p rache .

U m  die Z u la ssu n g  zur T e iln a h m e  a n  den F re igegenständen  ist gleich bei der 
E inschre ibung  anzusuchen; die M a h l  fü r  die bed ing t vorgeschriebenen L ehrfächer steht 
beim  E in tr i t t  in die I. Klasse (auch den R ep e ten ten  derselben) frei.

!». G eldleistungen.
Z ed e r n eu  e in tre tende S ch ü le r h a t die A u fn a h m s g e b ü h r vo n  4 K  2 0  h und  de» 

S chü le rb ib lio theksbe itrag  von  2 K  gleich bei der E inschreibung  zu en trich ten ; je d e r 
w ieder e in tre tende bloß den B ib lio theksbe itrag . A ußerdem  w ird  der B e tr a g  von  1 K 
fü r  die Zwecke d e r Z ugendsp ie le , a ls  T in ten g e ld , fü r  bestim m te, au szu fü lle n d e  V o r­
drucke u n d  fü r  den gedruckten Z ah resb e rich t, d a n n  eine fre iw illige  S p e n d e  fü r  den 
S chü lerun terstü tzungsvere in  e in g e h o b e n ; letztere E in h e b u n g  w u rd e  m it E r la ß  d es k. k. 
L.-Sch.-R. v. 4 . S ep t. 1 8 8 4 , Z . 4 4 1 9 , besonders gestattet. A rm en  S chü lern , welche im  
letzten S ch u ljah re  der A nstalt b e re its  an g eh ö rten , können säm tliche Z a h lu n g e n  erlassen 
w e rd e n ; a lle  B e trä g e  w erden  zurückgestellt, w en n  der eingeschriebene S ch ü le r nicht 
wirklich au fg en o m m en  w ird . B e i d e r E inschreibung  im  Z u li  w erd en  g a r  keine G e ld ­
b e träg e  eingehoben , dieselben müsse» a b e r  im  S ep tem b e r n ach g e trag en  w erden .

F ü r  jede A u fn a h m s p rü fu n g  in eine hö h ere  a ls  die I. Klasse ist eine G e b ü h r  
vo n  2 4  K zu erlegen.

D a s  Schulgeld  b e trä g t fü r  öffentliche un d  p r iv a te  S ch ü le r jäh rlich  6 0  K u n d  
ist i»  zwei gleichen R a te n  in n e rh a lb  d e r ersten 6  W ochen e ines jeden  S em este rs  u n d  
zw ar b is  spätestens 31 . O ktober, beziehungsw eise 3 1 . M ä rz  durch L ösung von  S ch u l­
geldm arken zu z a h le n ; diese sollen zwischen dein  8 . u n d  25 . O ktober, d a n n  8 . und
2 5 . M ä rz  beim  hiesigen Isaup tsteneram ! e rw o rb en  w erden . D ie  E m p fa n g sb e s tä tig u n g  
w ird  dem  S ch ü ler zurückgestellt und  ist bei V erm eid u n g  d e r  nochm aligen  Z a h lu n a  
durch ein Z a h r  so rg fä ltig  a u f tu b e w a h re n .

S ch ü le r d e r I. K laffe, welche u m  S tu n d u n g  der S ch u lg e ld zah lu n g  nach suchen 
a b e r  die B ed in g u n g en  der V e ro rd n u n g  d es I fe rrn  M in . f. K . u . l t .  vom  6 . M a i  1 8 9 0  
nicht erfü llen , müssen d a s  S chulgeld  im  L au fe  d e r ersten drei M o n a te  nach B eg in n  
des S c h u lja h re s  (also b is  spätestens 18. D ezem ber) erlegen .
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é. E röffnung bes Schstrljahres.

A ni 18. S ep tem ber w ird  fü r  die kathol. S chüler um  s/ t 9 U h r f r üh der E r  
ö ffnungsgottesdienst in der L jauskapelle ab g eh a lten ; nach demselben findet die gem ein­
same B e g rü ß u n g  durch den D irektor und  in den einzelnen Lebrzinm icrit durch 
die 'V orstände der Klassen eine besondere U nterw eisung s ta t t ; a l l e  Schüler haben  
d a h e r  um  ^/410 U h r in der A nstalt versam m elt zu sein.

D e r  regelm äßige U nterricht beg inn t am  19. S ep tem b er v o rm ittag s  8  U h r ; am  
gleichen T a g e  solle» alle  S chüler m it den vorgeschriebenen Lehrbücher» und -behelfen 
versehen sein. N u r  a rm e  S chüler können vom  K aiser F ranz Jo se f-V e re in e  m it L ehr­
büchern und  größeren  S chn lgerä ten  unterstützt w erden ; d iejenigen Schüler, welche dies 
anstreben, hab en  en tw eder gleich bei der E inschreibung oder b is spätestens 19. S ep tem ber 
ei» ordentliches, vom  veran tw ortlichen  A ufseher » titnnterschriebenes ißcfuch, welches 
d a s  zu E rb ittende  g en au  a n g e fü h r t en thält, ihrem  K lassenvorstande zn überreiche».

E b e n fa lls  am  19. S ep tem b er find die gehörig  begründeten  und  belegten b e ­
suche um  B efre iu n g  von der Schulgeldzahlung  oder vom  Besuche des T u rn u n te rrich te s  
den K lafsenvorständen zu überreichen ; d a s  erstere m uß m it einem  nicht über ein 
J a h r  a lten  M ittellosigkeits- oder A rm utszeugnisse, d a s  letztere m it einem  o rd n u n g sm äß ig  
ausgestellten  bezirksärztlichen Zeugnisse belegt sein.

J e d e s  überreichte Gesuch m uß von den E lte rn  oder ih ren  S te llv e r tre te rn  m it­
unterschrieben feilt; ebenso ist a u f  dem „ S ta n d e s a u s w e is "  des S chülers, d e r „S ch u l­
o rd n u n g "  und den „W eisungen  fü r  die K osteltern" die U nterschrift des v e ra n tw o rt­
lichen A ufsehers beizubringen.

A u s w ä r t i g e  S c h ü l e r  m ü s s e n  s o u n t e r g e b r a c h t  w  e r  d e tt, d a ß  
s i e  u n t e r  d e r  n ö t i g e n  A u f s i c h t  u n d  i l  b e r  w  a  ch u  n g st e h e n ; h i  e b e i 
w i r d  d e n  E l t e r n  d r i n g e n d  d i e  B e a c h t u n g  d e r  §§ 26  u n d  Ì51 u n ­
s e r e r  „ S c h u l o r d n u n g "  e m p f o h l e n ,  g a n z  j n s b e s o n d e r s  a b e r  d e r  
„ W e i s u n g e n  f ü r  d i e  K o s t  e i t e r n " .  —  D i e  D i r e k t i o n  ist  b e r e i t ,  h i e ­
s i g e  K o s t o r t e  n a m h a f t  z u  m a c h e n .  —  D i e  M i t g l i e d e r  d e s  L e h r ­
k ö r p e r s  e r t e i l e n  s o w e i t  m ö g l i c h  d e n  E l t e r n  o d e r  i h r e n  S t e l l ­
v e r t r e t e r n  a l l e  n a  ch g e f u  ch t e n  A u s k ü it f t e u  n d N  a t s  ch l ä  g e, w  e i I 
c s  d e r  S c h u l e  s e h r  m i l i t o  nt nt e it i s t ,  m i t  d e m  E l t e r  n H a n s e  i u 
r e g e m  B e r t e  h r  z u  st e h e » ;  e s  i st a b e r  n n b e d i  n g t e r  w  ii tt s ch t, 
d a ß  d i e  S p r e c h s t u n d e n  d e s  D i r e k t o r s  u n d  d e r  p r o f e s s o r e »  
g e n a u  b e a c h t e t  w e r d e n .  —  Z i t  d e n  l e t z t e n  14 T a g e n  e i n e s  j e d e n  
S e m e s t e r s  w e r d e n  j e d o c h  d e s  A b s c h l u s s e s  w e g e n  k e i n e  A u s k ü n f t e  
m  e h r  g  e g  e b e it.

M a r b u r g  a. d. D r., am  15. Z n li 1 9 0 2 .

CR. A n o b lsc h ,
f. f. Direktor.


